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Telegraphiſche Depeſchen. 

Bern, 4. April. Die Bundesverſammlung hat die Au: 
trage ihrer Commiſſionen, übereinſtimmend mit denen des 
undesrathes, betreffend die Vollmachtsertheilung in Füh⸗ 
rung der Savoyeufrage, zum Bundesbeichluß erhoben. Der 
ationalrath hat dieſelbe mit 106 gegen 3 Stimmen, der 
tänderath einſtimmig angenommen. Heute Seſſionsſchluß. 
ern, 4. April. Der Bundesrath wird wegen der 
Savoyenfrage einen beſondern Geſandten in London ernennen. 
ie preußische Regierung überſandte dem Bundes-Nath eine 
ote, welche der Schweiz kräftige Unterſtützung der Regie⸗ 

rung des Prinz⸗Regenten zufichert. 


Telegrappiſche Courſe und Börſen⸗Tachrichten. 


Berliner Börſe vom 4. April, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
Fuhr 10 Min.) Staatsſchuldſcheine 82%. Prämien:Anleihe 112%. Neuefte 


nleihe 103. Schleſ. Bank⸗Verein 72 B. Oberſchleſiſche Litt. A. 110%. 
erſchleſiſche Litt. B. 105. Freiburger 78 B. Wilhelmsbahn 30%, Neiſſe⸗ 
Tarnowitzer —. Wien 2 Monate 74%. Oeſterreich. Kredit: 

Oeſterr. National⸗Anleihe 58%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe —. 


ien 70%. 
Oeſterr. Banknoten 74%. Darm: 


kt 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 135. 
ädter 61. Commandit⸗Antheile 78%. Köln⸗Minden 118. Rhein. Aktien 
6B. Deſſauer Bant⸗Aktien 15%. Mecklenburger 41. Friedrich⸗Wil⸗ 
helms⸗Norbbahn 44%. — Feſt 


Wien, 4 April, Mittags 12 Uhr 45 Min. Credit⸗Aktien 189, 10, 
Natſonal⸗Anleihe 78, 40. London 132, 25. 
— — — — 


Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 3. April. In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes legte 
Lord John Ruſſell weitere auf Savoyen b dc Aktenſtücke vor, darun⸗ 
ter die engliſche Rückantwort auf die Depeſche Thouvenel s. D 1 
Fuer des Auswärtigen erllärt darin, England wolle die ſchweizer 

tage ſeparatim behandeln und genehmige etwaige Konferenz⸗Berufun⸗ 
en. Lord John Ruſſell hofft von dem Kaiſer Napoleon eine be⸗ 


kledigende Auseinanderſetzung und erklärt, er habe der Königin gerathen, 


die Einverleibung Toscana's, Modena's, Parma's und der Romagna in 


ardinien anzuerkennen. 
— — — — 
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Die Handwerkerfrage. 
Verlaſſen wir heute die Fragen der hohen Politik und treten wir 


Vrealauer 


Verlag von Eduard Trewendt. 


als ſcheinbar zum Austrage kam, heutzutage aber nur in weit grö- 
ßeren, die europäiſchen Staatenverhältniſſe umfaſſenden Dimenſionen 
noch fortdauert, ließ damals die Handwerkerfrage in den Hintergrund 
treten; kaum aber hatten ſich die Wogen einigermaßen beruhigt, ſo 
entwickelten auch die Handwerkervereine ihre frühere Thätigkeit, und 
wohl wiſſend, daß ihr Zweck nur auf politiſchem Boden erreicht wer⸗ 
den konnte, übten ſie einen nicht geringen Einfluß auf die Kammer⸗ 
Wahlen im Februar 1849. Zum Dank dafür, denn die Vereine ſtan⸗ 
den trotz der demokratiſchen Elemente im Innern in ihrer Geſammt⸗ 
heit auf Seiten des Miniſteriums Manteuffel, erhielten ſie die ſo⸗ 
genannten Gewerbegeſetze vom 9. Februar 1849; wir müßten uns in 
unſerer Anſicht von den Prineipien und Anſchauungen des Handels— 
Miniſters, die in dieſer Beziehung ſicher ſehr liberal ſind, gänzlich 
irren, wenn wir dieſe Geſetze in der Hauptſache für etwas Anderes 
hielten als für einen Dankesbeweis zur Beſchwichtigung der aufgereg⸗ 
ten Gemüther und zugleich für einen Verſuch, durch die Erfahrung 
das Unpraktiſche der damals aufgeſtellten Forderungen zu beweiſen. 
Dieſer Beweis iſt denn auch mindeſtens in Einer Beziehung voll⸗ 
ſtändig gelungen. Die Geſetze brachten zwei ſcheinbar hochwichtige 
Inſtitutionen: die Gewerberäthe und die Gewerbegerichte. Die lebte: 
ren ſind beinahe nirgends zur wirklichen Ausführung gekommen, und 
die erſteren haben ſich gerade in denjenigen Städten, in welchen der 
Handwerkerſtand ſeine Augen vor den erfreulichen Fortſchritten unſerer 
Induſtrie nicht verſchloß, von ſelbſt aufgelsſt. Die Handwerker ſelbſt 
ſahen bald die Unmöglichkeit ein, in heutiger Zeit die einzelnen Ge⸗ 
werbe eben ſo, wie es in der Blüthezeit des Zunftweſens geſchah, 


Vorſicht darüber zu wachen, ob etwa der Schmied eine Arbeit fertige, 
welche dem Schloſſer gebührte, oder ob wohl gar der Bäcker dem 


Conditor und umgekehrt „ins Handwerk pfuſche“, und wenn heuteſnoch keineswegs über jeden. Zweifel erhaben iſt. 


noch zuweilen, wie beiſpielsweiſe in Berlin, derartige Entſcheidungen 
getroffen werden, ſo erregen ſie als Anklänge einer längſt verſchwun⸗ 
denen Zeit auch die Heiterkeit derjenigen, welche vor zehn Jahren durch 
Gewerberath und Gewerbegericht das Handwerk gerettet zu haben 
glaubten. Doch: Irren iſt menſchlich, und wir ſind die Letzten, welche 
dieſe Verſuche beſpoͤtteln; jedenfalls haben fie das Gute gehabt, mehr 
als alle Raiſonnements der beſſern Einſicht Geltung zu verſchaffen. 


Neuerdings haben ſich mehrere Abgeordnete, unter denen ſich auch 


. Expedition: Herrenſtraße AR 20. 
5 Außerdem übernehmen alle Poft » Anftalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
erſcheint. 


Itilung. 


Donnerstag den 5. April 1860. 


zung und Beſchränkung, und iſt glücklich, wenn ſich der Staat durch 
den Handelsminiſter moͤglichſt allgemein hält, und fern jeder Einmiſchung 
in die eigentliche Thätigkeit des Handels ſich mit der oberſten, das Ge: 
meinſame umfaſſenden, Leitung begnügt. 


Preuſen. 

I Berlin, 3. April. [Der Jammer der europäiſchen 
Politik.] Die vielfach verbreiteten Nachrichten über angeblich ſchon 
erfolgte gemeinſame Schritte der Mächte in Sachen der ſavoyiſchen 
Annexion ſind ſammt und ſonders verfrüht. Man hat eine falſche 
Auffaſſung von der Zerfahrenheit der europäiſchen Situation und von 
den Schwierigkeiten eines gemeinſamen Vorgehens, wenn man ſich dem 
Glauben hingiebt, daß die betheiligten Kabinette ſich ohne Zaudern über 
ein Programm verſtändigen werden, welches durch die vertragsmäßig 
übernommenen Verpflichtungen fo klar vorgezeichnet iſt. Die franzöſi⸗ 
ſche Diplomatie zeigt ſich überaus thätig, um den Verträgen eine 
Deutung zu geben, welche den napoleoniſchen Plänen freies Spiel 
laſſen, und macht leicht Proſelyten bei denjenigen Regierungen, welche 
die Erfüllung der eingegangenen Verpflichtungen augenblicklich ſehr un⸗ 
bequem finden. So iſt denn zur Stunde von einer Collektio⸗ 
Note der Mächte an Frankreich noch nicht zu ſprechen. 
Man hört, daß Oeſterreich und Rußland die ſchwierige Stellung 
der Schweiz dem gefährlichen Nachbar gegenüber begreifen und die 
Wünſche des Bundesrathes zu berückſichtigen geneigt ſind. Aber damit 
iſt noch wenig gewonnen für ein gemeinſames Verfahren, wie es in 
den Abſichten Preußens und Englands liegen dürfte. Uebrigens 


Der Staats kleinlich und ängſtlich von einander abzugrenzen und mit moͤglichſter[ kann man ſogar den Höfen von Wien und von Petersburg, bei ihren 


eigenthümlichen Beziehungen zu Frankreich, eine gewiſſe Zurückhaltung 
nicht übel nehmen, ſo lange ſelbſt die Haltung Englands 
In die 
Palmerſton'ſche Politik darf keines der europäiſchen Kabinette, außer 
dem der Tullerien, Vertrauen ſetzen, und Napoleon wird ſich von der 
engliſchen Schönrednerei gegen den „Raub Savoyens“ ſchwerlich ein⸗ 
ſchüchtern laſſen, wenn Großbritannien zur ſelbigen Stunde Schiff⸗ 
fahrts⸗Begünſtigungen von Frankreich verlangt, und alle 
miniſteriellen Organe einſtimmig mit der „Times“ erklären, daß Nie⸗ 
mand an der Themſe geſonnen ſei, auf die kühnen Worte 
Handlungen folgen zu laſſen. — Der Vorſchlag zu diploma⸗ 


zu unſerer Freude einer der Abgeordneten für Breslau, Hr. Schölzjtiihen Konferenzen über die ſavoyiſche Angelegenheit iſt nach der Reihe 


ſetze eingebracht. Schon das Gerücht davon, welches ſich anfänglich 
an den Namen des Abgeordneten für Waldenburg, Herrn Reichen⸗ 
heim knüpfte, hat einen Theil des preußiſchen Handwerkerſtandes wie— 
der in die Schranken gerufen, und von Magdeburg aus wurden 
Petitionen in Umlauf geſetzt, noch ehe der Antrag ſelbſt ins Leben ge- 
treten war. Es iſt nicht ohne Grund, daß gerade von ſolchen Städten 
wie Magdeburg und Breslau, welche an den Fortſchritten der 
Induſtrie und der Bewegung des Handels einen ſo thätigen Antheil 
nehmen, dieſe Richtungen und Beſtrebungen Förderung erhalten; eben 
weil in dieſen und ähnlichen Städten Induſtrie und Handel einen 
ſolchen Aufſchwung genommen haben, tritt auch der Gegenſatz zwiſchen 
dem alten Handwerk und der modernen Induſtrie um ſo ſchroffer her⸗ 
vor, und wir finden ganz naturgemäß Handwerker, welche ſich zu den 
erſten Induſtriellen Deutſchlands emporgehoben haben — wir brauchen 


(Ernennungen.) (Die Kongreßfrage. Das Beer ler, befindet, den Antrag auf gänzliche Aufhebung dieſer Gewerbege: |fo ziemlich den Kabinetten aller europäiſchen Großmächte zugeſchrieben 


worden. Es ſteht jetzt feſt, daß derſelbe nicht franzöſiſchen Ur: 
ſprungs iſt, ſondern durchaus ſpäter von der Schweiz herrührt und 
bei den neutralen Mächten Anklang findet. Das Tullerien-Kabinet 
zeigt ſich bis jetzt widerſtrebend, weil Napoleon zwar gern über 
Anderer Intereſſen ſich den Schiedsſpruch anmaßt, nicht aber über ſich 
ſelbſt Gericht halten laſſen will. Dennoch gilt es für wahrſcheinlich, 
daß er irgend ein Compromiß anbieten wird.“) — Die Angaben des 
„Morning-Herald“ über ein franzöſiſch-däniſches Bündniß find etwas 
luftig. Die Sache mag in der Beſprechung begriffen fein, doch einſt⸗ 
weilen iſt es nur ein Lieblingsplan Dänemarks, welchen Napoleon loſe 
aufnimmt, um denſelben als Einſchüchterungs⸗Mittel gegen Deutſch⸗ 
land zu handhaben. 

Berlin, 3. April. [Vom Hofe. — Perſonalien. — Ver⸗ 
miſchtes.] Se. königliche Hoheit der Prinz⸗Regent nahmen heute die 


fie nicht mit Namen zu nennen — und andern Theils ſolche, welche Vorträge der Miniſter v. Auerswald, v. Bethmann⸗Hollweg und Frei⸗ 


in den Stand der Arbeiter übergegangen find; daß fie ſich als ſolcheſ herrn v. Schleinitz, fo 


materiell beſſer befinden, wie früher als ſcheinbar ſelbſtſtändige, in der 
That aber mehr wie jetzt abhängige Handwerker, mochte in den mei: 
1 Fällen zu bejahen ſein. c . 

Es handelt ſich nun jetzt nicht mehr um Gewerberäthe und Ge: 


in die Werkſtätten unſerer Mitbürger ein, welche, nebenbei geſagt, bei] werbegerichte, die man wohl allgemein geneigt iſt, der fortſchreitenden 
der Entſcheidung jener Fragen durchaus nicht unbetheiligt find, ſchon] Entwickelung der Induſtrie mit in den Kauf zu geben, ſondern um die 
deshalb nicht, weil der Steuern fordernde Staat an ihre Thätigkeit Erhaltung der Innungen und der damit verbundenen Geſellen⸗ und 
nicht eben geringe Anſprüche zu ſtellen gezwungen iſt. In Frankreich] Meiſter⸗Prüfungen. Gewiß wird Niemand das einigende Princip ver⸗ 
und England iſt in den letzten Jahrzehnten der Uebergang des Hand: kennen, das in den Innungen liegt; warum ſollten ſich in einer Zeit, 
werkes in die Induſtrie mehr oder minder vollzogen; das deutſcheſ in welcher überhaupt der Geiſt der Aſſociation vorherrſcht, nicht auch 
Handwerk, das immer ſeinen eigenen Weg gegangen, ſtrebt mit allen Männer Eines Gewerkes afjociiren und ſelbſtſtändig ihre Angelegenheiten 
Kräften die alte ehrenwerthe Grundlage zu behaupten und wehrt ſichf regeln? Nur vermögen wir gerade bei der jetzigen Einrichtung der In⸗ 
gegen die verneinenden Geiſter des Fabriken⸗ und Handelsſoſtems, nungen nicht viel von dieſer „Selbſtſtändigkeit“ zu entdecken; ja es 
welche von allen Seiten auf das Handwerk eindringen und über das⸗ſcheint uns, als litten fie noch an einem guten Theil bureaukratiſcher 
ſelbe zur Tagesordnung übergehen wollen. Man würde das Streben] Bevormundung. Aber auch abgeſehen davon iſt der im Abgeordneten: 
unſeres Gewerbeſtandes gänzlich verkennen, wenn man es mit den] Haufe eingebrachte Antrag keinesweges gegen die Innungen gerichtet; 
Worten: „da iſt das alte Zopf- und Zunftweſen in feiner ſchönſten im Gegentheil, er behält ausdrücklich alle wohlthätigen und vortheil⸗ 
Bluüͤthe beſtitigen wollte; unzweifethaft iſt die Urſache aller dieſer haften Einrichtungen, durch welche die Innungen zu wirklichen Aſſocia⸗ 
Beſtrebungen das mehr oder minder bewußte Gefühl, daß auf dem tionen werden, bei und will nur alle Beſchraͤnkungen beſeitigt wiſſen, 
jeßigen Mege die abhängige Arbeit an die Stelle des ſelbſtſtändigen] welche, an das Zunftweſen erinnernd, den Aufſchwung des Handwerks 
Handwerkes treten oder mit anderen Worten, daß die Handwerker, hemmen, des Handwerks, das ſelbſt mit Bewußtſein der Gewerbtreiben- 
einſt fo wichtige Factoren in der Entwickelung des deutſchen Lebens, inden ſich immer mehr der Induſtrie nähert. 
abrikarbeiter ſich verwandeln würden. Das deutſche Handwerk hat Das Handwerk oder vielmehr diejenigen unter den Handwerkern, 
ſich in der Geſchichte einen guten, ehrlichen Namen erworben; deutſche] welche noch mit aller Macht retten wollen, was nicht mehr zu retten iſt, 
Arbeit und deutſcher Fleiß wurden zur Zeit in ganz Europa geſucht;] nämlich die durch die Fortſchritte der Induſtrie überwundenen Inſtitu⸗ 
dieſer Ruf ſoll ihm bewahrt werden; das iſt der Geſichtspunkt, welcher] tionen kommen uns vor wie die Hanſa in ihrer letzten Zeit. So lange 
wenigſtens den bewußten Theil unſerer Gewewerbtreibenden leitet, und] dieſer große deutſche Handelsbund in feiner Blüthe ſtand und den 
er alle Anerkennung verdient, gleichviel ob wir die Erreichung des] Markt von Europa beherrſchte, kümmerte er ſich weder um Kaiſer noch 
weckes für möglich halten oder nicht. . um Reich; als aber andere Völker ſich von dieſer Bevormundung be: 
Das Jahr 1848 weckte auch unſere Handwerker aus ihrer Lethar⸗ freiten und ein neuer Geiſt in den europäifchen Handel eindrang, hob 
gie; insbeſondere in Schlefien entwickeite ſich eine ungemeine Thätig⸗] die Hanſa, ſtatt ſich dieſes neuen Geiſtes zu bemächtigen, bittflehend 
keit, und von Breslau aus ſuchte ein Centralverein allen dahin zie-|die Hände zum deutſchen Reichstage empor, der ſich endlich einmiſchte 
lenden Beſtrebungen einen gemeinſamen Vereinigungspunkt zu geben; und dadurch glücklich den gänzlichen Verfall der Hanſa herbeiführen 
wie damals in demokratiſchen Vereinen Commiſſionen miedergefegt | half. Nirgends fo ſehr als in Handel und Induſtrie gilt der Grund⸗ 
wurden, um — wenn irgend möglich — in 24 Stunden „die ſociale] ſatz: „Selbſt iſt der Mann“; je weniger der Staat ſich einmiſcht, deſto 
Frage zu loͤſen“, fo unterlag es auch in den Handwerkervereinen gar beſſer iſt es für alle Zweige der menſchlichen Thätigkeit überhaupt. Der 
keinem Zweifel, daß es blos von der Entſchiedenheit des Willens ab:| Handel hat das längſt begriffen; er weiß, daß die Freiheit der Be⸗ 
ing, dem Handwerke „den goldenen Boden“ wieder zu verſchaffen.] wegung fein eigentliches Lebenselement iſt, und daß feine Größe und 
Die überwiegende Herrſchaft der politiſchen Fragen, der Kampf zwi: ſeine Bedeutung auf etwas ganz Anderem beruht, als auf Einführung 
ſchen den großen Principien der Revolution und Reaction, welcher da-] von Commis⸗ und Principals⸗Prüfungen; er zittert vor jeder Abgren⸗ 


wie den militäriſchen Vortrag des General-Ma⸗ 
jors Freiherrn von Manteuffel entegen und ertheilten darauf dem Ge: 
ſandten am kaiſerlich ruſſiſchen Hofe, v. Bismark, welcher ſich morgen 
auf ſeinen Poſten begiebt, eine Audienz. 
— Se. k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm fuhr heute Morgen 8 Uhr 
mit einigen höheren Militärs nach Potsdam und hielt daſelbſt die Ver 
ſichtigung der Kompagnien der Schulabtheilung ab. Ihre kgl. Hoheit 
die Frau Prinzeſſin Friedrich Wilhelm folgte ihrem erlauchten Gemahl 
um 10 Uhr nach Potsdam. Die hohen Herrſchaften ſtatteten Ihrer 
Majeſtät der Königin im Schloſſe Sansſouci einen Beſuch ab und 
kehrten Mittags wieder hierher zurück. (Pr. Z.) 
— Von einer Berufung des franz. Geſandten am kgl. Hofe, des Prince 
Latour d' Auvergne nach Paris, von welcher einige Blätter ſprechen, 
will man hier nichts wiſſen. Gewiß iſt, daß der Geſandte ſich in die⸗ 
ſem Augenblick noch hier befindet. — Dem Vernehmen nach beabſich⸗ 


) Der „N. Pr. Ztg.“ ſchreibt man aus Paris: Der fo lange gebegte 
Wunſch nach einem Kongreß ſeitens der bieſigen Regierung iſt ſeit 
den letzten Tagen auf das Beſtimmteſte aufgegeben worden. Ge⸗ 
ſchähe jetzt etwas zur Realiſirung der Idee eines Kongreſſes, ſo würde 
jetzt unſtreitig dieſelbe an Frankreich den entſchiedenſten Gegner finden. 
So lange es ſich um die italieniſche Angelegenheit handelte, war 
Frankreich der Majorität auf einem Kongreſſe ſicher; ſeit aber die itas 
lieniſche Frage vor der ſchweizeriſchen gewiſſermaßen in den Hinter: 
grund getreten ift, zweifelt das pariſer Kabinet nicht mehr, daß in 
dieſer Frage die Majorität ſich gegen Frankreich entſcheiden werde. 
Hierbei rechnet das kaiſerliche Kabinet allein auf die Zuſtimmung Ruß⸗ 
lands, das allerdings in zuvorkommender Weiſe hier erklärt hat, ſeiner⸗ 
ſeits wäre ein Einſpruch gegen die Annexion von Savoyen ꝛc. durchaus 
nicht zu erwarten. , Br 

Der „Allg. Ztg.“ wird aus London geſchrieben: „Die britiſche Re⸗ 
gierung hat die feſte Ueberzeugung, daß, wenn die Großmächte Frank⸗ 
reich dieſen Bruch der für die Schweiz und einen Theil Savoyens ver⸗ 
Ben N gewährleiſteten Neutralität hingehen laſſen, dann der ſtaats⸗ 
rechtliche Beſtand Europa's zerſtört iſt und Frankreich gegenüber nur 
noch das Argument der Waffen übrig bleibt. Darum hat denn auch 
Lord John Rufjell bereits nachdrücklich an ſämmtliche deutſche Höfe 
appellirt, in dieſer Sache einig und energiſch zu handeln und nicht 
den geringſten Uebergriff (mot che, leas ans Wahr gegen die Rechte 
der Schweiz ungeahndet geſchehen zu laſſen. Wahrſcheinlich haben noch 
andere Umſtände mitgewirkt, unſere (Englands) Regierung in dieſem 
Entſchluß zu beſtärken. Innerhalb der letzten 17585 Wochen ift der 
Zuſtand der europäiſchen Türkei wieder ein Gegenſtand großer Beſorg⸗ 
niß geworden. Rußland hat eine zunehmende Geneigtheit blicken laſſen, 
ſich mit Frankreich zu alliiren, und es iſt leicht voraus zu ſehen, welche 

Länder auf beiden Seiten den Kaufpreis dieſer Allianz zu bezahlen 

haben würden.“ 
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was aber die Ausführung betrifft, f 


| 


| gegen deren Richtigkeit kein begründetes Bedenken zu erheben fein dürfte; 


tigt der Ober⸗Konſiſtorialrath Dr. Sack in Magdeburg, ſich in den 
Ruheſtand zurückzuziehen. 


806 


wendigkeit einer Abänderung in irgend einer Weiſe wurde als unab⸗ 
weisbar hingeſtellt; es traten indeſſen Bedenken von höchſter Stelle 


— Den ſeit einigen Jahren hier verbotenen „Hiſtoriſch⸗politiſchen aus entgegen, welche eine ſolche Aenderung für jetzt nicht in Ausſicht 


Blättern“ (ſtreng⸗katholiſche Monatsſchrift in München, von Dr. Jörg |ftellen. 


Gutachten, welche von ſtaatsrechtlichen Autoritäten, unter 


redigirt) iſt durch Aufhebung des Verbots der Zugang in Preußen anderem von dem Vicepräſidenten des Appellationsgerichts zu Glogau 


vor Kurzem wieder geſtattet worden. 


Dr. von Rönne (dem bekannten Verfaſſer des berühmten Fünfmänner⸗ 


— Der Minifter Flottwell hatte, entſprechend feinem ganzen | buchs), eingefordert worden, haben erwieſen, daß die Ernennung nur 


Verwaltungs⸗Syſtem, eine beſondere Ueberwachnng der konſervativen erblich oder auf Lebenszeit erfolgen könne. 


Vereine in Pommern angeordnet. Graf Schwerin hat die betref⸗ 


fende Verfügung zurückgenommen. 


Die Ernennung einer An⸗ 
zahl von Herrenhausmitgliedern zu einer legalen Umgeſtaltung des 
Hauſes iſt auch für jetzt nicht beliebt worden. Inzwiſchen möchten die 


— Der Miniſter des Innern und der Finanzminiſter haben] nächſten parlamentariſchen Vorgänge die Nothwendigkeit einer Abände⸗ 


an die Regierungen unterm 4. März d. J. eine Verfügung erlaſſen, 
nach welcher die Beamten der beiden Reſſorts, welche im unmittel⸗ 
baren Staatsdienſte ſtehen, ſich nicht mehr als Mitglieder der Verwal⸗ 
tungs⸗Vorſtände bei in duſtriellen Actien- oder ähnlichen Ge— 
ſellſchaften betheiligen ſollen, ohne dazu die Genehmigung der be⸗ 
treffenden Miniſterien eingeholt und erhalten zu haben. Eine Maß⸗ 
regel, die nach mancherlei Vorkommniſſen der neueren Zeit wohl nur 
zu billigen iſt. (N. Pr. 3.) 
— Der „Halliſchen Ztg.“ zufolge haben ſich 124 Aerzte aus dem 
Regierungs⸗Bezirk Merſeburg in einer Petition an den Landtag für 
eine Verbeſſerung der ärztlichen Verhältniſſe in unſerem Heere verwen⸗ 
det. Die Petition ſchließt ſich ganz derjenigen der berliner Aerzte an. 
C. S. Nach eingelaufenen Nachrichten iſt ein in England für 2000 Gui⸗ 
neen für den Kaiſer von Rußland gekaufter Hengſt auf dem Transport ver⸗ 
unglückt und hat todtgeſtochen werden müſſen. 
Von Silbermann in Straßburg, der im Auftrage der franzöſiſchen 
Regierung eine deutſche Zeitung zur Bearbeitung der Süddeut⸗ 
ſchen in napoleoniſchem Intereſſe vom 1. April an herausgiebt, ſind auch 
an hieſige Literaten Offerten gelangt. _ 
Alle aus Wien hier angelangten Briefe ſtimmen darin überein, daß der 
große Bann des Papſtes auch den Kaiſer Napoleon treffe. 
neuen Palais bei Potsdam werden umfaſſende Vorbereitungen 
Aufnahme der Königin von England getroffen. 
Von den 300 Gußſtahlb locken zu gezogenen Kanonen werden 
200 in der Wöhlerſchen, 80 in der Schwartzkopfſchen und 20 in der Krupp⸗ 
ſchen Fabrik in Eſſen gedreht. { 
Die „Magdeb. 3.“ jagt: Glaubwürdigen Mittheilungen zufolge ſoll die 
üher ſchon berichtete Abſicht, die neuerdings von der Feldartillerie abgege⸗ 
enen glattläufigen metallenen Sechspfünder namentlich zum Zweck der 
* ng unſerer Feſtungsartillerie in gejogene Geſchütze umzuwandeln, 


zur 


inſofern auf ein ernſtes Hinderniß elne ein, als die Bronze nach den 
mit derartigen Probegeſchützen angeſtellten Verſuchen zu wenig Widerſtand 
leiſtet. Es erklärt dieſer Umſtand auch wohl am beiten, warum man eben 
in Frankreich daran gegangen iſt, die kaum erſt hergeſtellten gezogenen bron⸗ 
zenen Vier⸗ und Achtpfünder gegen andere gezogene Geſchütze aus einer Le 
girung von Gußſtahl und Gußeiſen auszutauſchen, und dies letztere Mate⸗ 
rial wird, da der Gußſtahl zur Herſtellung auch des Feſtungsgeſchützes 
ſchlechterdings zu theuer iſt, jedenfalls jetzt für die Geſchuͤtzfabrikation eine 
noch weit größere Bedeutung als früher bekommen. Neuerdings iſt übri⸗ 
gens, um Preußen auch für dieſe Fabrikation möglichſt vom Auslande un⸗ 
abhängig zu machen (die gußeiſernen Geſchütze werden gegenwärtig faſt für 
3 e Staaten Europas in den großen ſchwediſchen Gfengießerzien zu 
ker und Stafsjö gegoſſen), der Gedanke lebhaft wieder angeregt worden 
x ierzu das ſchleſiſche und weſtfäliſche Eiſen zu benutzen, und auf 
rund der neuerdings bei der Fabrikation des Gußſſabls gemachten Erfah⸗ 
rungen ſchmeichelt man ſich mit der Hoffnung, ein Verfahren zu entdecken, 
um den Hauptübelſtand des deutſchen Eiſens überhaupt bei dem angegebe⸗ 
nen Zwecke, nämlich ſeine zu große Sprödigkeit, glücklich zu beſeitigen. Alle 
frühern Verſuche, dies zu bewirken, ſind allerdings fehlgeſchlagen, allein die 
Eiſen⸗ und Stahlfabrikation hat allerdings in Deutſchland und namentlich 
in Preußen ſeit den letzten zehn Jahren einen ſo ungeheuren Aufſchwung 
genommen, daß ein beſſeres Reſultat bei jetzt erneuerten derartigen Verſu⸗ 
chen beinahe mit Gewißheit vorausgeſehen werden könnte. Wie ſehr ſich 
übrigens die Dinge hierin verändert haben, dafür iſt unbedingt der beſte 
Beweis, daß vor etwa zwei Monaten die engliſchen Zeitungen die Aufitel- 
lung eines Dampfhammers von circa 90 Centner Schwere in dem großen 
Marine⸗Etabliſſement zu Woolwich als etwas ganz Monſtröſes und Außer⸗ 
ordentliches hervorhoben, während in der großen Gußſtahlfabrik von Krupp 
und Söhne in Eſſen ſeit lange bereits Gußſtahldampfhammer von 200 bis 
400 Centnern Schwere in Thätigkeit ſind und jetzt eben ein derartiger 
mer von 600 Centnern ſich in der Ausführung befindet. 
[Das Herrenhaus. — Ein gewichtiger Antrag in Aus⸗ 


ſicht.] Die Montagszeitung „Berlin“ vom 2. April ſagt: „In den Mi: hatte. Nie habe man von dem Augenblick der Geſandtſchaft an auf Sieg 


niſterberathungen, welche in der vergangenen Woche unter Vorſitz des Prinz: 
Regenten und Anweſenheit des Prinzen Friedrich Wilhelm ſtattfanden, 
wurde der Stand der Landtagsvorlagen erörtert und die Haltung des 
Herrenhauſes einer eingehenden Erwägung unterzogen. Die 


Ham- auf den Konſervatismus der kirchlichen Erziehung. Dennoch begann die Re⸗ 


Noth⸗Iſtändigkeit Verträge ſchließen. Um aber die richtige Entſcheidung zu treffen, 


rung der beſtehenden Einrichtung weſentlich fördern. Nicht allein aus 
„Opportunitätsrückſichten“ hat die Fraction von Vincke Abſtand von der 
Einbringung eines betreffenden Antrags genommen; es ſteht vielmehr 
feſt, daß die Militärvorlagen abgelehnt werden ſollen, mit ausdrück⸗ 
licher Bezugnahme auf die Verwerfung der Grundſteuergeſetze im Her— 
renhauſe; das Weitere ergiebt ſich daraus ſelbſtverſtändlich. — Im 
Abgeordnetenhauſe bereitet ſich ein Antrag vor, welcher als ſehr bedeu— 
tungsvoll zu bezeichnen iſt; derſelbe iſt, wie man hört, von dem Ab— 
geordneten von Carlowitz angeregt und geht dahin, daß das Haus 
auf das Ausſcheiden Preußens aus dem deutſchen Bunde hinwir⸗ 
ken möge. Es iſt noch nicht entſchieden, ob der Antrag eingebracht 
wird; intereſſant iſt es jedensfalls, daß der Gedanke dazu aus der 
Fraction Mathis und einem Manne ausgeht, welcher Mitglied des 
königl. ſächſiſchen Staatsminiſteriums geweſen iſt.“ 


Deut ſchland. 

Karlsruhe, 30. März. [Die Konkordats⸗Debatte.] Das Reſultat 
der Verhandlungen unſerer zweiten Kammer über die Vereinbarung mit dem 
päpſtlichen Stuhle iſt unſern Leſern bekannt. Aus den intereſſanten Debatten, 
welche der Abſtimmung vorhergingen und einen noch lebhafteren Charakter 
trugen, als die am Tage zuvor, geben wir im Anſchluß an unſeren erſten 
Bericht Folgendes: Der erſte Redner, Muth, ſucht zu beweiſen, daß das 
verfaſſungsmäßige Recht in keiner Weiſe gekränkt worden. Auch Allmang, 
Frick, Mays, Schaaf, Wagner, Spohr und Artaria ſprechen für den Kom⸗ 
miſſions⸗Antrag und ſtellen feſt, daß der Regierung die Befugniß unmöglich 
zuſtehen könne, in der Form eines Vertrages Beſtimmungen zu treffen, welche 
in anderer Form der ſtändiſchen Zuſtimmung unbedingt bedürften, wobei ſie 
ſich im Allgemeinen fern vom religibſen Gebiet halten. Frhr. v. Stengel 
meint, daß es nicht auf den Inhalt der Union ankommen könne; das ſei ja 
gerade der Grundſatz, den man für die Konvention aufſtelle. Auch der evan⸗ 
gun Be Kirche werde die Regierung die Initiative überlaſſen, um mit ihr 
eine Vereinbarung nach den hier eingehaltenen Grundſätzen zu treffen. — 
Gegen den Kommiſſions⸗Antrag ergreifen Sieb, Ramm, Faller, Ulrich, 
Dahmen und v. Gleichenſtein das Wort. Der erſtere namentlich bringt dem 
Papſt und dem Landesfürſten ſeinen Dank dar für die Konvention und 
ſtimmt für Tagesordnung. In der göttlichen Sendung der Kirche findet er 
alle hier gewährten Befugniſſe begründet und hält ſeine Anſchauung für eine 
Pflicht der Dankbarkeit gegen ſeine Mutter, die Kirche, die ihm ſeit ſechszig 
Jahren Erhebung gewährt.“ \ EIER 

Schaaff ‚grigegnet ſpeziell hierauf, daß die Anſicht dieſes Redners voll⸗ 
kommen ſeinei Vater, den Staat, außer Acht laſſe, den man überhaupt 
durch die Konvention an einen Schraubſtock lege, deſſen Schlüſſel man im 
Vatikan deponire, ſo daß er für jede einzelne Bewegung dort erſt abgeholt 
werden muß. Er verwahrt ſich gegen eine Mahnung des Präſidiums, die 
religibſe Seite der Frage gleich den Vorrednern unberührt zu laſſen, mit 
den Worten, daß er ſtreng Dogma und äußere Kirchengewalt ſcheide; der 
von ihm aus dem Kreiſe des kanoniſchen Rechtes gewählten Beiſpiele jedoch 
bedürfe er zum Belege ſeiner Vergleichung deſſelben mit dem Talmud und 
ine Behauptung, daß man damit eine vollkommen unbekannte Größe ein: 
ühre. Er hofft, die Kurie werde die Entſcheidung der Kammer nicht zur 
Quelle neuen Unfriedens geſtalten, denn die Kirche ſei der Hort des Friedens. 

Nach einigen leidenſchaftlichen Bemerkungen mehr perſönlicher als fach: 
licher Natur nimmt Lamey das Wort. 

Lamey. Bis dies loyale Haus zu dieſem Gegenſatze mit der Regierung 
gelangte, müſſen triftige Gründe vorgelegen ſein. Die Unbefangenheit mag 
jauf beiden Seiten getrübt ſein. Der Redner ſchildert den Gang der Ereig⸗ 
niſſe bis und ſeit 1830. Aller Welt gegenüber ſeien die Grundrechte aufge— 
hoben; nur für die Kirche ſollen ſie noch gelten! Sie habe für ihre An: 
ſprüche günſtigen Boden, denn der Staat will den Frieden mit ihr und baut 


gierung 1853 mit kräftigem Vorangehen, ließ aber den angebotenen Beiſtand 
der Bevölkerung und des Hauſes unbenutzt, obgleich man ihn beanſprucht 


ehofft, und die jetzige Aufregung habe ihren Grund nicht in Agitationen, 
ondern in dem Konkordat fel und in dem Gefühle, daß man hier die 
Niederlage des Staates unterzeichnet habe. Bezüglich der Form der Verein⸗ 
barung könne der Staat mit jeder Perſönlichkeit in dem Kreiſe ihrer Selbſt⸗ 


Ir jagen? Die Kirche ſei bei uns ſtets 


En 


Karen ; ates? 
müſſe man von der Frage ausgehen: welches ift die Domaine des Sta 5 
Die vollkommene Souveränetät in aller und Be Beziehung. Das [re 0 
räne Gebiet der Kirche ſei die Freiheit der Lehre und des Kultus, ei ſrebe 
biet, an und über deſſen Grenze fie, wie jede Gewalt, ſich auszubreiten 
Die moderne Anſchauung von dem Weſen des Staates ſtamme aus 11 8 5 
ſtehungszeit des Proteſtantismus, ohne daß ſie deshalb den Namen . 
proteſtantiſchen Staatsrechts verdiene. Eine bureaukratiſche Verarnen . 
müſſe allerdings fallen; aber um das bisher hier geltende Staatsgrundg 155 
von 1807 e bedürfe es der Zuſtimmung der Kammern. 9195 
würden die Männer, die in dieſem Haufe ſchon die Miniſterbank eingen + 
men, was würden ein Winter, Böckh, Trefurt, Beck zu der jetzigen 1 
8 ei in Lehre und Kultus galerlhan 
letzt aber ſei fie ſouverän geworden. Der Geiſtliche ſei nur noch Unter 115 
der Kirche, die kirchliche Geſetzgebung ſei frei eingeräumt, auf das Oberg 
ſichtsrecht habe der Staat vollkommen verzichtet, und wenn nicht die R 
doch mindeſtens die Rückſicht auf die proteſtantiſche Kirche außer A uf 
laſſen. Die Kirche habe die Bevormundung von ſich los und durch ſich bi 1 
die Wiſſenſchaft wälzen wollen. Der einmal abgeſchloſſene Vertrag ſei bs 
dend. Die Form des Vertrages könne an den Rechten der Stände nich b 
ändern und dieſe müßten das Recht der Rellamation im Augenblicke des be 
drohlichen Abſchluſſes, nicht erſt des Vollzugs haben. Net habe die Kam 
mer die Wahl zwiſchen zwei Uebeln: den Folgen ihres Beſchluſſes und dem 
Beſtehen des Konkordats; ſie müſſe das erſtere vorziehen. Auch im Kon- 
kordat ſei kein Friede, und möge auch die Zeit nahe ſein, in welcher dieſer 


fahr uns nicht abhalten, die Verhältniſſe in unſerem Innern nach Pfli 
Gewiſſen und innerſter Ueberzeugung zu ordnen. : 3 
Vor dem Schluß der Debatte bedauert von Meyſenbug, daß in der 
Kommiſſion nur eine Anſchauung vertreten war, erklärt, das Miniſterium 
habe eine Pflicht zu erfüllen und werde ſie e die Konvention, wei 
entfernt, eine Niederlage des Stagts zu enthalten, trage den Charakter des 
Rechts, der Gerechtigkeit und der ſittlichen Ordnung, und von dieſer Ueber 
zeugung allein ſeien die Miniſter geleitet worden. 25 
Der Berichterſtatter ſchildert die eigenthümliche Lage der Kommiſſion, 
welcher die Aufgabe geworden war, die Widerſprüche der Konvention mi 


Beibehaltung der alten Normen ausſprechen zu wollen, und beſchränkt ji 
En Widerlegung der der Kommiſſion gemachten Vorwürfe. — Dann folgt 
auf Dahmens Antrag die namentliche Abſtimmung, deren Reſultat bereit 


gemeldet iſt. (Pr. 3: 
Kaſſel, 31. März. [Eine Wahlfrage.] Man erinnert ſich, 
wie Haſſenpflug, um die landſtändiſchen Wahlkörperſchaften mehr nach 
ſeinem Sinne zu bilden, im Jahre 1853 die Gemeindeordnung abän⸗ 
derte. Namentlich wurden alle Staatsdiener, ferner die Anwälte, 
Aerzte und Poſtbeamten, welche kein Grundvermögen beſitzen ꝛc., vom 
Bürgerrecht und ſomit von den Wahlen ausgeſchloſſen. Außerdem 
ſchrieb eine landesherrliche Verordnung vor, daß allen in die Gemeinde‘ 
Behörden Gewählten, bei denen eine feindſelige Parteinahme 
gegen die Staatsregierung hervorgetreten fei, die Geſetzmäßigkeits⸗Erklä⸗ 
rung verſagt werden ſolle. Von dieſer Beſtimmung hat die Provinzial 
Regierung hierſelbſt in folgendem Beſchluſſe vom 24. d. M. Anwen⸗ 
dung gemacht: Die Wahl des Kaufmanns Bähr dahier zum Mit: 


erklärt, dagegen muß die Wahl des Dr. Friedrich Oetker dahier zum 
Mitgliede des ſtändigen Ausſchuſſes in Gemäßheit des § 8 der Verord- 
nang vom 22. Dezember 1853, wegen der bei demſelben hervorgetre⸗ 
tenen feindſeligen Parteinahme gegen die Staatsordnung 
bezüglich der Staatsregierung verſagt werden, wovon dem 
Herrn Ober-Bürgermeiſter unter Rückſendung der Akten zur weitern 
Verfügung Kenntniß gegeben wird. (Pr. 3.) 
Weimar, 2. April. Geſtern Abend hat von den zwei am 
Zuchthaus und Kreisgericht aufgeſtellten Schildwachen die eine durch 
Entladung des Gewehrs die andere dergeſtalt verwundet, daß der Tod 
ſofort erfolgte. Die hieſige Zeitung weiß nicht, ob dem Ueberlebenden 
dabei eine Schuld zur Laſt fällt. 5 3: kai 


Defterreic. 


Wien, 2. April. [Ernennungen.] Der Papft hat im letz⸗ 
ten geheimen Conſiſtorium den griechiſch-unirten Biſchof Jachimoviez 
in Przemysl zum griechiſch⸗unirten Erzhiſchof, und den römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Biſchof Wierzchleysky, ebenfalls in Przemysl, zum römiſch⸗ 
katholiſchen Erzbiſchof, beide in Lemberg, dann den Domherrn und 
Doktor der Theologie Widmer zum Biſchof in Laibach, endlich den 
Dekan Jaſinsky an der Metropolitankirche zu Lemberg zum römiſch⸗ 
katholiſchen Biſchof von Przemysl ernannt. Den beiden Erzbiſchofen 
von Lemberg iſt gleichzeitig das geweihte Pallium bewilligt. 


2 


O Gaſtſpiel der Friederike Goßmann. 


Die phataſtiſchen Dichtungen Shakeſpeare's, wie fein: Sommernachts- gewendet hat, von vornherein überzeugt ſein, daß ſie vortrefflich ſein mußte. 


traum, Sturm u. ſ. w., werden immer eine äußerſt ſchwierige, wenn 


nicht unlösbare Aufgabe für die Bühne bleiben, trotz, 


einer Aufführung jetzt zu Gebote ſtehen. 
Wir ſagen: zum Theil gerade wegen dieſer Hilfsmittel; 
weil die Phantaſie des heutigen Publikums die Selbſtthätigkeit eingebüßt hat, 
an welche ſie die äußerſte Einfachheit der Bühne zu — Shakeſpeare's 
Zeit gewöhnt hatte und über welche Shakeſpeare ſelbſt in ſeinem komi⸗ 
ſchen Intermezzo des „Sommernachtstraums“ ſo witzig zu ſpotten weiß. 
Aber zu der urſprünglichen Naivetät, wenn man ſie einmal einge⸗ 
büßt hat, kehrt man nicht mehr zurück; unſere Phantaſie iſt nicht mehr 
ſo lebendig, um eine ausgeſpreizte Hand für eine Wand zu halten, 
durch deren Klinſe Pyramus und Thisbe einander Liebe zuflüſtern; 
und wenn wir einmal darauf angewieſen ſind, aus der Noth eine 
Tugend zu machen, ſo wollen wir uns freuen, daß ein Meiſter, wie 
Felir Mendelsſohn⸗Bartholdy, uns auf deren Wegen unterſtützt und 
uns, indem er den zauberiſchen Duft einer Mondſchein⸗Nacht mit feinen 
Melodien über uns ausgießt, in die rechte Stimmung für Shakeſpeare⸗ 
ſche Traummährchen verſetzt. 2 
Von ihm accompagnirt, wird Shakeſpeare's wunderſame 


oder vielleicht keinem Wagniß zurückſchreckt, 


Die kecke, pointirte Darſtellungsweije dieſer Künſtlerin, welche vor 
findet kaum einen ergiebigeren künſtle⸗ 
chen Vorwurf, als dieſen Kobold-Charakter, welcher im Schabernack 


; i i riſ 
FC ſich gefällt und ſelbſt der wider Willen angerichteten Verwirrung ſich 


ſchadenfroh erfreut. 

Ihr Puck gleicht dem Wirbelwinde, welcher, muthwillig über die 
Erde hinfegend, manchmal ſo viel komiſches Unheil anrichtet und, wie 
vom Winde getragen, leicht und immer anmuthig ſchwebte, flog auch ſie in 
elaſtiſchem Schwunge über die Bühne. 

Der ſchalkhaften Schlußrede pro domo hätte Shakeſpeare nicht 
bedurft, um dem anmuthigen Spiele den ſpontanſten Beifallsſturm zu 
erwecken. — Uebrigens hat die Darſtellung des „Sommernachttrau⸗ 
mes“ erſt kürzlich eine Beurtheilung an dieſer Stelle gefunden und 
bemerken wir daher nur, daß die ſceniſche Ausſtattung vortrefflich ift 
und von einem wahrhaft künſtleriſchen Geiſte und geläutertem Ge: 
ſchmacke zeigt. 


Ein Rubin. 


Eine elegante Dame wünſchte einen mit Brillanten derart einge: 


Dichtung] faßten Rubin zu beſitzen, daß fie den Schmuck je nach Belieben als 


auch heut noch ihre Wirkung nicht verfehlen, beſonders wenn noch ſo Broche, als Agraffe eines Colliers, oder als Zierde einer Coiffure be: 
geiſtesfriſche Interpreten zu Hilfe kommen, wie Fräulein Goßmann, luntzen könne. Sie ging eines ſchönen Tages zu einem der erſten Juwelen: 


welche als Puck auftrat; als 
— jener ſchlaue Poltergeiſt, 
Der auf dem Dorf die Dirnen zu erhaſchen, 
zu neden pflegt, den Milchtopf zu benaſchen; 
urch den der Brau mißräth; und mit Verdruß 
Die Hausfrau athemlos ſich buttern muß; 
Der oft bei Nacht den Wandrer irre leitet, 
Dann ſchadenfroh mit Lachen ihn begleitet. 


iſt kein Elfe, welcher ſich harmlos auf Mondesſtrahlen wiegt, 


Puck 
Graſe zu ſchlürfen: Ich 


oder nichts zu thun hat, als den Thau vom 
— ſagt er ſelbſt - 2 
1 er 0 a mit der Stute Ton 
5 Ian engſt, den Hafer litzelt in der Nafe; 
Auch Deals ich wohl in der Gevatt rin Glaſe 
Wie ein gebratner Apfel, klein und rund: 
Und wenn ſie trinkt, fahr' ich ihr an den Mund, 
Daß ihr das Bier die platte Bruſt betriefet. 
pc hält, in Trauermähr vertiefet, 
ie weiſe Muhme für den Schemel mich? 
Ich gleit’ ihr weg, fie ſetzet ſich zur Erde u}. w. 
Wir eittren dieſe Verſe, weil in ihnen das Motiv der Auffaſſung 
erſchöͤpft iſt, welche Fräulein Goß mann zu der ihrigen machte, und 


händler, wo ſie kurz vorher einige Einkäufe gemacht hatte, und man 
zeigte ihr alles, was man in dem von ihr gewünſchten Genre beſaß. 
Ein Schmuck gefiel ihr beſonders. Der Juwelenhaͤndler, ein erfahre: 
ner Mann, welcher wußte, wie ſehr ein momentaner Beſitz reizt, bat 
Frau X., den Rubin mitzunehmen, um ihn ganz nach Bequemlichkeit 
beſichtigen, ihn dem Gemahl zeigen zu können u. ſ. w. 

Die Dame nahm den Schmuck mit ſich. 

Sie war am ſelben Tage zum Diner bei N. geladen, und konnte 
der Verſuchung nicht widerſtehen, das Kleinod an einem Haarſchmucke 
von roſenrothen Bändern, der ihre Stirn zierte, zu befeſtigen. Der 
Juwelier hatte das vorher gewußt. Der Rubin und ſeine Diaman⸗ 
ten⸗Umgebung brachten eine große Wirkung hervor. Man beglück⸗ 
wünſchte Frau X., welche die Beſcheidene ſpielte, indem fie ſagte, daß 
ſie den Schmuck ſchon lange beſitze, ihn jedoch ſelten trage u. ſ. w. 
Alles, damit es nicht auffalle, wenn er nicht mehr an ihr ſichtbar fein 
ſollte. um den Schmuck beſitzen zu können, bedurfte die Dame näm⸗ 
lich der Einwilligung, oder vielmehr des Geldes ihres Gatten. Doch 
dieſer wollte nichts davon bören, als er erfuhr, daß der Schmuck 2000 
Gulden koſten ſollte. Er hatte feiner Gattin zum neuen Jahre 1000 
Gulden gegeben, damit fie ſich einen ſchönen Pelz kaufe; aber die 


o wird Jeder, welcher der künſtle⸗] Dame fand, daß die mit Pelz beſetzten Sammtmäntel ſchon gewöhnlich 


riſchen Individualität unſers geehrten Gaſtes einige Aufmerkſamkeit zu: geworden ſeien, daß die Menſchen, für die man ſich doch mehr ſchmücke 


als für ſich ſelbſt, einen eigentlich werthvollen Pelz von einem gewöhn- 
lichen zu unterſcheiden nicht im Stande find, und daß fie deshalb lie: 
ber einen Schmuck beſitzen würde, der überdies nicht der Gefahr aus: 
geſetzt ſei, von den Motten zernagt zu werden. — „Zugegeben“, ſagte 
der Mann, „aber der Schmuck darf nur 1000 und nicht 2000 Gul⸗ 
den koſten.“ f x 

Der Tag verging unter Discuſſionen, die faſt Nachbarn des Zan- 
kes waren. Der Herr Gemahl hatte in einer Spekulation 12,000 Fl. 
gewonnen — die Zeiten waren damals beſſer als jetzt — und verſagte 
ſeiner Frau einen kleinen Stein! O, welch ein Unglück, das Weib 
eines Tyrannen zu ſein! Der Tyrann ging, um die Diskuſſion kurz 
abzuſchneiden, und indem er die Straßen durchſchritt, fand er ſich vor 
der Auslage eines Kaufmanns, der falſchen Schmuck verkaufte. Er 
trat ein. „Haben Sie vielleicht eine Art von Rubiu, eingefaßt mit 
ſeinſollenden Diamanten?“ — „Ja wohl, mein Herr!“ Der falſche 
Schmuck glich zum Verwechſeln jenem, der 2000 Fl. koſten ſollte, und 
der Herr fragte nach dem Preiſe. „Fünfzig Gulden!“ Der Herr 
fand, daß dies im Vergleiche mit dem echten Rubin ſehr billig ſei, 
und kaufte ihn unter der Bedingung des Zurücknehmens im Falle 
u. ſ. w., und ging. Als er zu Hauſe ankam, ſagte er zu ſeiner noch 
ſeufzenden Gattin: „Wir gehen heute Abend zu den G....8, die ihren 
jährlichen Ball geben. Trage heute noch einmal den Rubin; wenn 
er abermals ſo großes Glück macht, wie geſtern, nach Deiner Erzäh— 
lung .. dann ...“ — „Nun ... dann?“ — „Dann werden wir 
ſehen!“ — Die Frau umarmte den Mann, den ſie jetzt viel weniger 
tyranniſch fand. 2 

Abends bei den G. s — die ſich jährlich zwei Monate vorher 
und zwei Monate hernach aller Ruhe und allen Comforts berauben, 
um „ihren Ball“ geben zu können — wurde der Rubin, der diesmal 
in einer Wolke von Spitzen an der Bruſt ſchwebte, von den anweſen— 
den neidiſchen Damen außerordentlich bewundert. Die Dame des Hau: 
ſes, Frau G., hatte einen General für ihren Ball erobert; ſie ging 
von Gruppe zu Gruppe, und ihr zweites Wort war der General und 
der Rubin der Frau X., deſſen Werth fie auf 6000 Gulden ſchätzte. 
Sie war ſtolz, einen General und einen Rubin bei ſich zu empfangen. 
Natürlich erweckte das die Eiferſucht der Frauen, und um ſich an dem 
Rubin zu rächen, fing man an, von dem Alter und dem Geſichte der 
Frau K. zu ſprechen. — „Sie ſieht ſehr ſchlecht aus dieſen Abend; 
für wie alt halten Sie fie?” — „Nun . ., laſſen Sie mich nachrech— 
nen ... fie muß 45 Jahr alt ſein!“ — „Wenigſtens! Sie trägt eine 
falſche Flechte, die von der Farbe ihrer wirklichen Haare merklich ab⸗ 
ſticht.“ — „Ich glaube, daß ſie den rothen Rubin gern darum gäbe, 
5 fie keine fo rothe Naſe beſäße! Das Weiß, das fie gebraucht, Hält 
nicht!“ u. ſ. w. i 

Als das Ehepaar nach Haufe zurückgekehrt war, ſagte Frau X. 


innere Streit in den Hintergrund trete, ſo dürfe die Nähe der äußeren 0 - 
1 


der beſtehenden Geſetzgebung zu erforſchen, ohne ſich deshalb ſtets für die 


gliede des ſtändigen Bürger-Ausſchuſſes dahier, wird für geſetzmäßig 


x 


Auslegungen Anlaß gegeben 


eines 


ſcheint zwar zweifelhaft zu fein. 


wurden die zwei Rubine zu 


Wien, 3. April. 


Lage, [Zur Tages-Geſchichte.] Wir find in 


aus verläßlicher Quelle mitzutheilen, daß zufolge aus Neapel 


N 75 eingelangten Depeſchen die neapolitaniſchen Truppen in 
en Kirchenſtaat nicht einrücken werden. 


0 Se. Durchlaucht der Fürſt Petrulla hatte geſtern die Ehre, in 
er beſonderen Audienz von Sr. Majeſtät dem Kaiſer, und heute von 
rer Maſeſtät der Kaiſerin empfangen zu werden. 

N Die ruſſiſche Antwort in Betreff der Annexion Savoyens und 

8506 ſoll, gutem Vernehmen nach, nichts weniger als in der Form 

unt Proteſtes an das Tulerienkabinet gelangt ſein. Wenn wir gut 

min agtet ind, ſo betrachtet das petersburger Kabinet dieſe Frage 
h als eine ſolche, welche zwiſchen zwei unabhängigen Souveränen 
hätt fung erhalten hat. Bezüglich der Neutralität der Schweiz 
te das ruſſiſche Kabinet die Wahrung derſelben der franzöſiſchen 
= erung empfohlen. Wie man überdies vernimmt, wäre die Aeuße⸗ 
be des öſterreichiſchen Cabinets in derſelben Angelegenheit auch 
reits abgegangen. (Oeſtr. 3.) 
au Hr. Wit von Dörring iſt in Folge eines leichten Schlaganfalles 

5 der linkſeitigen Körperhälfte gelähmt. Die ſofort nach dem Anfalle 

gerufenen Aerzte, worunter auch Hr. Hofrath Profeſſor Oppolzer, 
balachen die Anſicht aus, daß die Lähmung nur vorübergehend ſei und 

wieder ſchwinden werde. Inzwiſchen iſt die Familie des Herrn 
f Doͤrring zu deſſen Pflege aus Preußen auf die erſte Nachricht von 
em Unfalle herbeigeeilt. (W. 3.) 
fi * Wien, 3. April. [Die Kongreßfrage. — Das Befe: 
igungsſyſtem.] Wenn man einzelnen Aeußerungen unterrichteter 

Personen Gewicht beilegen darf, jo werden die noch nicht ausgetrage— 

— politiſchen Verwickelungen einen zwar langſamen, aber friedlichen 

dan lauf nehmen, und es ſcheint für Europa Ausſicht vorhanden zu ſein, 

aß im laufenden Jahre keine Störung des Friedens ſtattfindet Für 
eine längere Dauer hinaus giebt es freilich keine politiſche Berechnung; 
aber ſonderbarer Weiſe iſt man bereits ſo genügſam, um wenigſtens 
auf einige Monate hinaus vor dem Schreckbilde eines europäiſchen 
tieges bewahrt zu fein. Was die Frage des Zuſammentrittes eines 
ongreſſes der Großmächte anbelangt, von welchem jetzt viel geſprochen 
wird, ſo verlautet hierüber allerdings, daß auch hier darüber Verhand— 
ungen gepflogen werden. Ob Oeſterreich daran Theil nehmen werde, 

Wir glauben jedoch nicht, daß das 
ener Kabinet dem Zuſammentritt eines ſolchen abgeneigt iſt, wenn 

es ſich hiebei einzig und allein nur um eine Sicherſtellung der Neutra⸗ 

lität der Schweiz handelt; dagegen wird daſſelbe ſich entſchieden gegen 
Me Betheiligung an einem Kongreſſe ausſprechen, auf welchem nicht 
ein beſtimmtes Programm in Ausſicht geſtellt iſt, und etwa allgemeine 
agen zur Erhaltung des Weltfriedens zur Erörterung kommen ſollten. 
enn unter dieſem Titel könnte es leicht geſchehen, daß hiebei auch 
eine allgemeine Umgeſtaltung der wiener Verträge vom 
ahre 1815 beabſichtigt wäre und Oeſterreich dazu die 
and bieten müßte, einerſeits die territorialen Umgeſtal⸗ 
ngen in Italien anzuerkennen, andrerſeits wieder eine 
odifikation des parifer Vertrages für zweckmäßig und 
nothwendig zu halten. Dies aber liegt ſchwerlich im Intereſſe 

Oeſterreichs, und das wiener Kabinet würde es vorziehen, unter dieſen 
erhaͤlmniſſen in feiner Zurückgezogenheit zu verharren. — Unſere 

Staatsmänner haben die Hände vollauf zu thun, die angekündigten 

Reformen im Innern des Reiches durchzuführen und die Aufregung 

einzelner Provinzen zu beſchwichtigen. Daß hierin gegenwärtig der 
chwerpunkt der Machtſtellung des Kaiſerſtaates liegt, bedarf keiner 

weitern Beweisführung, und es bleibt nur zu wünſchen, das es ihnen 

gelingt, alle Bedenken und Schwierigkeiten zu heben, welche noch im⸗ 

mer, bald von dieſer, bald von der anderen Seite erhoben werden. 

Die Reiſe des Erzherzogs Leopold nach Venetien und Tyrol in 

Begleitung des Feld⸗Artillerie-Direktors Hauslab hat zu verſchiedenen 

l Der eigentliche Zweck der Inſpektions⸗ 

reiſe war, das neue durch den Verluſt der Lombardei nothwendig ge⸗ 

wordene Befeſtigungsſyſtem einer neuen eingehenden Prüfung zu unter⸗ 
ziehen, und ſich an Ort und Stelle über die Zweckmäßigkeit deſſelben 
zu unterrichten. Das vorgeſchlagene neue Befeſtigungsſyſtem der Gren⸗ 
zen gegen Sardinien rührt vom FM. v. Hauslab her, und war ſeit 


„Nun, haft Du die Wirkung des Rubins beobachtet?“ — „Ja.“ — 
„Er war der Held des Abends.“ — „Neben dem General!“ — „Du 
ſchenkſt mir ihn alſo?“ — „Ja.“ — „O mein Freund!“ Frau X. 
ſtürzte ſich ihrem Manne fo heftig um den Hals, daß dieſer faſt tau⸗ 
melte. „Ruhig, Anaftafia, mäßige Dich, Du erſtickſt mich ja förmlich!“ 
„Das macht nichts, mein Freund ... die Freude tödtet nicht! 
Alſo Du ſchenkſt mir ihn?“ — „Du haſt ihn ſchon!“ — „O Du 
Kleinod!“ — „„Du haft mich ſchon lange nicht fo genannt.“ — „Du 
haſt mich aber auch ſchon lange nicht ſo beglückt! Hier ſind die 1000 
ulden, die Du mir gegeben ... Du wirft das Fehlende ergänzen.“ 
— „Behalte Deine 1000 Gulden, theure Anaſtaſie!“ — „Wie, ich 
TOLL das Geld behalten?“ — „Ja wohl, nach Abzug von 50 Gulden. 
Für den Reſt kaufe Dir einen Shawl, Spitzen, Crinolinen, was weiß 
ich, was Dein Herz begehrt!“? — „Erkläre mir dies Räthſel, Ernſt! 
206 geht nicht mit natürüchen Dingen zu. Was follen die 50 Gul 
den?“ — „Soviel koſtet der — Rubin ... — „Wie?? — „Den 
ich bei einem Galanteriewaarenhändler kaufte ...“ — „Was ſprichſt 
u da für einen Wirrwarr!“ — „Im Gegentheil, die Sache iſt 
A einfach. Der Rubin, welcher durch eine geſchickte Escamotage 
1 Ball bei G. beehrte, iſt falſch, und feine diamantene Umgebung 
fi einer würdig; das alles hat aber die Anweſenden nicht abgehalten, 
R zu bewundern, Dich zu beneiden und ſich deshalb an Dir zu rä⸗ 
Dich. „J Ne ſagten, Du hätteft eine etwas röthliche Nafe .. . Berubige 
1 iſt nicht wahr, aber ich habe es ſelbſt gehört, denn es war 
darum zu thun, die Wirkung des Rubins zu beobachten.“ — 
Sie find ein Verräther ... ein Tyrann .. Mich zu bes 
4 mich . . eine rothe Naſe! mir einen falſchen Rubin anzu: 
hangen. O, wie unglücklich bin ich!“ — „Aber, mein Kind, Du 
ſiehſt ja, daß das Falſche wie das Echte den gleichen Effekt hervorbringt, 
ui daß der Unterſchied nur im Preiſe beſteht!“ — Schändlich! 
an weiß, daß Sie fo viel gewonnen haben ...!“ — „Und daß ich 
deshalb ein Geſchmeide geben kann? Ganz richtig. Darauf habe 
8 2 Der Gewinn hat dem falſchen Stein das Ausſehen des 
gegeben.“ 
Wir übergehen die Fortſetzung des Geſpräches. Am andern Tage 
den zwei Verkäufern geſchickt; der Herr 
wollte den echten nicht zahlen, die Frau den falſchen nicht tragen. 
Fünfzehn Tage verſoſſen, man lebte in Unfrieden, es gab kein Kleinod 
u Man wurde zu einer Soiree bei Frau Y. geladen, und ent⸗ 
25 ſich, zu gehen. Frau N. war beleidigt, daß Frau X. ihr weni: 
ah tung zolle, als der Frau G. — da fie den Rubin nicht mit⸗ 
bei acht habe. Den ganzen Abend hindurch ſagten die Neidiſchen vom Balle 
Gens: „Frau X. hat ihren rothen Stein nicht mehr?“ — „Nein, 
aber a 10 5 
von fie hat noch immer ihre rothe Naſe.“ — Frau X. mußte etwas 
— giefen Geſprächen gehört haben. Um ſich zu rächen, ſendete fie 
a der Mann durchaus nicht den echten Schmuck kaufen wollte — 


. . —— . e .... el — . —öwär — ——r—C —ͤͤ l Hk ̃ ͤ— ¹öuP᷑—T— ĩ ͤ—ů8 — —— .ꝶ.: ᷑⁊᷑ĩͤ— —c— —ẽ— el.—...— ä ÜH—— 0 


807 


mehreren Monaten Gegenſtand gründlicher Berathungen. Einen andern handlungen wegen einer Intervention gepflogen worden ſind.“ Der 


Zweck dürfte dieſe Reiſe kaum gehabt haben. 
Italien. 


Nizza. [Der Theater: Scandal.] Ueber den bereits er⸗ 
wähnten Theater⸗Scandal, der zu Nizza am 26. März ſtattfand, wird 
der „P. 3.“ des Näheren geſchrieben, wie folgt: Ein Mitarbeiter an 
dem „Avenir de Nice“ (bekanntlich der Moniteur der Separatiſten, 
d. h. Franzöſiſch-Geſinnten), Namens Phrygie, erlaubte ſich im Par— 
terre des genannten Theaters laute Schmähungen gegen die piemon⸗ 
teſiſche Regierung und Italien, welche zu einem förmlichen Kampfe 
zwiſchen Annexioniſten (von Frankreich) und Italieniſch-Geſinnten Anlaß 
gaben. Die Gendarmerie mußte zur blanken Waffe greifen, Weiber 
und Kinder ſchrien um Hilfe, man drohte die Gaslampen auszulöſchen, 
kurz, es herrſchte ein gräulicher Wirrwarr; im Parterte hieb man mit 
Stühlen, Stöcken u. dergl. erbittert aufeinander los. Die Gendar— 
merie war zu ſchwach, um die Ruhe herzuſtellen, und es mußte eilends 
eine Compagnie Soldaten geholt werden, die nach dreimaliger Auffor⸗ 
derung zum Auseinandergehen mit gefälltem Bayonnet ins Parterre 
drang und zahlreiche Verhaftungen vornahm. In den Taſchen des 
erwähnten Journaliſten Phrygie, der übrigens ein geborener Franzoſe, 
fand man einen Dolch und zwei Revolver. — Nächſtens trifft hier die 
erſte Abtheilung der franzöſiſchen Truppen ein. Die Sicherheits-Be⸗ 
hörden haben außerordentliche Maßregeln zur Aufrechthaltung der Ruhe 
und Ordnung getroffen. 

Vom 1. April wird aus Nizza telegraphirt: Heute Einzug der 
franzöſiſchen Truppen. Die Haltung der Bevölkerung kalt. Heute 
Abend Gonfliete unterdrückt. (Der Hafen von Nizza ſoll zu einem 
Freihafen von Frankreich proklamirt werden. Der Handel von Nizza 
ſoll während 3 Jahren jeder Patentſteuer enthoben werden. Schmeckſt 
du prächtig!) 

Rom, 27. März. Die Bewegung durch Umbrien reicht 
bis in unſere Nähe nach Terni; ja, ſelbſt Viterbo, Hauptſtadt des 
eigentlich ſogenannten Patrimonio di San Pietro, wurde in den letzten 
Tagen davon ergriffen. Die gunze Bevölkerung in der Breite und 
Weite, von den Maremmen des mittelländiſchen Meeres bis Ancona 
hinüber, ſcheint auf dem Wege nach der Romagna. Daß die neue 
Abſtimmung Mittel⸗Italiens für den Anſchluß an Sardinien nicht 
allein, daß beſonders auch die Thätigkeit fremder Emiſſäre dieſe allge— 
meine Aufregung ſchuf, davon find der Regierung unwiderlegliche Be— 
weiſe in die Hände gekommen. Dieſe waren aber auch der Art, daß 
fie, wegen der mittelbaren Betheiligung franzöſiſcher Unterthanen, offi⸗ 
zielle Beſprechungen Cardinal Antonelli's mit dem Herzoge von 
Grammont zur Folge hatten. Es iſt dabei zu ſtarken Aeußerungen 
gekommen, was die Urſache eines Gallenfiebers für den Herzog ge- 
worden zu ſein ſcheint. Die früheren Annehmlichkeiten ſeiner hieſigen 
amtlichen Stellung ſind wohl für immer dahin, weshalb er ſelber auch 
ſchon länger einen anderen Wirkungskreis wünſcht; doch der Kaiſer 
ſcheint nur ihn in Rom haben zu wollen. — Geſtern ſchloß die Re⸗ 
gierung hier und in Ascoli Contracte über die Lieferung bedeutender 
Mundvorräthe und anderer Effekten zur Proviantirung der bereits auf 
8000 Mann angewachſenen Garniſon in Ancona ab. Man fürchtet 
eine Belagerung der Stadt von „Garibaldi's Truppen“. Außer der 
alten Feſtung erhielt Ancona durch die Oeſterreicher in neueſter Zeit 
mittels der Fortificationen des Höher gelegenen San Ciriaco noch 
ſtärkere Baſtionen, deren Geſchütze Stadt und Meer beherrſchen. (K. Z.) 

Neapel, 31. März. [Keine Intervention im Kirchen⸗ 
ſtaat. — Zerwürfniß mit England.] In Bezug auf die Fragen, 
ob die neapolitaniſche Armee die Grenze ſchon überſchritten habe, ent⸗ 
hält neuerdings die „Patrie“ folgende Mittheilung: „Wir bezweifelten 
geſtern die über Genua unter dem 30. p. M. gekommene Nachricht, 
daß die neapolitaniſche Armee unverzüglich in die roͤmiſchen Staaten 
einrücken werde. So eben empfangen wir ein Telegramm aus Neapel 
von geſtern (31. März), nach welchem wir das Gerücht von einer 
neapolitaniſchen Intervention auf das beſtimmteſte widerlegen dürfen. 
Unſer gewöhnlich gut unterrichteter Korreſpondent verſichert, daß die 
neapolitaniſchen Truppen ſich weder zur Beſetzung Roms noch der 
römiſchen Staaten anſchickten. Ebenſo verſichert er, daß zwiſchen der 
päpſtlichen und neapolitaniſchen Regierung nicht im entfernteſten Unter⸗ 


wiener Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ will erfahren haben, daß zwi⸗ 
ſchen Neapel nnd England eine ſehr gereizte diplomatiſche Korre⸗ 
ſpondenz im Gange ſei. Das Kabinet des Koͤnigreiches beider Sizilien 
nämlich hat nicht nur über die befremdende Anweſenheit der engliſchen 
Flotte Aufklärungen, ſondern in ſehr kategoriſchem Tone deren Entfer⸗ 
nung verlangt, unter Hinweis auf den Umſtand, daß zu dem Schutze 
der angeblich bedrohten Intereſſen engliſcher, in Neapel reſidirender 
Unterthanen auch ein Schiff hinreichen würde; ferner, daß ſeit dem 
Erſcheinen der engliſchen Flotte im Golf von Neapel die Aufregung 
der einheimiſchen Bevölkerung ſichtlich im Zunehmen begriffen ſei und 
ſchließlich die neapolitaniſche Regierung, falls die von England befürch⸗ 
teten und vorhergeſagten Ereigniſſe wirklich eintreten ſollten, keinen 
Augenblick anſtehen würde, öffentlich vor ganz Europa das gegenwär⸗ 
tige engliſche Kabinet der Anſtiftung von Unruhen und aufrühriſchen 
Bewegungen anzuklagen. Hierauf ſoll nun mit eben ſo klaren als 
herben Worten von Seiten Englands geantwortet worden ſein, daß 
„ſich die neapolitaniſche Regierung kurz und ſchnell entſchließen moͤge, 
entweder ihr Syſtem zu ändern oder ſich auf die Aenderung der 
Dynnſtie gefaßt zu machen.“ Auf dieſe Inſulte wollte der neapolita⸗ 
niſche Miniſter des Aeußern mit Zuſtellung der Päſſe an Herrn Elliot 
antworten, wurde aber, wie man dem erwähnten Korreſpondenten 
verſichert, in dieſem Vorhaben ſeitens des franzoͤſiſchen Geſandten 


zurückgehalten. 5 
Schweiz. 


Bern, 31. März. [Der Putſchver ſuch in Thonon.] Ges 
ſtern wurde die Bundesſtadt durch die Nachricht von einem Ereigniſſe 
überraſcht, das für die Schweiz hätte verhängnißvoll werden können 
und von dem Sie wohl ſchon auf direkterem Wege unterrichtet ſein 
werden; ich meine den Freiſchaarenzug von Genf aus nach Thonon. 
Geſtern Mittags gelangte die erſte Nachricht nach Bern. Raſch folgte 
die Kunde von einer Proteſtation des Comite's der Savoyarden in 
Genf und eben ſo von Proteſtationen der in Bern anweſenden Mit⸗ 
glieder der genfer Behörden, namentlich von James Fazy. Es blieb 
alſo einfach die Alternative: entweder haben ein paar hirnverbrannte 
Köpfe auf eigene Fauſt hin die Sache unternommen, oder franzö⸗ 
ſiſche Agents provocateurs find im Spiele. Letztere An⸗ 
ſicht überwiegt hier ziemlich allgemein. Der Bundesrath traf, abge- 
ſehen von beiden Suppoſitionen, ſeine Maßregeln, beorderte den Oberſten 
Ziegler, der ſich in Genf befindet, mit dem erforderlichen Truppen⸗ 
Aufgebote von Genf, Waadt und Wallis und erließ geſtern noch durch 
den Telegraphen an Frankreich, Piemont, ſo wie an die übrigen Con⸗ 
greßmächte eine pofitive Erklärung, welche den Vorgang vollſtändig 
dedapouirte. Dr. Blumer wurde als Eivil-Commiffar nach Genf ges 
ſchickt. Heute geht die Nachricht ein, daß Oberſt Ziegler bei Ouchy 
nicht nur das Schiff, in welchem die Freiſchaar ihre Waſſen hatte, in 
Beſchlag nehmen ließ, ſondern überdies noch die Hälfte der auf 70 
bis 80 Mann geſchätzten Freiſchaar gefangen nahm. Die Gefangenen 
ſagen aus, ſie wären von Savoyen aus gerufen worden. Einer ihrer 
Anführer ſei John Perrier von Genf, ein bekannter Volkstribun. 
Der Bundesrath hat eine ſtrenge Unterſuchung eingeleitet, wie es jeder 
Nationalgeſinnte wünſchen muß. (K. Z.) 

Bern, .J. April. [Dem Bundesrath] find heute Morgen 
Depeſchen übermacht worden, welche ſeitens Englands, Preußens, Ruß⸗ 
lands und Oeſterreichs die beſtimmteſte Zuſage enthalten ſollen, die 
Anſprüche der Schweiz auf das ſavoyiſche Neutralitätsgebiet energiſch 
unterſtützen zu wollen. Iſt dies der wirkliche Inhalt dieſer Depeſchen, 
ſo ſind ſie in der That eine Hilfe in der Noth, denn über die Be⸗ 
ſchlüſſe der zur Prüfung der ſavoyer Frage und der bundesräthlichen 
Anträge niedergeſetzten Kommiſſionen des National- und Bundesraths, 
auf welche das ewige Schweigen jener Mächte eine arge Preſſton aus⸗ 


geübt hat, hörte man im Laufe des geſtrigen Tages nicht viel Gutes; 


dieſelben ſollten, ſo hieß es, einem dem Bundesrath gegebenen Miß⸗ 
trauensvotum ſehr nahe kommen. Beide Kommiſſionen halten indeſſen 
heute Nachmittag noch eine Sitzung, deren Reſultat infolge jener De⸗ 
peſchen dieſes Gerücht Lügen ſtrafen dürfte. W 
— Der „Bund“ ſchreibt unterm 31. März: „Aus Frankreich er⸗ 
halten wir heute Berichte von allerlei bedenklichen Maßregeln. 


nach demſelben falſchen Rubin, der ſich glücklicherweiſe noch vorfand, 
und kaufte ihn. An demſelben Abend noch ſchmückte ſie ſich mit dem 
Edelſtein, und kaufte mit dem Reſte der 1000 Gulden einen grünen 
Shawl, echte Spitzen und andern Putz. Der Rubin blieb den gan⸗ 
zen Winter hindurch der Gegenſtand der Bewunderung, und alle Frauen 
prieſen Herrn X. als das Ideal eines Gatten. 


Doch hier müſſen wir in unſerer Erzählung einhalten und zu dem 
Zeitpunkte zurückkehren, wo Herr X. dem Juwelier den Rubin, der 
2000 Gulden koſtete, zurückſchickte. An demſelben Tage trat eine reiche 
Amerikanerin, welche nach der neuen Welt zurückkehren wollte, in den 
Laden, und kaufte nebſt anderen werthvollen Gegenſtänden auch den 
Rubin. Sie reiſte Tags darauf nach Amerika. Als ſie ſich einſchif— 
fen wollte, war das Meer unruhig; das Boot, in welchem ſie ſich mit 
ihrer Bagage befand, um nach dem Dampfer gebracht zu werden, 
ſchlug um, man rettete mit vieler Mühe die Dame, aber alle ihre Hab⸗ 
ſeligkeiten waren verloren für immer. 


Kehren wir nun wieder zu der Gegenwart zurück. Frau X. hatte 
ſich ſattſam überzeugt, daß falſche Steine wie falſche Menſchen den 
Eindruck des Wahren machen, und ſie trug tapfer den ganzen Winter 
hindurch den Rubin. Ungefähr vor einem Monat, angeeifert durch 
ihren ungeheuren aber billigen Succeß, wünſchte Frau X. einen birn⸗ 
artigen Tropfen, um ihn an den Rubin zu hängen, wenn fie ihn als 
Broche tragen wollte. Sie ging zu dem Verkäufer falſcher Schmuck⸗ 
ſachen, der ihr ſagte, daß ein echter Tropfen nicht theuer ſei, und daß 
es beſſer wäre, einen ſolchen zu wählen, weil ein falſcher zu leicht 
kenntlich ſei. Die Dame entſchloß ſich, alles dem Goldarbeiter zu ge⸗ 
ſtehen, der ihr den echten Rubin anvertraut hatte. Sie wollte durch 
irgend einen neuen Ankauf denſelben gewinnen, daß er ihr den Tropfen 
mache. Anfangs weigerte ſich der Juwelier, ſpäter aber fand ſich ein 
Tropfen in Geſtalt einer Birne vor, und der Goldarbeiter willigte 
ein. Frau X. zog den falſchen Rubin aus ihrer Taſche. Der Juwelier 
betrachtet ihn, und ruft: „Aber, gnädige Frau ... das iſt ja ein echter 
Rubin, das find echte Diamanten!“ — „Was fällt Ihnen ein?“ — 
„Das iſt wirklich ein wahrhafter Rubin, und ... ein wenig Geduld, 
bei Gott, das iſt mein Rubin, derſelbe, den ich Ihnen vor einiger Zeit 
mitgegeben.“ — „Du irrſt“, ſagte die Frau des Juweliers, die ſah, 
daß Frau X. erröthete; „der Rubin, von dem Du ſprichſt, wurde an 
eine amerikaniſche Dame verkauft. Sieh ſelbſt im Buche nach!“ — 
„Ich ſage, daß es derſelbe Rubin iſt; ich erkenne ihn an dem kleinen 
Sprunge am Grunde links, und dann iſt es meine Faſſung“. — „Aber, 
ich habe Ihnen den Rubin zurückgegeben, und Ihre Frau ſagt, daß 
Sie ihn an eine Amerikanerin verkauft haben!“ ſprach Frau X. und 
nahm den Schmuck. „Uebrigens iſt das die Sache meines Mannes. 
Liegt derſelben wirklich ein Irrthum zugrunde, ſo wird er ſich mit Ihnen 
darüber auseinanderſetzen.“ — „Um Vergebung . ..“ — „Mein Mann 


wird kommen!“ Und von dem Eintreten eines Herrn profitirend, ent⸗ 
fernte ſich Fran X. 

Zu Hauſe angelangt, erzählte ſie ihrem Manne die Geſchichte. „Da 
iſt nur Eines moglich“, ſagte dieſer, „daß Du den echten Schmuck zu 
dem Händler mit falſchem, den falſchen zu dem Verkäufer des echten 
geſchickt, und den echten Schmuck wieder von dem Händler mit falſchem 
erhalten haſt. Jetzt begreife ich den Erfolg dieſes Steines in der Welt, 
die wir blind, vorurtheilsvoll, dumm u. ſ. w. nannten. Eines iſt 
ſicher, dem Juwelier brauchen wir den Schmuck nicht zurückzugeben, 
wohl aber der Amerikanerin, die den falſchen erhalten.“ Dieſe Dame 
dürfte bald wieder nach dem Continent kommen, und Madame K. ift 
entſchloſſen, den echten Rubin zu behalten gegen Rückerſtattung der 
2000 Gulden weniger 50. „Geht die Amerikanerin nicht darauf ein“, 
agt ſie, „ſo verlange ich den falſchen Schmuck, der auf dem Grunde 
des Meeres liegt.“ Wenn ein Prozeß aus dieſer Geſchichte entſteht, 
ſo werden wir das Reſultat mittheilen; wir glauben aber, die Affaire 
dürfte ſich löſen zur Befriedigung Aller. a 

Paris. [Die Mode des Tages! beſteht jetzt, jo unglaublich es klin⸗ 
gen mag, in geiſtlichen Matinsen. Der Hergang zu fach 1 Freunde 
und Bekannte des Haufes erhalten Einladungen zu ſolchen Matinsen, welche 
aber um 3 Uhr beginnen. Man findet dort einen jungen Abbe, der im 
Salon über die Eitelkeiten dieſer Welt einen Vortrag gewöhnlich in zwei 
Theilen hält, zwiſchen denen eine Pauſe von einer Stunde gemacht wird. 
Während dieſer werden Gefrornes und andere Erfriſchungen und genießbare 
Sachen Be ereicht. Hauptſache iſt, daß der Vortragende Geiſt und Ger 
ſchick beſitzt. Bei der Baronin : im Faubourg St. Honors gaben 
jüngft die zu tief ausgeſchnittenen Kleider der Damen und der theil 
derſelben für die Geſundheit das Thema eines ſolchen geiſtlichen Vortrages 
ab, und auf einer Einladung zu einer derartigen Matinse finde ich die 
Aa ice des weiblichen Geſchlechts“ als ſolches angegeben. Man 
glaubt's nicht, wenn man's nicht mit eigenen Augen ſieht und hört! Aber 
geiſtliche und religiöje Vd wenn man es ſo nennen darf, ſind nun ein⸗ 
mal augenblicklich hier Mode; wie lange, das iſt eine andere Frage. 

— Der franzöſiſche Fauſttämpfer Charles, der ſich den Fürſten 
der Ringer nennt, wurde jüngſt zu Turin im Wettkampfe von einem italie⸗ 
niſchen Arenahelden Namens Cee beſiegt, den der Lorber ſo e 
machte, daß er in einem klafterhohen Aufrufe ſich zum erſten W b der Welt 
proklamirte und ſich erklärte, demjenigen, der ihn bejiege, 5000 Ir. in Gold 
zu bezahlen. Wie ſchade, daß der vielberühmte Raufbold und Drachentödter 
Herakles aus Theben, mythologiſchen Angedenkens, etwas zu alt geworden 
iſt, um die Herausforderung anzunehmen! Statt jeiner jtellte ſich Charles, 
der „Exfürſt der Ringer,“ der ſeine Niederlage wieder gut zu machen hoffte: 
aber auch diesmal wurde er von ſeinem wüchtigen Gegner „an den Sand 
genagelt“ zur großen Genugthuung und unter dem endloſen Jubel der Tu⸗ 
riner, die den Triumph ihres Landsmannes zu einem Vorzeichen des Sieges 
Italiens über den „Fremden“ jymbolifizten. Aale d. en ſich Mr. Char⸗ 
les von dannen, verfolgt von dem holliſchen 55 e der Menge. > 

nis Blanc wird im Laufe des Monats April in London eine 
Reihe von Vorleſungen in cen note Per zn Vorwurf derſelben ſind: 

Die pariſer Salons“, „Geheimnißvolle Perſonlichkeiten u. ſ. w. gegen has 
Ende des 16. Jahrhunderts“ Louis Blanc ſchreibt das Eugliſche nortreff- . 
lich. Als Redner bat er ſich bisher noch nicht öffentlich verſücht. 
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eines Konkordats mit Rom gerathen hat; aber auch dieſes ſcheiterte 
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ten, gemeinſame Sache zu machen und ſowohl ſchwediſche Trup⸗ 
pen wie einen Theil der Flotte in Karlskrona in einem ſolchen Falle 
zum Schutze Dänemarks zu verwenden. Um ohne Aufſehen zu erre⸗ 
gen, für dieſen Fall bereit zu ſein, ſoll demnächſt in Schonen ein 
Uebungslager errichtet und zu dieſem Zwecke eine bedeutende Truppen: 
ſtärke zuſammengezogen werden. Wahrſcheinlich meint man durch der: 
artige Meldungen Deutſchland von der Wiederaufnahme der Execu⸗ 
tions⸗Procedur abhalten zu können, indeſſen hat der deutſche Bund im 
Falle einer Execution durchaus nicht nöthig, Truppen über die Eider 
zu ſchicken. Die Beſetzung Holſteins würde vollkommen genügen, 
um von Dänemark die Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen 
auch mit Bezug auf Schleswig zu erreichen. (Pr. 3.) 


Provinzial-Zeitung. 


* Breslau, 4. April. [Tagesbericht.] Das Präſidium der 
ſchleſiſchen Geſellſchckft für vaterländiſche Kultur hat an Herrn Ober⸗ 
Conſiſtorial-Rath Profeſſor Dr. Middeldorpf aus Anlaß ſeines 50: 
jährigen Doktor⸗Jubiläums ein Glückwunſchſchreiben gerichtet, welches 
dem hochwürdigen Jubilar am 2. April von dem Präſes und Vice: 
Präſes der Geſellſchaft, den Herren Geheimen Räthen Profeſſor Dr. 
Goͤppert und v. Görtz überreicht wurde. 

+ [Minifterielle Verkaufs⸗Genehmigung von Rettigjaft.] 
Wie bekannt, wurde unlängſt ein hieſiger Kaufmann wegen unbefugten Ber: 
kaufs von Rettigſaft zu einer Geldſtrafe verurtheilt. Demſelben iſt jetzt auf 
feine Vorſtellung vom konigl. Medizinal⸗Miniſterio laut hohen Reſcrpte 


In dieſem Augenblick ſind 350,000 Mann unter den Waffen; die 
Anordnungen ſind getroffen, in 4 Wochen eine Armee von 600,000 
Mann aufſtellen zu können. Zu den 21 Reiter⸗Regimentern, die im 
Lager von Helfaut concentrirt werden ſollen, um einige Bewegungen 
auszuführen, find alle nicht wegen Krankheit im Urlaub befindlichen 
Difiziere einberufen. Im Lager von Chälons ſollen dieſes Jahr 
60,000 Mann unter dem Commando des Herzogs von Magenta ver⸗ 
einigt werden, deren Uebungen der Kaiſer während mehrerer Wochen 
beizuwohnen beabſichtigt. In Vernon, wo ſich die Werkſtätten für das 
Feldzeugmaterial, Wagen, Zelte ꝛc. befinden, wird eine außerordentliche 
Thätigkeit entwickelt“. 

In ſeinem geſtrigen Leitartikel erklärt der „Bund“, alle franzö⸗ 
ſiſchen Zuſicherungen wogen nicht ſchwerer als Schaum 
auf dem Waſſer. Es ſei Hohn, nur von den „Intereſſen“ der 
Schweiz, und nicht von ihren Rechten zu reden. So lange letztere 
nicht anerkannt würden, müſſe die Schweiz bereit ſein, mit bewaffneter 
Hand dafür einzuſtehen. Hoffentlich werde die Bundes⸗Verſammlung 
das bereits Gethane noch vervollſtändigen. — Die „Bern. Z.“ mahnt 
die Landesväter, ihr Tagen zu einem „nationalen Ehrentage“ zu ma: 
chen und eingedenk zu ſein, daß der Schweiz „eine große geſchichtliche 
Miſſion“ geworden ſei: „Der Kampf gegen ein Syſtem, das nach der 
einen Seite hin Despotismus, nach der andern Eroberung heißt und 
alle entnervenden und entſittlichenden Mittel anwendet, um ſeine Zwecke 
zu erreichen. Die Schweiz ſteht wieder auf der gleichen Hochwacht, 
die fie in ihren ſchönſten Tagen mit fo ſtrahlendem Ruhme bewahrt 
at; möge fie ſich ohne Ueberhebung wie ohne Furcht ihrer Vergan: 
D 5 5 W 3 vom 3. d. Mts. die nachgeſuchte Genehmigung zum Verkauf feines Rettig⸗ 


. En 
genheit würdig erweisen! ſaftes unter gewiſſen Modalitäten ertheilt worden. 
Frankreich itöfari i i 
i ’ = ee e Der Aufforderung „An die Beſitzer von Briefen 
Paris, 1. April. [Die Exkommunikation. — Armee ⸗ von Felir Menbelöjohn-Dariholn, behufs Veröffentlichung derjenigen Briefe, 
Reduktion.) Die amtliche, in ihrer Infonifgen Kürze sehr bezach Lacke ir einer enferedenzen Keese genügen Innen. Derebe Bat einig 
nende Anführung des organiſchen Geſetzes des Konkordats im heutigen an ihn gerichtete Originalbriefe aus ben Jahren 1840 und 1841, welche ſehr 
„Moniteur“, nach welchem in Frankreich kein päpftliher Erlaß ohne | eingehend und ausführlich Mendelsſohn's Beziehung zur Oper charakteri⸗ 
Bewilligung der Regierung veröffentlicht werden darf, bezeichnet einer: Aren, nach Berlin geſchickt und, nach genommener Abſchrift, auf ſeinen 
ſeits die Art und Weiſe, wie Frankreich den in Rom erlaſſenen Bann⸗ e W 5 Buche gewiß nicht zu 
Auch aufgenommen hat; andererſeits deutet ſie an, daß die Regierung 8 Die Charmufiten] ee Mittwod) ihren Anfang mit 
denſelben auch auf fid bezieht. Der Nuntius hatte zu hoffen gegeben, der jogenannten Rinder ſſchen Stiftsmuſik in der Bernhardinkirche. Unſer 
daß der Papſt dieſe äußerſte Verurtheilung der Kirche zurückhalten] verehrker Muſikdirektor Siegert wird bei dieſer Gelegenheit das „Staban 
würde, und in der That beweiſen ſichere Nachrichten aus Rom, daß] water“ von Haydn aufführen. Vor und nach der Muſik wird unſer größter 
Pius IX. lange geſchwankt und in der Zurückgezogenheit die Inſpira⸗] Orgelmeifter, Herr Muſik⸗Direktor Heſſe, die Verſammlung durch, Borteäge 
N - Han . : z eigener Kompoſition erbauen. — Morgen Abend 7 Uhr beginnt die Auffüh⸗ 
tionen zu feinen geiſtlichen Obliegenheiten geſucht hat. Rom hat in der „Schöpfung“ in der Aula Leopoldi Es ift hierauf ſch ; 
if Geſetzen des Konkordats längſt die Emanzipation Frank: fache gusführlich in di Wag en ien en en 
den organiſchen | N 2 fach und ausführlich in dieſer Zeitung hingewieſen worden. — Uebermorgen 
reichs erkannt und ſich bemüht, es mit Bewilligung der frangöfiihen | (Charfreitag) Nachm. 2 5 die Aufführung des bekannten Oratoriums „der 
Regierung zur Abſchaffung derſelben zu bringen. Als Kaiſer Napoleon Tod Jeſu“ in der Eliſabetkirche. Die Solopartien werden von ſehr geſchätzten 
den Wunſch hegte, vom Papſt gekrönt zu werden, war die Opferung muſikaliſchen Kräften, die erſte Sopranpartie von unſerer gefeierten Meijter: 
dieſer Geſetze der Preis feiner Reife nach Paris, und dieſelben gehei⸗ u en Mino, areas N I 1 Uhr 
„ 8 „ T 
men Unterhandlungen wiederholten ſich, als es ſich um die Taufe des Vo 5 N 
kaiserlichen Prinzen durch den Papſt handelte. Ein ſolches Opfer war 
dem Kaiſer aber unmöglich, und jetzt ſtellt ſich, nach wenigen Jahren, 
die ganze Tragweite dieſer Geſetze heraus. Es gab indeſſen eine Zeit, 


die „Lamentationen“ ſtatt. Charfreitag Vormittag 9 Uhr wird ebendaſelbſt 
wo der Kaiſer dem Könige Viktor Emanuel ernſtlich zum Abſchluſſe 


— 


Herr Dom⸗Kapellmeiſter Broſig die Improperien von Paleſtring auffüh⸗ 
ren, welche früher wohl hier noch nicht gehört ſein dürften. — Wir fügen 
die für alle Freunde und Verehrer guter Kirchenmuſik gewiß intereſſante 
Notiz hinzu; daß am erſten Oſterfeiertage, an welchem wabricheinlid 
Se. fürſtbiſchöfliche Gnaden zum erſtenmale nach ſeiner Krankheit wie⸗ 
der fungiren wird, in der Kathedrale eine Meſſe von unſerem als Compo 
niſten mit großer Auszeichnung genannten Domkapellmeiſter Herrn Brofic 
aufgeführt werden wird. Als Einlagen hierzu ſollen zum Graduale und 
Offertorium ein ſehr ſchönes e „Haec dies“ von Nanini (Ende 
des 16. Jahrhunderts) und ein Halleluja, resurrexit, vom Domkapellmeiſten 
Broſig komponirt, geſungen werden. 


»[Geſangaufführung.] Zu einer am 3. d. M. von dem hieſiger 
Männergeſangverein aden onie“ im Cafe restaurant ve alteter 
Soiree hatte der denſelben leitende Lehrer Herr Dobers ein inter es 
Programm aufgeſtellt. Daſſelbe enthielt im 1. und 2. Theile verſchledene 
Chorgeſänge von J. Otto, A. ee E, Becker und C. L. Fi⸗ 
ſcher, welche mit Ausdruck und unverkennbarer Liebe zur Sache vorgetra- 
gen wurden. Der 2. Theil brachte außerdem noch mehrere Solo⸗Piecen für 
Geſang (das treue Vaterherz von Gumbert und den Erlkönig von Schu⸗ 
bert), ein Konzert für Violoncello und Flügelbegleituug, ſo wie ein Sole 
für Elarinette. Sammtliche Leiſtungen fanden lebhaften Beifall bei der Zu: 
hörerſchaft, und befriedigte auch der den dritten Theil bildende Vergmanns⸗ 
gruß, gedichtet von M. Döring, komponirt von A. F. Anacker, unge: 
mein, indem ſich darin beſonders jeiate, daß der Verein ſich gute Niüanci: 
rung im Vortrage angelegen fein läßt, wozu dieſes größere, würdige Auf: 
faſſung bekundende Werk mehrfache Gelegenheit bietet, und iſt noch zu er⸗ 
wähnen, daß das den Geſang verbindende, mit guter Betonung geſprochene 
Gedicht, ſowie die präcije Flügelbegleitung ebenfalls den Eindruck erhöhten. 

[Der Rechenſchaftsbericht] des Vereins zur ſittlichen Hebung 
weiblicher Dienſtboten pro 1859 iſt ſoeben erſchienen. Der ſegensxeich wir: 
kende Verein findet in erfreulicher Weiſe immer mehr wachſende Theilnahme 
und gewinnt immer größere Ausdehnung. Der Verein beſißzt ein eigenes 
Haus, Gräupnerſtraße Nr. 10, in welchem ſich die mit demſelben verbundene 
Anſtalt zur Aufnahme obdachloſer, weiblicher Dienſtboten befindet. Im Laufe 
des vergangenen Jahres wurden 99 Perſonen ohne Unterſchied der Kon: 


an den Bedingungen, die vom Papſte geſtellt wurden. So iſt es denn 
auch eines der merkwürdigſten Zeichen der Zeit, daß Rom zuletzt mit 
feinen Kirchen⸗Verträgen nicht in der romaniſchen, ſondern in der ger: 
maniſchen Welt Erfolg hatte, und daß dadurch in letztere ein zerſetzendes 
Element gekommen iſt, das erſtere von ſich fern zu halten gewußt hat. 
Herr Sacconi glaubt ſeinen Aufenthalt in Paris nicht mehr lange 
fortzuſetzen; da der für die pariſer Nuntiatur übliche Zeitraum von 
ſechs Jahren zu Ende geht, ſo wird man dieſe Gelegenheit vielleicht 
zu einem höflichen Abbruche der diplomatiſchen Beziehungen mit 
Frankreich benutzen Pietri's neue italieniſche Miſſion hängt einer⸗ 
ſeits mit dem Beſtreben zuſammen, den Oppoſitions⸗Geiſt in Nizza zu 
beſchwichtigen, andererſeits den Grafen Cavour daran zu verhindern, 
daß er ihn bei dem vom Parlamente zu erwartenden Votum nicht 
noch über das Maß der Wahrheit hinaus ausbeutet. Es iſt in 
Nizza zu neuen ernſten Konflikten gekommen, und die italieniſche 
Partei hat ſogar die Prefien des Journals „ Avenir“ gewaltſam zer- 
ſtören wollen, weil es der nationalen Sache abtrünnig geworden war. 
Die Redakteure hatten ſich bei Zeiten geflüchtet. In dem Gewimmel 
der hier anweſenden Italiener hört man ſagen, daß dem General 
Lamorieière die Uebernahme des Kommando's der päpſtlichen Trup⸗ 
pen nicht anzurathen ſei, da ihn leicht das Schickſal Roſſi's erreichen 
könnte. Die Departemental⸗Journale, die von der Regierung Mitthei⸗ 
lungen erhalten, bereiten auf eine neue ſogenannte Herabſetzung der 


Armee vor. Letztere würde die geſammte Infanterie betreffen, indem ſeſſon in dle Anftit auf u, und befand ſich jede durchſchnittlich 
die Bataillone von 8 auf 6 Kompagnien gebracht werden würden.] ſeſſien in, die Anſtalt aufgenommen, ane, balken jade eden d 
Sab die 6 3 1 und 2 Ellen würden Urlaub] durch 13% Tage bei vollitännig ee e e 

2 8. © ' x bi * 9 5 wurden mit weiblichen Arbeiten beſchäftigt, deren Ertrag der 
erhalten, die des 3. zum Depot kommen. Wenn bis nächſtes Jahr] Anſtalt zu gute kommt. 17 andere wurden gegen Jahlung einer mäßigen 
Frieden bleibt, würde man ſogar die fünften Kompagnien entlaſſen.] Penſion zu praktiſchen Dienſtboten herangebildet. Kranke wurden 20 ver: 
Das fiehende Heer ſoll darum aber doch auf 400,000 Mann angeſchlagen pflegt, daven ftarb eine, alt die doppelte Jahl Kranter fand Aufnahme 
Bleiben. Nur würde das feit 6 Jahren befolgie System der unausge⸗ ig, Blege im Aofter ver Glijabetinerinnen, ent race 8 baden pr 


+ . 1195 Vereins⸗Dienſtboten; 190 wurden in Dienſt gebracht; 13 wurden prä⸗ 
füllten Cadres dahin geändert werden, daß man künftighin weniger Ca- müirt; außerhalb ind Anftalt ftarben 10, als Unwürdige mußten 8 Suse 
dres und ſtärkere Kompagnien hätte. (Pr. 3.) 


: ſchloſſen werden. Von 110 ſich meldenden Dienſtboten wurden 86 aufge⸗ 
[Abſichten und Pläne.] Die „A. 3.“ ſchreibt: Nach uns zu: 


nommen. Von Herrſchaften find 84 im Laufe des Jahres beigetreten. Der 
gehender Mittheilung enthält der franzöſiſch⸗ſardiniſche Abtretungsver⸗ Verein hofft, durch die Bemühungen des Protektors deſſelben, des Herrn 
trag noch einige geheime Beſtimmungen, welche ſich auf die wei⸗ 


urſtbiſchofs von Breslau, die Korporationsrechte zu erlangen. Er erhielt 
tere Correction der Karte Europa's beziehen. Nach dieſen 


erner 2 Vermächtniſſe zu je 100 Thlr. und von Sr. Excellenz dem Herrn 
5 4 ; Oberpräſidenten eine außerordentliche Unter ung von 40 Thlr. bewilligt. 
ee an wird Venetien ganz an Piemont fallen, und nach 55 wirt a 8 8 1 In. Nagel 
r Vertrei i haben ſich große Verdienſte um die Anſta . Die Einnahmen be: 
. on 5e Wanne. Banu un 10 ra if 15 trugen 1806 Thir 25 Sgr. 2 Pf, die Ausgaben 149 it 29 Sor. 2 ui, 
: RR? Le ungen getroffen, \ fo daß alſo ein Ueberſchuß von 366 Thlr. 26 Sgr. verblieb. 

denfalls äußerſt wahrſcheinlich. Erwähnen müſſen wir hier des Ge⸗ 0 fe] ni ur 
rüchts, d lge O l Oe. [Die evangeliſche Vereins⸗Schule! nimmt, namentlich ſeitdem 
chts, demzufolge Oeſterreich die ganzen untern Donauländer als ſſie in ihr neues Local auf eigenem Grund und Boden (Schuhbrücke 35) ge⸗ 
Erſatz dafür geboten werden follen, während Preußen das linksrhei- zogen und dort mehr Raum ſich auszubreiten hat, einen rapiden Fortgang. 
niſche Land gegen Entſchädigung im Innern Deutſchlands einbüßen Während des hinter uns liegenden einen Jahres wuchs die Zahl der Schü⸗ 
würde. Der erfte Vorschlag geht dabei zunächſt keineswegs dahin, ler nen von 220 auf 261. Cine noch Härten Melonen mar für ben 
Frankreich irgend zu vergrößern, ſondern zunächſt foll nur ie links⸗ bisherigen S unzuläfjig, a 52 . abge⸗ 
rheinische Land ſelbſtſtändig organiſirt werden, wobei es im deutschen wieſen werden. Durch nunmehrige Einri 9 n Klaſſe wird dem 

Bunde verbleiben würde. Erſt wenn das geſchehen, und jenes Land 

von Preußen getrennt worden, werde der Anſchlußverſuch unternom⸗ 
men werden gegen weitere Entſchädigung Preußens mit Ländern, über 
die fi) Louis Napoleon die Diepofition anzumaßen für paſſend er⸗ 


letzteren Uebel für die nächſte Zeit abgeholfen werden. Die Schülerinnen 
ſind theils Zahlſchülerinnen, e s Freiſchülerinnen. — Am . fand 

achtet. Wir erwähnen dies, find aber natürlich der feſten Ueberzeu⸗ 

gung, daß Oeſterreich und Preußen ſo unwürdige Vorſchläge, wenn 


die Jahresverſammlung des Vereins, welcher Br Anſtalt gegründet hat 
und unterhält, ſtatt. Es ward Rechnung gelegt, Decharge ertheilt x. Die 
Einzelheiten des wohlverwalteten Kaſſenweſens ꝛc. mögen die Mitglieder des 

Vereins und die Freunde der rn aus dem ihnen im Druck zugefandten 

Berichte erſehen. Auch die diesjährige Prüfung, die am Sonnabende ſtatt⸗ 

A farb, iſt 1 jepe aut, ehe 15 Raderthal Sr I beiten, 

inen Augenblick anftün welche die Schule während ihres nun dur ılb Jahrzehende gehen: 

fie gemacht Runes, ie 2 noch a er = von. fd. au. weiten. den Betehens abgehalten. In der einen Klaſſe eraminirte ein feder 0h, 
(Als chrarakteriſtiſch erwähnen 1 en belgiſchen Blättern] rer derſelben, der bereits ſeit einem halben Jahre einer andern Schule an: 
beſonders auftauchenden Gerüchts: L. Napoleon gedenke feine ſtaats⸗ gehört (Herr Mane und ſeit dieſer Zeit den Schülerinnen gänzlich fern 
männiſchen Experimente demnachſt an der Türkei zu verſuchen, da der jean bat, und gleichwohl trug das Ergebniß der Prüfung keine Spur 
i 


i tbarer wird. ervon. Urſache dieſer Vertretung war die Krankheit des Klaſſenlehrers, in 

Zuſtand derſelben täglich unhaltb ) : a ele rg gen 55 9 eben bag e in 50 G6 de ge: 
8 > \ theilt haben. aß die Vereinsſchule in dem, ache der weib⸗ 

Dänemar Aalen Arbeiten Tüchtiges und fürs Leben Brauchbares leiſtet, des beiten 


Kopenhagen, 1. April. [Bündniß mit Schweden gegen usſtellungen der Anerkennung aller der zahlrei⸗ 
l Provinzialblatt bringt die Meldung, daß zwiſchenſſchen fachkundigen S. dernen ſich erfreuen, iſt ſchon oft ausgelproden 
den Regierungen von Danemark und Schweden⸗Norwegen ein Bünd⸗ worden und braucht gelegentlich der diesmaligen ai gem nicht erſt be⸗ 
nis geſcloſen weden fei, in welchem Schweden angeblich die Ver- Linien re der gerchlel e 

bal ; It jandarbeiten, diejenigen der Bierlichteit mit eingeſchloſſen, auch 
pflichtung übernommen haben ſoll, mit Dänemark für den Fall, das Schneidern gelehrt wird. Die Zahl der Unterrichtstlaſſen für dieſe 
daß deutſche Bundestruppen die Eider überſchreiten ſoll- Gegenſtaͤnde wird feht ebenfalls um eine (die fünfte) vermehrt, 


Lobes verdient, und ihre 


er 

—bb= [ Dampfſchifffahrt.] Heute Morgen gegen 7 1 7 
tam das der ſtettiner Dampfſchiffgeſellſchaft gehörende Dampfſchiff o, 
Adler“ von Stettin hier an, und legte ſich an dem neuen Pack fe 
vor Anker. Daſſelbe hat 2 derſelben Geſellſchaft gehörende befrache . 
Oderkähne hierher gebracht, und kehrt bald wieder nach Stettin zu 5 
Das früher hier ſtationirt geweſene Dampfſchiff „Victoria“, ele 
gewöhnlich zu den Vergnügungsfahrten zwiſchen hier und Oswitz 
nutzt wurde, kommt, dem Vernehmen nach, nicht mehr nach Breil 
ſondern wird ſeiner Invalidität wegen nur noch zum Viktualientran? 
port verwendet werden. Wenn ſich alſo die bezeichnete Dampfſchifk 
Geſellſchaft nicht herbeiläßt, ein anderes Dampfboot herzuſenden, dir? 
ten wir während der bevorſtehenden Feiertage der beliebten Waſſer⸗ 
Luſtpartien entbehren. 0 

&I [Vermifchtes.] Die Ziehtage haben diesmal ausnahmsweiſe, N 
der I. April auf einen Sonntag fiel, bis zum Aten Mittags gedauert. 57 
man leicht wahrnehmen konnte, fand ein ungewöhnlich ſtarker Wohnung“ 
wechſel ſtatt; denn an vielen Punkten waren die Straßen, zumal in der u 
neren Stadt, in Folge der bedeutenden Frequenz von Mögelwagen per hie 
denſten Umfangs, nur ſchwer paſſirbar. Vorzüglich aber bewährte fü 5 
dieſem Anlaß das neue „Packträger⸗Inſtitut“, deſſen Mannſchaften, obwohl 
neuerdings weſentlich vermehrt, den Anſprüchen des Publikums kaum zu ge⸗ 
nügen vermochten. Auch eine annerkennenswerthe Coulanz wird dem jun- 
gen Inſtitut nachgerühmt, ſowohl hinſichtlich der Preisnormirung bei Ju? 
denweiſer Beſchäftigung der Leute, als auch hinſichtlich der Pünktlichkeit. 
Da am Montage der Verkehr ſich dermaßen geſteigert hatte, daß die Mann 
ſchaften die Arbeit nicht mehr bewältigen konnken, ſo wurde für manchen vor 
ausbedungenen Fall ein Wagen geftellt, um nur das einmal gegebene ere 
ſprechen zu erfüllen, und das ag Mobiliar rechtzeig an ſeinen e 
een: zu bringen. Vom Wetter waren die Auszügler ziemlich bes 
günſtigt. 

Es iſt gewiß als ein erfreulicher, den Grundſätzen des . Rechts? 
ſtaates Aer ender Fortſchritt anzuerkennen, daß die neuere eſetzgebung 
in Preußen ebenſowohl die Dienſtboten gegen einſeitiges Verfahren der 
Herrſchaften, als dieſe gegen Chikanirungen von Seiten des Geſindes mög“ 
ua zu ſchützen ſucht. Allein in der Praxis erweiſen jich die bezüglichen 
Beſtimmungen, wie ſo viele der humanjten Anordnungen, nicht immer a 

reichend, um Mißſtände zu verhüten. Mit der beſtehenden Geſindeordnung 
hat bekanntlich die diskretionäre Gewalt nicht nur der Herrſchaſten, ſondern 
auch der Polizei aufgehört, und Niemand kann z. B. ein untaugliche 
Dienſtmaͤdchen, felbft bei dargethanen Vergehungen, gegen deſſen Willen vor 
Ablauf der bedungenen Friſt einfach entlaſſen, oder zum Aufgeben ſeine 
Dienſtortes zwingen, ohne vorgängige richterliche Entſcheidung. — Kann 
man es unter ſolchen Umſtänden mancher Herrſchaft verdenken, wenn ſie ſich 
dieſes äußerſten Mittels bedient, um ſich einer widerſpenſtigen und mehr 
facher Veruntreuungen überführten Perſon fe entledigen? zumal wenn dieſe 
letztere ſelbſt es darauf ankommen läßt, anſtatt freiwillig ihrem Dienſt zu 
entſagen. — Ein derartiger Fall, der verfloſſenen Sonnabend beim hieſigen 
Stadtgericht verhandelt wurde (S. Nr. 157 d. Ztg.), hat wegen des aller 
dings geringfügigen Objektes von 6 Pfennigen die verſchiedenartigſte Beur⸗ 
theilung erleiden müſſen. Zur gerechten Würdigung des Sachverhaltes iſt 
jedoch zu bemerken, daß die v. R. w. verurtheilte Perſon ſich der wiederhol⸗ 
ien Unterſchlagung für ſchuldig bekannte, und durch dies Geſtändniß die 
Beweisaufnahme erübrigte, welche ihr früheres mehr als ungebührliches 
Betragen, gegenüber der reſp. Dienſtherrſchaft dargelegt haben würde. — 
„Was Rechtens iſt, muß auch Recht bleiben!“ Aa 0 

Von der Carreſchen „Kunſtreiter⸗Geſellſchaft“, die ſich gegenwärtig in 
Liegnitz aufhält, haben ſich die Geſchwiſter Krembſer getrennt, und ſind 
nebſt einigen anderen, von auswärts eingetroffenen Perſönlichkeiten hier zu. 
rückgeblieben, um während der erſten Sommermonate in der Arena des 
Volksgartens zu ſpielen. Das Perſonal iſt zwar nicht zahlreich, aber gut 
zuſammengeſetzt, und beſitzt ſchon einen hübſchen Stamm trefflich dreſſirter 
Pferde. 8 

Geſtern verſuchten ein Paar Langfinger aus dem Hausflur eines Kauf 
manns in der Oderſtraße eine Tonne Heringe zu entwenden, und waren 
eben im Begriff, dieſelbe abzurollen, als der Kommis des Geſchäfts hinzu! 
kam, die beiden Diebe feſtnahm, und der Polizei übergab. Ebenſo glückte 
es einem Kretſchmerſchänken auf dieſer Straße einen Menſchen, der ihn kurz 
zuvor beſtohlen hatte, und das Manöver am geſtrigen Abend wiederholen 
wollte, auf friſcher That zu ergreifen. 2 

-p= [Unangenehme Störung,] Ein junger Mann hatte ſich 
kürzlich mit Hilfe von Spirituofen in eine jo animirte Stimmung verſetzt, 
daß er unaufgefordert bei feinem Gange auf der Schmiedebrücke, die Vor 
übergehenden mit einigen Geſangsvorträgen unterhielt, deren Inhalt für 
iſtheliſche Ohren durchaus nichts Anziehendes hatte. Auch ein vorüberge⸗ 
hender Beamte hörte den begeiſterten Orpheus, ſchaute dem Sänger näher 
ins Geſicht und erkannte zu Kane angenehmen Ueberraſchung in ihm eines 
jener Individuen, für welche ſich die Hüter des Geſetzes ungleich mehr intereſ⸗ 
iren als andere Sterbliche und das ſchon längere Zeit ch wurde. Sein 
Begleiter ſchied nun nicht eher, bis er den Troubadour in Sicherheit ge⸗ 
rat hatte. 

p- [Brutaler Act.] Der blaue Montag iſt ein altes Recht in 
dem Coder des Handwerkerthüms. Man bringt die der Arbeit entzogenen 
Stunden meiſt jo toll und genußreich hin, ſo weit der Humor, durch ſpiri⸗ 
möſe Zuthaten gehoben, ſich verſteigen will, Dies hatten auch eine Anzahl 
Cigarrenmacher gethan und in Scheitnig der Flaſche tüchtig zugeſprochen. 
Die Folgen dieſes Genuſſes machten ſich auf dem Rückwege bei einem der⸗ 
ſelben in ſolcher Stärke geltend, daß er nahe dem Karlshofe, an dem dicht 
am Fußwege liegenden Teiche bewußtlos hinſtürzte. Statt ihn aufzuraffen 
und weiter zu bringen, langte ein anderer aus der Geſellſchaft nach dem 
Hute des Betrunkenen und gb ihm daraus unter dem Applaus der Uebri⸗ 
gen, fortgeſetzt Waſſer über Kopf und Kleider, ſo lange, bis der Getroffene 
vor Kälte laut zu ſchreien anfing. Ein Einziger wagte Einſpruch, erhielt 
aber ſo deutliche Drohungen, daß er ſchweigen mußte. Nach etlichen vierzig 
ſolcher Sturzbäder wurde der Triefende aufgerafft und unter allgemeinem 
Gelächter weitergeführt. Leider war kein Beamte zu finden, der dieſe unbe⸗ 
fugten Hydropathen nach ihrer Legitimation gefragt hatte. 

[ Verhaft ungen.] Während letzthin ein Maurergeſelle wegen uns 
gebührtlgen Betragens gegen einen Militärpoſten, welcher vor der Wohnun 
eines hieſigen Regiments» mmandeurs placirt war, verhaftet wurde, paſ⸗ 
ſirte dies vor einigen Tagen einem Kellner, welcher in anſcheinend trunke⸗ 
nem Zuſtande einen Unteroffizier und einen Hautboiſten des 19. Regiments, 
die am Mittag ganz ruhig auf dem Ringe ihrer Wege gingen, fortwährend 
durch Schimpfworte inſultirte. Trotzdem das Betragen der beiden Soldaten 
ein ſehr angemeſſenes und beſonnenes war und ſie auf das Aeußerſte ſich 
bemühten, den unverſchuldeten Groll des der alte Kellners durch freund⸗ 
liches Zureden zu beſchwichtigen, ſo ließ derſelbe doch nicht von ſeinen In⸗ 
ſulten ab, in Folge deſſen ſich die Beiden genöthigt ſahen, zumal der Skandal 
ein zahlreiches Publikum anlockte, den Ruheſtörer auf die nahe Hauptwache 
u bringen, von wo er nach dem Polizeigefängniß geführt wurde. — Die 

nterſuchung über dieſen Vorfall iſt, wie wir hören, eingeleitet. 
4 [Diebftahl.] Wir erwähnten letzthin ſchon einmal bei Gelegenheit 
der Niinhellung einiger allzudreiſter Diebſtähle, daß dieſelben ne oft der ir 
emeinen Sorgloſigkeit des Publikums zuzuſchreiben ſeien. 3 neuen Be⸗ 
eg dafür mag auch der nachfolgende Vorfall gelten. In einem Haufe auf 
der Albrechtsſtraße bemerkte in dieſen Tagen das Dienſtmädchen des dort 
wohnhaften Konditors, daß ein ziemlich 5 . ausſehendes Individuum 
die Treppe heraufeilte, und ſehr große Eile zu haben ſchien. Obgleich na⸗ 
mentlich das letztere Verdacht erregen konnte, ſo fiel es jenem doch nicht auf, 
und es ließ ihn eue hinaufſteigen. Bald darauf gewahrte die Argloſe 
wiederum, daß derſelbe Menſch zurückkehrte, und jetzt ein mächtiges Packet 
unter dem Arme trug. Der Verdacht lag nun noch näher, daß es geſtoh⸗ 
lene Sachen ſein könnten, mit denen der Dieb jetzt die Flucht ergreifen wolle, 
und in der That ſtellte ſich dies zum euch Nachtheil des betreffenden 
Mädchens bald heraus. Denn jener Menſch hatte eine Bodenkammer im 
4. Stocke erbrochen, und den ganzen Sonntagsſtaat der Aermſten mitgenom⸗ 
men, nicht ahnend, 5 er nur der Sorgloſigkeit der Beſtohlenen ſein Ent⸗ 
kommen zu verdanken hatte. 


5 [Neue Frühlingsboten.] Während die Singvögel auf den 
freilich noch unbelaubten Aeſten der Bäume zwitſchern und ſingen, und 
man ſelbſt ſogar Schwalben geſehen haben will, hat ſich zu dieſen ein 
neuer Verkündiger des nahen Frühlings geſellt. Am heutigen Vormit⸗ 
tag iſt nämlich ein Maikäfer auf der Promenade gefunden worden, der 
ſehr munter geweſen und ſich darüber gewundert haben ſoll, auf 
den Bäumen noch kein Laub vorzufinden. 2 


Mit einer Beilage 


Beilage zu 


eee, ee 


Donnersta, den 5. April 1860. 


Nr. 163 der Breslauer Zeitung. 


H. Hainau > 2 2 
55 „3. April. [Schulverhältniſſe. — Tageschronik.] 
Loheplanz r ſtand in Ausſicht, daß unſere angel Schule bezüglich ihres 
ne, wi und Lehrziels von einer gleichen Verordnung betroffen werden 
im Lau e dies mit mehreren andern derartigen Anſtalten in der Provinz 
denen des vergangenen Jahres zu geſchehen ee zumal dem vorhan⸗ 
it wattonsplane nur bis Oſtern d. J. die Gene n er⸗ 
Se orden war. Seit der im Jahre 1848 a uſtellung eines 
nd ors waren nämlich auch in der zweiten Knabenklaſſe die me 
een der franzöſiſchen und lateiniſchen Sprache gelehrt worden, welche 
bdeſeiti en auf Grund neuerer Willensmeinungen der obern Schulbehörde 
rer An werden ſollten. Zufolge einer unlängſt ſeitens der betreffenden Leh⸗ 
des Schulenreviſors mit dem Schulrath Stolzenburg aus Liegnitz 


Serben Conferenz iſt die Beibehaltung des fremdſprachlichen Unterrichts 5 


gt worden, ohne Neigung und Gegenmeinung einzelner Schüler und 
ſolche dabei ganz ohne Berückſichtigung zu laſſen. Es werden fortan auch 
6 en naben „die an gedachtem ſprachlichen Unterrichte nicht Theil nehmen 
ab ane eim die erſte Klaſſe gelangen können und ertheilt von Oſtern d. J. 
li olche Extraneer der Lehrer der vierten Knabenklaſſe den Unterricht 
Alich in der letzten Lehrſtunde des Vormittags, wodurch gleichzeitig die 
ken, w dieſer Alaſſe binfort täglich nur fünf Lehrſtunden zugewieſen erkal⸗ 
b Ih 3. für ein Alter von 6—8 Jahren auch ausreichend iſt. — Auf Ver⸗ 
Calla der königl. Regierung werden die ſämmtlichen hieſigen 0 
zun l en ſtatt der vorhandenen Schultafeln Subſellien beſchafft und wird 
mu icht mit den beiden Oberklaſſen damit vorgegangen werden. Die Com: 
die 8 übernimmt damit eine Ausgabe von ca. 500 Thlr., ein Beweis, daß 
wird eborden für Schulzwecke keine Opfer ſcheuen. — Im Laufe der Woche 
ftell 8 auſpiel⸗Unternehmer Stegemann einen Cyclus theatraliſcher Vor⸗ 
dii Anden hier eröffnen. Nach den im Publikum ſich äußernden Urtheilen 
Urfte ein lohnender Erfolg zweifelhaft ſein, indem durch die unlängſt und 
end theils gelungenen Aufführungen durch Mitglieder mehrerer hier beſte⸗ 
Nen neee dem Bedürfniß vielfach genügt worden iſt, auch 
Bet von ‚bier aus lebhaft beſuchten Vorſtellungen von Carré in Liegnitz 
er und Geld abſorbiren. — Am Geburtstage des Prinz⸗Regenten find aus 
mit Malle des diesſeitigen Kreis⸗Commiſſariats als Nationaldank 3 Invaliden 
je 2 Thaler und 67 mit je 1 Thaler beſchenkt worden. 


Schweidnitz, 3. April. Wohlthätigkeit. — Höhere Töchter⸗ 
N e.] Seit einigen Jahren haben ſich die hieſigen beiden Freimaurerlogen 
Tonir wohlthätigen Zwecke vereinigt, am Palmſonntage eine Anzahl armer 
alt umanden ohne Rückficht auf die Konfeſſion vom Kopf bis auf den Fuß 
Anden bekleiden. Auch am letztverfloſſenen Sonntage wurden mehr als 20 
1 ip: neu bekleidet. Die Feierlichkeit fand in dieſem Jahre in der Loge 
u wahren Eintracht“, und zwar Abends 6 Uhr in dem feſtlich dekorirten 
6 ale ſtatt. Die Anſprache des Vorſtandes der genannten Loge wurde mit 
0 eſang eingeleitet und geſchloſſen. — Am 31. v. Mts. wurde das öffentliche 
en in der höheren Privattöchterſchule, die ſeit drei Vierteljahren unter 
Direktion des Fräul. Im me ſteht, welche emſig bemüht ift, das Gedei⸗ 
albederſelben nach Kräften zu fördern, in der Aula des Gymnaſtums abge⸗ 
: Ran des Vormittags wurden die 2. und 3., des Nachmittags die 4. und 
eine aſſe geprüft. Ein ſehr zahlreicher chen dere wohnte der Prüfung bei; 
dune reiche Auswahl Proben der technſſchen Fertigkeit in weiblichen Arbeiten 
azur Anſicht vor. Der Reviſor der Anſtalt, der Superintendent und 
Oi t primarius Haacke, zollte am Schluſſe des Cramens der Vorſteherin 
wie den Lehrern und Lehrerinnen ſeine volle Anerkennung. 


Hirf. berg, 3. il. In Folge der geſtern gehaltenen General⸗Kon⸗ 
kern dle Pra en une von dieſem ei Rückblick in das letzte 
Su das Ute Vereinsjahr gethan. Die Anſtalt, in welcher eine bewährte 
>. e in 50 Mädchen ſerlcen, nähen, Wäſche zeichnen u. ſ. w. lehrt, hatte 
30 Kuder 1000 Stück der mannichfaltigſten Arbeiten angefertigt, darunter 
we it ez 38 Knaben⸗, 74 Mädchen⸗, 19 Herren⸗Hemden, 203 Ellen Band 
died t, 100 Buchſtaben gezeichnet u. ſ. f. Es waren 8 Mitglieder ausge⸗ 

ner dagegen 12 neue 55 Eine Ober⸗Vorſteherin, Frau Paſtor 

el, 7 Beiſtande, 7 Bezirks⸗Vorſteherinnen waren befonders in ihrer 
e, alle Mitglieder in abwechſelnder Aufſicht thätig eweſen. An 
Geld tions⸗Beiträgen waren über 344 Thlr., an Geſchenken in baarem 
JJ... ͤ we St 
— A a aar. Schuhe 45 r. gekoſtet. r 

hi eee waren über 112 Thlr. verausgabt worden. Außerdem 


Se. 


tten viele Wohlthaterinnen ganze Mengen neuer Sa . B. eine 10 
ige Schürzen, eine 12 große alstücher, eine 12 — — . eine 35 
Ellen Kattun, eine 51 Ellen wollnes Zeug zu Kleidern, beſonders viele Kat⸗ 
tun zu einem Kleide, außerdem gebrauchte Sachen aller Art geſchenkt. An 
tämien, beſtehend in Bibeln, Geſangbüchern, Gebetbüchern, Nähkäſtchen 
ken Zubehör hatte es nicht gefehlt. Das vermachte Kapital einer Wohlthä⸗ 
In trug 50 Thlr. Intereſſen. Werthpapiere trugen über 20 Thlr. Zinſen. 
n der Epartaſe waren erübrigte Gelder angelegt. . a. w. P 


bee Dyhernfurth, 3. April. [Der Jahrmarkt] war heute recht 
dach und 9 — noch mehr 11 da geweſen ſein, wenn die ange⸗ 
peallene und im Wachſen befindliche Oder nicht die Bewohner der linken 
und ſeite von dem Beſuch des Marktes abgehalten hätte. Vieh war viel da 
wurde auch — wie es im Frühjahr gewöhnlich iſt, viel gekauft und gut 


bezahlt. 


* 


A Slaz, 3. April. ['Tages⸗Cbronik.] Vom 1. zum 2. April uferte 
unsere Nee das 2 aus, doch fiel 55 Morgens in der 8. Stunde 
8. aſſer um 3 Fuß, und wenn nicht warme Regen die ungeheueren 
Kchneemaſſen ſchnell zum Schmelzen bringen, jo iſt ein Webertreten der 

ei] befürchten. Am a den 1. April, hatte der 
a 


e nicht mehr zu 5 
Mond bei beikerem Pimmel einen Hof, und des Nachts wurde auch hier der 


in Ihrer heutigen Zeitung erwähnte Feuerſchein wahrgenommen, — ge⸗ 
fern als den 2 April Abends 6% Uhr hatten wir bei einem ziemlich hef⸗ 


igen Winde das erſte Gewitter, verbunden mi „des Mor⸗ 
&8 hatten wir 7 bis 8° Wärme. — Montag, den 9. b. M. Wit Fan kf. 
5 mpe⸗-Babnigg hierſelbſt im Tabernenſaal ein Concert geben, welches, 
ei dem großen Rufe der Concertgeberin gewiß ſtark beſucht fein wird. 
Reiſende, die vom benachbarten Böhmen kommen, erzählen, 
an der böhmiſch⸗ſchleſiſchen Grenze ungemein viel Militär ſteht, 
renzſtädtchen, wie z. B. Skalitz, welches nie Garniſon hatte, jetzt 
ne ſolche haben. Beſonders ſtark iſt die Kavallerie vertreten; es 
ollen circa 24 Schwadronen längs unſerer grafſchaftlichen Grenze 
ationirt fein. a u“ 


P 32 
hung und huge 3. April. 
i ſſenſchaftliche 
Send Maße geſorgt. 


daß 
und 


Das hieſige Schulweſen.] Für die Erzie⸗ 
ohuabılbung unſerer Jugend iſt — in er 
tar em Außer den beiden, für Ertheilung des Glemen: 
Burünterrichks eingerichteten Stadtſchulen, exiſtirt noch eine höhere 
mente cue und eine Privatlehr⸗Anſtalt für And gen. Die Cie: 
ſucht arſchulen beider Confeſſionen werden gegenwärtig von 830 Schülern be: 
iu und letztere von 12 Lehrern unterrichtet. Das Patronatsrecht übt die 
Sud aus, während ſich das Reviſorat in den Handen der beiden erſten 
intts Geistlichen det reſp. Confeſſionen befindet. Die höhere Bürgerſchule, 
in ahre 1852 von der Stadt gegründet, umfaßt gegenwärtig eine Vorbe⸗ 

sr 1 und fün bis ** der Secunda a ee mit 

h : ngiren bei derſelben ſechs ordentli einige 
gi Mehrer. Die Anſtalt beſitzt eine 11 ec etwa 800 Bänden und 
nalietdem eine reiche Sammlung phyſikaliſcher und chemiſcher Apparate und 
foriſcher Gegenſtände. Die mit dieſer Schule in Verbindung ſtehen⸗ 
geri talten für Turn- und Schwimm. Unterricht find vorſchriftsmäßig ein⸗ 

chtet. — Die nunmehr beendeten öffentlichen Prüfungen haben im All⸗ 
emeinen ein recht befriedigendes Reſultat geliefert und waren Fleiß und 
lch dauer des geſammten Lehrer⸗Perſonals entſchieden erkennbar; nament- 
u zeigten = die techniſchen Leiſtungen der Schüler im Zeichnen nach 

n hiedeniten Richtungen hin ſehr 4 7 815 Sceſchene — Die Koſten 
fir die nterhaltung der öffentlichen Lehranſtalten durc 
Pe =“ jahrlich noch circa 5000 Thlr., welcher Be faſt ausſchließlich 

15 der Kämmerei⸗Kaſſe zu decken iſt, da die Schulen ſelbſt nur ein geringes 
Sci Lern en beſitzen und in den zwölf Elementarklaſſen kein 
leich [geld erhoben wird. — Die Privat⸗Lehranſtalt für Mädchen, ob: 
Vein weniger, als die öffentlichen Schulen frequentirt, bleibt gleichwohl ein 
die Gila r unſere Stadt, da die Anſicht, auch der weiblichen Jugend 
halten enheit für eine höhere wiſſenſchaftliche Ausbi nicht vorzuent⸗ 
wärtig mehr und mehr Eingang verſchafft. Dieſe Anſtalt geht gegen⸗ 

1 WC der enen erin, Julie Kaysler, z. Z. in Bres⸗ 


belaufen ſich im Durd: | 


lau, über. Der gute er der dieſer Dame vorangeht und die in reichem 
Maße nachgewieſene Qualification derſelben laſſen erwarten, daß die Anſtalt 
eine tüchtige Leiterin erhalten wird. 


=E= Ratibor, 3. April. n Der Waſſerſtand 
der Oder, welcher ſeit ungefähr 14 Tagen ſich immer auf einer nicht gewöhn⸗ 
lichen Höhe 817 85 hatte, iſt ſeit geſtern bedeutend geſtiegen und hat heut — 
Abends 6 Uhr — die Höhe von 13 Fuß 7 Zoll erreicht und iſt leider zu 
befürchten, daß das Waſſer noch ſteigen wird. — Wegen der Oderreguli⸗ 
rung hat der Magiſtrat Schritte gethan, welche hoffentlich den gewünſchten 
Erfolg, daß nämlich die Regulirung auch bis Ratibor ausgedehnt würde, 
haben werden. Es liegt dem Abgeordneten⸗Hauſe eine darauf bezügliche 
Petition des hieſigen Magiſtrats vor. — In voriger Woche hatte unſer 
Feuer⸗Löſch⸗ und Rettungsverein eine General⸗Verſammlung, welche 
beſonders die Wahl des Vorſtandes zur Tagesordnung hatte. Herr Sena⸗ 
tor Speil, der zugleich mit ſeinem Sohne große anerkennenswerthe Ver⸗ 
dienſte um den Verein hat, iſt wieder zum Dirigenten deſſelben gewählt 
worden. Eine thatkräftige, weſentliche Unterſtützung iſt dem Vereine dadurch 
geworden, daß von Seiten der ſtädtiſchen Behörden die Anſchaffung eines 
großen Schlauches, vermittelſt deſſen aus der Oder das nöthige Waſſer bei 
FJeuersgefahr, die derſelben nicht zu fern et herbeigeſchafft werden kann. 

ie Einrichtung von Druckſtändern wäre freilich noch praktiſcher. Die höl⸗ 
zerne Röhrenleitung, welche den Ciſternen in der Stadt aus einem „ Meile 
von derſelben entfernten Walde das Trinkwaſſer zuführt, ſoll in 1 
Sommer in eine eiſerne verwandelt werden und wird dadurch einem großen 
Uebelſtande, nämlich dem Waſſermangel in der Stadt, hoffentlich gründlich 
abgeholfen ſein. — Da auch unſere Gasbeleuchtung ſeit der Demonſtra⸗ 
tion der Privat⸗Gaskonſumenten eine beſſere geworden iſt und hoffentlich 
bleiben wird, ſo dürften, tritt die gedachte Verbeſſerung der Röhrenleitung 
noch ein, unſere frommen Wünſche, welche wir bei Beginn dieſes Jahres in 
dieſer Beziehung äußerten, in Erfüllung gegangen ſein. — Das der Stadt⸗ 
Kommune gehörige Schießhaus brerfelbt iſt durch den Ende voriger Woche 
erfolgten Verkauf in die Hände der hieſigen Schützengilde übergegangen. 
Vielleicht gelingt es derſelben durch mehrfache Verbeſſerungen und Vermeh⸗ 
rung der Anlagen das e een zugänglicher zu machen, 
als es bis jetzt geweſen iſt. Sonſt iſt hier für angenehme Aufenthaltsorte 
im Sommer durch die öffentlichen Gärten, welche meiſt mit Brauerei⸗Eta⸗ 
bliſſements verbunden ſind, hinlänglich bebe t. Die Eröffnung unſeres 
Volksgartens, ein vom Publikum äußerſt lebhaft beſuchter Vergnügungsort, 
ſteht in kurzer Zeit bevor. Ebenſo wird dieſes Jahr die Hausmann ſche 
Brauerei einen großen Geſellſchaftsgarten eröffnen. — Heut Abend in den 
Stunden zwiſchen 5—7½% Uhr hatten wir das zu dieſer Jahreszeit unge: 
wöhnliche Naturſchauſpiel eines Gewitters, deſſen Donner ununterbrochen 
über die Stadt hinrollten. Nach der alten Bauernregel; „Blitzt es über m 
kahlen Wald, wird es binnen Kurzem kalt“ — hätten wir darnach Kälte 
zu erwarten. 5 


(Notizen aus der Provinz.) Hirſchberg. Uns ſteht im Laufe 
dieſes Monats noch ein beſonderer Kunſtgenuß bevor. Am 18. d. M. näm⸗ 
lich trifft der größte Theil der Mitglieder des görlitzer 1 hier ein 
und wird an dieſem Tage, ſowie am 19., 20. und 22. April Vorſtellungen 
im hieſigen Theaterlokal geben. — Unſere evangeliſche Stadtſchule zählt jetzt 
366 Knaben und 348 Mädchen, zuſammen 714 Kinder. Die Frequenz hat 
ſich in dieſer Anſtalt ſeit 2 Jahren ſehr gehoben. 

laz. Wie unſer „Volksblatt“ meldet, wird unſer Gewerbeverein 
wieder aufleben. Am 14. d. M. wird in dem obern Tabernen⸗Lokale eine 
Generalverſammlung zu dem Endzweck gehalten werden, die Statuten zu 
publiziren, neue Mitglieder aufzunehmen und den neuen Vorſtand zu wählen. 

OD) Görlis. Wie der „Anzeiger“ berichtigt, kamen die neulich hier ein⸗ 
getroffenen Sträflinge nicht aus Jauer, ſondern aus Breslau. — Der Bau 
des Muſeums der „naturforſchenden Geſellſchaft“ hat wieder begonnen. Noch 
iſt ein Senkbrunnen zu machen, dann iſt der Bau des Fundaments vollen⸗ 
det. Bekanntlich ſoll das Gebäude ſchon im Herbſt bezogen werden. i 
Markliſſa. Am 23. März wurde zu Ehren des Stadtverordneten 
Herrn Kaufmann Sabarth, welcher von hier ſcheidet, und des früheren 
Gutsbeſitzers Herrn Töpfer auf Nieder⸗Oertmannsdorf im Gaſthofe zum 
„Hirſch“ ein Abſchiedsmahl gefeiert, an dem ſich die ſtädtiſchen Behörden 
und eine Menge Freunde und Verehrer der Gefeierten 1 Schließ⸗ 
lich wurde jedem der genannten Herren ein K ee um überreicht, 
worein jeder der Gäſte ſich verzeichnete. — Am 31. März wurde unweit des 
Schieferbruches zu Goldentraum ein unbekleideter weiblicher Leichnam aus 
dem Queiß gezogen. Die Augen waren mit einem Tuche verbunden. Man 
vermuthet, daß es die vor einiger Zeit in einer benachbarten Stadt abhan⸗ 
den gekommene geiſtesſchwache Perſon ſei. ! 5 

Hoyerswerda. zu voriger Woche wurde ein ſogenannter Seelen: 
verkäufer zur Haft gebracht. Unſer görlitzer „Anzeiger“ beſchreibt das 
Seelenverkäufer⸗Geſchäft in folgender Art: Gewöhnlich gehen 2, 3 oder 
auch mehr Perſonen mit ihren Helfershelfern gemeinſchaftlich aus, dumme 
Bauern auszukundſchaften, um mit denſelben Gutskäufe abzuſchließen. Durch 
mancherlei Manipulationen wird das auserſehene Schlachtopfer „beſoffen“ 
gemacht, und dann der Gutsverkauf, gewöhnlich mit Einſchluß des Inven⸗ 
tars, zu Stande gebracht, Abends 9 oder 10 Uhr, ſelbſt auch um Mitternacht 
vor Notar und Zeugen 2 Erwacht der Verkäufer am andern Mor⸗ 

en, wo er ſeinen Rauſch verſchlafen, ſo ſieht er mit Schrecken, wie bereits 
ein Inventar, ſeine Kühe und Ochſen, ſeine en, Ernte- und Futtervor⸗ 
räthe weggeſchafft und „verkeilt“ werden. Weib und Kinder ſchreien Ach 
und Weh, Vettern und Muhmen kommen, um zu rathen 1 BE helfen. 
Auch einige der guten Freunde und Zeugen, die geſtern mithandelten, ſind 
bald zur Stelle, weil man den eingetretenen Zuſtand vermuthete, bedauern 
gar ſehr das Loos des Verkäufers, machen ihm bange wegen der ſtipulirten 
Kaufgelder, indem ſie deutlich genug zu verſtehen geben, daß der Käufer 
zahlungsunfähig ſei, der nur das Inventarium verkaufen und dann mit dem 
gewonnenen Gelde davon geben werde. Das hilft; der Verkäufer kommt zur 
Beſinnung, bereut ſeine Uebereilung und bittet flehentlich um Zurüdgabe 
ſeines Gutes. Der Käufer iſt auch kein Unmenſch; er läßt ſich rühren und 
zu einem Rückkauf bewegen. Sein Zweck iſt erreicht. Der Verkäufer erhält 
ſein Gut wieder, natürlich ohne Inventarium, und zahlt dafür 400 Thaler 
Reugeld, welche nicht baar, aber doch durch einen Wed e 
müſſen. Kann er nicht zu rechter Zeit zählen, ſo wird die Wechſelklage ein⸗ 
geleitet, und die Verurtheilung erfolgt. Die 400 Thaler werden aufs Gut 
eingetragen; durch die Unkoſten des Kaufs und Anſchaffung des neuen In⸗ 
ventars wachſen die Koſten auf die Höhe von 7— 800 Thlr. an, womit nun 
das freie Grundſtück in Folge dieſes ausgeführten Scheinkaufs belaſtet ist. 
Bald wird das eingetragene Kapital gekündigt; der Beſitzer kann nicht zah⸗ 
len; es kommt — Subhaſtation, und in wenig Jahren iſt der ſonſt wohl⸗ 
habende, wenigſtens in guten Verhältniſſen lebende Mann, ein Bettler. — 
Das find ohngefähr e des Geſchäftsganges bei den Seelenver⸗ 
käufern, deren einige mit einer N 
növern, aus dem benachbarten Sachſen herüber kommen und den hieſigen 
893 peimſuchen. «EEE iel enen, 1 

Grünberg. Das ne e hat 0 Reſcript vom 19, März 
d. J. die hieſige Giiedrich⸗ Wü ms⸗ (Real-) Schule unter die Realſchulen 
der erſten Ordnung aufgenommen und ſie demgemäß dem Reſſort des 
koͤnigl. Se ial⸗Schulcollegiums zu Breslau überwieſenr. 

© 151 au, In einer am 28. v. Mts. ſtattgefundenen Sitzung der 


Stadtverordneten⸗Verſammlung wurde in Anbetracht der bei der bisher be⸗ 


ſtandenen ſtädtiſchen Brauerei obwaltenden Verhältniſſe einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen: ee zu kaſſiren; 2) das Malzhaus excl. Malzdarre abzubre: 
chen, die Malzdarre in eine leine . und das dabei 
befindliche kleine Gärtchen zu verpachten; 3) das Brauhaus zu einem andern 
communglen Zwecke zu verwenden, deſſen nähere Beſtimmung noch vorbe⸗ 
0 — bleibt; 4) die noch vorhandenen Brau⸗Utenſilien incl. des Brauleſſels 
o gut als möglich zu verwerthen. 15 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
C. Rawitſch, 3. April.“ 8 Störung. — Opera⸗ 
tion. — Konzert. — Prüfungen. — Wohlthätigkeit.] Der Got: 
tesdienſt der hieſigen evangeliſchen Kirche wurde am verfloſſenen Sonntage 
durch ein kleines Intermezzo unterbrochen. Unter den tigen Zuhörern 
befand ſich der e des hieſigen nee Namen K., der mit 
Ungeſtüm das Abendmahl begehrte. Der Unglückliche war zur Zeit von 
einem Wahnſinn befallen, der ihn bis auf dieſe Stunde noch immer zum 
Dienſte untauglich macht. Seit einem kurzen Zeitraum ſind drei Perſonen 


von Geiſtesſtörung hierorts heimgeſucht worden. Einen großen . für] 75,683, 85,898, 1 


derartige Kranke verbreitet die Provinzial⸗Irrenheilanſtalt zu Owins 


— d ̃⁵⅛ ⁰⅛Jöſ. ˙ꝛUü⅛˙ GU Ve 111 


durch einen Wechſel feſtgeſtellt ſein 


ſcheulichen Unverſchämtheit in ihren Ma⸗ N 


der verſtändigen und humanen Leitung des Direktors Dr. Beſchorener. Wir 
haben vor en einen Menſchen in die qu. Anftalt einliefern ſehen, 
der körperlich wie geiſtig ſo reduzirt war, daß für ſeine fernere Heilung nicht 
der mindeſten Hoffnung Raum gegeben werden konnte. Derſelbe iſt jetzt im 
vollen Bewußtſein feiner geiſtigen Kräfte und phyſiſch gut genährt und ge⸗ 
uk in den Schooß der Seinigen zurückgekehrt und in den Stand Heß et 
fein Brodt ſich wieder zu verdienen. — In Bojanowo erkrankte ein edles 
Roß, das nahe dem Erblinden war. Der melde Militär⸗Thierarzt nahm 
deshalb eine Operation am Auge vor, aus welchem er mit großer Geſchick⸗ 
lichkeit einen langen Wurm zog, durch deſſen Entfernung das len vollkom⸗ 
men genas. Der Wurm iſt ins Muſeum nach Berlin abgeſchickt worden. — 
Am verfloſſenen Sonntage hat das letzte Abonnementskonzert des 5. Küraf⸗ 
ſierregiments für Diele Saiſon ſtattgefunden. Sämmtliche Piecen wur⸗ 
den mit vieler Bravour exekutirt und von der verſammelten Menge mit gro⸗ 
ßem Beifall aufgenommen. Wir wünſchen, daß auch im Sommer ein der⸗ 
artiges Arrangement zu Stande käme, zu deſſen Ausführung namentlich die 
großen Räume des Rotherſchen Garten geeignet wären. — Die Prüfungen 
unſerer ſtädtiſchen Schulen haben am 26. v. M. ihren Anfang genom⸗ 
men und enden mit dem heute ſtattfindenden Examen der a — Die 
Hinterbliebenen des verſtorbenen Kaufmanns F. W. Braun haben die ſta⸗ 
tutenmäßige Sterbeſumme vou 25 — — nicht angenommen, vielmehr dieſe 
Summe dem Reſervefonds des Sterbekaſſenvereins der Se uͤber⸗ 
wieſen. — Aus dem von den geſchätzten Vorſtandsdamen des Armenſuppen⸗ 
Vereins veröffentlichten 8 entnehmen wir Folgendes von allge⸗ 
meinem Intereſſe. Die Einnahme betrug 133 Thlr. 24 Sgr., ebenſoviel die 
Ausgabe. Die ſegensreiche Wirkſamkeit kann nur durch Liebesſpenden in 
Ausführung kommen, weshalb wir das Inſtitut allen Menſchenfreunden drin⸗ 
gend empfehlen. Vom 17. Januar bis 10. März ſind einmal über den an⸗ 
deren Tag über 200 Portionen Suppe verabreicht worden; im Ganzen 5400 
Portionen à 1 Quart preußiſches Maß. 


Liſſa, 2. April. [Tages notizen.] In dem Buchhändler Ernſt 
Günther, der am 28. v. Mts. nach nur kurzem Krankenlager, im Alter 
von kaum 68 Jahren, verſchied, verloren wir einen unſerer wackerſten und 
ehrenhafteſten Mitbürger, der jedem edlen und gemeinnützigen Unternehmen 
ſeine thätige und uneigennützige Unterſtützung verlieh. eußerte ſich die 
Theilnahme über ſein unerwartet frühes Hinſcheiden unter allen Ständen 
der hieſigen Ortseinwohner als eine ſehr ſchmerzliche, ſo dürften ganz be⸗ 
ſonders die hieſigen Armen und Bedrängten mit ſeinem Tode den Verluſt 
eines ihrer wohlthätigſten Helfer und Rathgeber beklagen. — Unſer Mas 
giſtrat hat auch in dieſem Jahre wieder eine Anzahl ſehr werthvoller Bücher 
aus Kommunalmitteln angekauft, um dieſelben als Prämien bei Gelegenheit 
der öffentlichen Schulprüfungen an geſittete und fleißige Schulkinder der ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen vertheilen zu laſſen. Ihr warmes Intereſſe an dem 
Gedeihen des Ortsſchulweſens bethätigte dieſe Behörde nächſtdem auch durch 
perſönliche Theilnahme an den öffentlichen Prüfungen der einzelnen Kon⸗ 
feſſtonsſchulen, die diesmal am Donnerstage mit der 511 en jüd. 
Schule begonnen, am folgenden Tage mit der dreiklaſſigen kathol. Schule 
fortgeſetzt und am Sonnabend mit der neunklaſſigen vereinigten evangel. 
Stadtſchule beendigt wurden. — Herr W. Weiß, kaiſ, ruſſiſcher Hofopern⸗ 
ſänger, veranſtaltete am Sonnabend Abend im Kuntze ſchen Saale ein großes 
Geſangs⸗Konzert, das unter den hieſigen geſangliebenden Einwohnern einer 
ungewöhnlich ſtarkeu Theilnahme ſich zu erfreuen gehabt. Die Vorträge des 
Konzertgebers verdienten und genoſſen die allgemeinſte Anerkennung, ſo daß 
dem erſten Konzerte heute Abend ein zweites folgen wird. 


© Pleſchen, 3. April. (Unglücksfälle. — Allerlei. ori 

Woche brach in einem Ralfalnnaben Be aus, welches . de 
Laden zerſtörte. Der Beſitzer deſſelben erleidet, trotzdem er verſichert iſt, 
einen beträchtlichen Schaden, da ſein Schuldbuch ebenfalls verbrannte. — 
In dieſen Tagen fand man in hieſiger Umgegend einen Menſchen erhängt, 
den, wie man hört, die Noth zum Selbſtmorde getrieben haben ſoll. En 
Landbriefträger wurde ſeit einiger geit vermißt, und man vermuthete, daß 
er nach Ian peace ſei; die hatten bereits Ordre N 
auf ihn zu vigiliren. Vor einigen Tagen fand man ſeinen Leichnam au 
einer Wieſe liegen, wohin ihn der Fluß wahrſcheinlich ausgeworfen hatte; 
er hatte ſich ertränkt. — Der „Allg. Zig. des Judenthums“ wird aus Hamburg 
berichtet, daß der Redacteur des pariſer „Univers“, Herr Louis Veuillot, 
nach dem Untergange ſeines judenfeindlichen Journals bei einem Juden 
fein Brodt geſucht und gefunden hat, nämlich bei dem Eigenthumer der römi⸗ 
e Herrn Mires, der ihm bei der Direction eine Stelle 
gegeben ha 915 8 


Z. Z. Inowraclaw, 2. April. [Schulſachen. — Petition ꝛc.] Die 
Sen haben bereits vorige Woche ihren Anfang ee und 
ſind an den verſchiedenen Elementarſchulen theils beendet, theils bis nach 
dem Feſte verſchoben worden. Zu der morgen am hieſigen Progymnaſium 
abzuhaltenden jährlichen öffentlichen Prüfung ladet der Hireltor err Gün⸗ 
ther, durch ein ziemlich umfangreiches Programm ein, enthaltend 1) Zuſam⸗ 
menſtellung und Beurtheilung der Beweiſe für die Unſterblichkeit der Seele, 
welche in Platons „Phädon“ entwickelt werden, vom Hrn. Oberlehrer Schaub. 
2) Schulnachrichten, vom Direktor. Am Schluſſe des vorigen Jahres be⸗ 
ſuchten die Anſtalt 86, dazu kamen im Verlaufe des Schuljahres 28 und 
ſchieden aus 12, ſo daß de Pate das irre von 100 Schülern 
frequentirt wird, — Auf die Petition des Lehrers R. an der jüdiſchen Schule 
zu Lobſens wegen Gehaltserhöhung der jüdiſchen Elementarlehrer in der Pro⸗ 
vinz Poſen, welche derſelbe im eigenen Namen an das Haus der Abgeord⸗ 
neten gerichtet, erwiderte die betreffende Kommiſſion dieſer Tage etwa Fol⸗ 
gendes! „Wenn auch zuzugeben iſt, daß die Klagen der Clementarlehrer über 
zu geringe Beſoldung vielfach gerechtfertigt find, ja daß die Gehaltsſatze für 
dieſelben im Allgemeinen zu niedrig gegriffen find, wenn man ſie mit den 


Gehältern anderer Beamten vergleichk, hinter welche die Lehrer nicht zurück⸗ 


geſetzt zu werden verdienen, empfiehlt ſich die 
nichts dem Hauſe zur 
in naher Ausſicht 
finden ꝛc.“ 


p etition des Lehrer R. durch 
Berücksichtigung und dürfte ihre Erledigung durch das 
ſtehende Geſetz über die Unterhaltung der Volksſchulen 


Handel, Gewerbe und Aderban. 


Nr. 67 gew. 40,000 fl., Serie 1590 Nr. gew. 20,000 fl., Serie 2535 Nr. 98 
Ind; Serie 2535 Nr. 92 gew. 4000 fl., Serie 3065 Nr. 36 und Serie 262 
r. 85 


Serie ‚1585 Nr. 3, Serie 3915 Nr. 73, Serie 1658 Nr. 45, Serie 2873 Nr. I, 
S 65 gem 1000 fl., Serie 1279 Nr. 17 

„Serie 252 Nr. 25, Serie 1994 
7 86, Serie 2865 Nr. 88, Sexie 
Serie 1305 Nr. 70, Serie 2865 Nr. 21, 
Nr. 78, Serie 814 Nr. 


? Nr. 15, Serie 
5. Nr. 17, Serie 3606 Nr. 45, Serie 814 Nr. 58, Serie 1585 Nr, 59, 
Serie 2873 Nr. 87, Serie 1737 Nr. 70, Serie 1279 Nr. 23, Serie 2819 


1279 Nr. 87 gew. 400 fl. i 12 
„Auf alle führ in den gezogenen Serien enthaltenen und hier nicht 
beſonders aufgeführten Antheillooſe 1 ein Gewinn von 125 fl. öſterr. W. 
„Die Auszahlung der Gewinne erfolgt ſechs Monate nach der Ziehung 
bei „ver Hauptlafe der k. k. priv. öſterreichiſchen Kredit⸗Anſtalt für Handel und 

ewerbe. 2 
Bei der ſtattgehabten 11. Verlooſung der Staatsſchuldverſchrei⸗ 
ungen vom abre 1854 winden ‚folgende Obligationen mit Gewinnſten 
950855 Serie 2929 Nr. 16 gewinnt 170,000 fl., Serie 1822 Nr. 34 gew. 
20,000 fl. Auf jede der übrigen am 2. Januar 1860 gezogenen Gewinnſt⸗ 

nummern entfallen in 2 A ver am Bi. Di 

Badiſche 35 Fl.⸗Looſe. In der am 31. März in Karlsruhe ftatte 
Bee 4 Oewinngiehung, fielen auf folgende Nummern die beine ten 
ene Nr. 93,729 a 40, I., Nr. 75,696 à 10,000 Fl., Nr. 995032 a 
„Ar. 4159, 75,672, 117,579, 136,730, 313,467 a 2000 $L, Nr. 75,475, 
07,119, 144,993, 255,897, 303,056, 303,075, 808,096 


3065 Kr. 69 
Serie 1279 Nr. 


1 7 


306,140, 345,960, 363/866 à 1000 F 


68, Serie 2865 Nr. 2, Serie 1606 Nr. 85, Serie 


— . — 


: 3 * Bardua 


r 


Liverpool, 30. März. Ungeachtet anhaltend guter rage und des 
günſtigen Geſchäftsganges in Mancheſter hat unſer Marit A Woche für 
alle 9 Aueh Sorten, aus denen die probe Maſſe des Vorraths befteht, ein 
flaues Anſehen gehabt und Inhaber laſſen ſich dafür etwas niedrigere Preiſe 
gefallen. — Von den gutſtapeligen und reinen Qualitäten läßt ſich indeß 
das Gegentheil Tagen; fie bleiben gefragt und werden täglich knapper, good⸗ 
middling und midl. fair Georgia à 66% d, Pla air 7%.d, Die ge: 
wöhnlichen middling Orleans find a 6% d käuflich, während man für ſtriet 
mipdling mit Stapel 7 und 7 d bewilligt. Der Contraft in dem Werth 
der beſſeren Sorten verglichen mit den Preiſen aller geringen Waare wird 
immer auffallender, denn der Conſumo hat ſich ſtärker als 11 55 auf die 
et geworfen, die ohnehin rar find, während unſere Zufuhren jetzt 
gr 51 1077 aus geringer, faſt ganz un verkäuflicher Waare beſtehen. 
nzügliche politiſche Reden und Zeitungsartikel haben u Woche man: 
cherlei Beſorgniſſe ſelbſt bei gewiegten Staats⸗ und Geſchäftsmännern er⸗ 
regt, die aber jetzt ſchon wieder verſchwinden und der weitere Gang unſeres 
Baumwoll⸗Marktes wird ſich nun wieder aus der Lage des Artikels ſelbſt 
entwickeln können. Die Berechnung hier iſt, daß mit einer Ernte von 
4,400,000 bis 4,500,000 Ballen, unſer Vorrath von amerikaniſcher Baum⸗ 
wolle am Ende dieſes Jahres nicht weſentlich größer ſein wird, als voriges 
75 während die Preiſe heute für middling und darüber ca. 1 d pr. Pfd., 
r geringe Sorten 1%d 4 ſtehen als vorig 000 Ba 

Die Umſätze dieſer Woche belaufen ſich auf 62, allen, wovon 1140 
Ballen auf Spekulation und 4890 Ballen zur Ausfuhr kommen. 

Heute gingen 7000 Ballen um. 8 
Unterwegs ſind von Amerika 226,000 Ballen, gegen 196,000 Ballen vo⸗ 
riges Jahr, und von Oſtindien 120,422 Ballen, gegen 111,466 Ballen vori⸗ 
ges Jahr. (Prange und Meyer.) 


RNew⸗ Orleans, 20. März. Die Nachfrage für Baumwolle war re⸗ 
gelmäßig, beſchränkte ſich aber hauptſächlich auf die beſſeren Sorten für 
panien und Rußland. Preiſe für dieſe Gattungen hielten ſich daher feſt, 
während die für geringe Grade unregelmäßig waren. Wir notiren: 11 bis 
114 für Strict Middling. Die Umſätze der Woche betrugen 56,000 Ballen 
und die der darauf folgenden 3 Tage 18,000 Ballen. 
Total⸗Receipts ſind 722,000 Ballen größer als voriges Jahr. 
Total⸗Export nach England 688,000 Ballen größer als vor. Jahr, nach 
Frankreich 120,000 Ballen größer als vor. Jahr. 


5 r. Weißer Be 69—80 Sgr. gelber 66—75 Sgr., Roggen 55 
bis 59 Sgr. Gerſte 42—48 Sgr., Hafer 27-31 Sgr. 

Sagan. Weizen 61 —80 Sgr., Noggen 614—63% Sgr., Gerſte 47% 
bis 52% Sgt., Hafer 318. 36% Sg rbſen 60—65 Sgr., Kartoffeln 
20 Ste Stroh 5—5% Thlr., Heu 224—30 Sgr., Butter 546 Sgr., 
Gier 16 Sgr. ! 

Grünberg. Weizen 75—78 Sgr. Roggen 62% —63 Sgr., Gerſte — 
bis — Sgr., Hafer 32 —37 ½ Sgr., Erbſen 65 Sgr., Hirſe 96 Sgr., Kar⸗ 
toffeln 16—22 Sgr., Ctr. Heu 15—22½ Sgr., Stroh 5—5 , Thlr. 

Freiburg. Weizer Weizen 60—76 Sr gelber 57—73 Sgr., Roggen 
54—58 Sgr., Gerſte 41—48 Sgr., Hafer 28—33 Sgr. 


7 Breslau, 4. April. [Börſe.] Ungeachtet der londoner Depeſche 
von der bevorſtehenden Allianz zwiſchen Frankreich und Dänemark war die 
Börfe ſehr animirt und wurden ſowohl Spekulationspapiere als Fonds höher 
bezahlt. National⸗Anleihe 58 / —.58 76, Credit 71471, wiener Währung 
74% —75% bezahlt und Geld. Eiſenbahnaktien und Fonds geſucht. 

Breslau, 4. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, mittle Sorten matter; ordinäre 777 —8½ Thlr., mittle 
8%—9% Thlr., feine 10 —11 Thlr., hochfeine 11 —12 Thlr. — Klee⸗ 
jaat, weiße, matt; ordinäre 16½—18%¼ Thlr., mittle 19 —20½ Thlr., 
feine 212% Thlr., hochfeine 22/23 Thlr. ö 

Roggen behauptet; pr. April 42 Thlr. bezahlt, April⸗Mai . 
Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 42 Thlr. Br., 41% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 43 Thlr. 
bezahlt und Br. 


Statt beſonderer Meldung. 


Th 
Die Verlobung ihrer jüngſten Tochter 


Heut Morgen 8 Uhr entſchlief nach längeren 
Leiden unſer Vater und n ee der 
königl. Hauptmann a. D. und Rittergutsbe⸗ 


Carl Pulſt im 68 : : ; i 

Neben wie an Ne ee alen Entree 5 Sgr. . 
entfernten Verwandten und Freunden mit der] Eröffnungs⸗Tag: Sonnabend, 7. April. Büttnerſtraße Nr. 24, 
Bille um ſtille Theilnahme ergebent an, und meine Wohnung nach der 

Twardawa, den 3. April 1800. Schul⸗Anzei Tauenzienſtraße Nr. 83 verlegt. 

Die Hinterbliebenen. Ul An eige. [3336] J. Sandberg 

ſeniſche Kamiliennacheichten. | Erziehung Futte tat n Stiele W. Burger 
- . 0 ehungs⸗In u ai OS. FRE FREE i 
een Fel Julie Mummelthey empfiehlt ih ar Anna me von Ruaden Ich 1 eh 8 2 — 
ee e Ge e e | e e f Ge 
: ſen, Smili . ‚ v t für d ö c 5 
in Schönhanien, Fr geiſtige Ausbildung e e > [3266] A. Wi. Wittig 


Kaufm. Ewald Klewitz iu Quedlinburg, Frl. 
Aar Laube in Stettin mit Hrn. Poſtſekret. 
Carl Kraatz in Neubrandenburg. 4 
Geburten: Ein Sohn dem Hrn. Forſt⸗ 
in Bernburg, Hrn. Inſpektor 
„F. Schütz in Berlin, Hrn. Realſchul⸗Direkt. 
A, Krüger in Frauſtadt, eine Tochter Hrn. 
8 in Wefelon, Zwillingstöchter Hrn. 


2 \ in Halle, 
Todesfälle: Hr. Oberſt z. D. Carl Ro⸗ 


ſſenhafte 
werden die Herren: 
Fabrikenbeſitzer 
Dr. med. Den 
Stadtpfarrer S 
Präbendarius Giemſa 
mitzutheilen die Güte haben. 


Auch 


lla v. Biberſtein in Nadaften, Frl. A Kapitals⸗Off in Breslau Herr ö { 
Sheremin ‚nen, — "84 Satin tra 2 108i Apri 1 1860 ate aa tee . A in in 1 Sang den . e 55 hierdurch ergebenſt eingeladen. [2816] 
öller geb. \ in Urt a. O., colai „ im 1860. a ts⸗ N: roleur rnowitz, den 2. Apri - 2 h 
Hr. Aufm. Joh. Ed. Koi Berlin. Rector Gröger, Inſtituts⸗Vorſteher. I Kegel. * [3316] Der Verwaltungs⸗Nath. Klauſa, Vorſitender. 


U 


eater⸗ Repertoire. 
Donnerstag, 5. April. (Gewöhnl. Preiſe. 


Beifall des Publikums fand, enthält Modelle, 
welche bisher noch in keinem anderen Muſeum 
auf dem Continent gezeigt worden ſind. — 
Täglich geöffnet, nur für Herren, von 10 Uhr 
Vormittags bis 8 Uhr Abends 


‚egperlein, 


napfa und 
bierjefbjt 
ſus beginnt Donnerstag den 12. Apri 
Auch fur die Ausbildung der Madchen in 
weibl. Arbeiten iſt allſeitig 1 


810 


Rübdl Anfangs feſt, ſchließt matter; gekündigt 650 Ctr.; loco 10% Thlr. 
1 19 l 10% Thlr. bezahlt, pr. April 10%—% Thlr. be⸗ 
= lt, 10% Thlr. Br., April⸗Mai 104%—%X Thlr. bezahlt, 10% Thlr. Br., 

ai⸗Juni 10% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; gek. 15,000 Quart; loco 16 Thlr. Gld., pr. 
April 16% Thlr. bezahlt und Gld., April⸗Mai 16% Thlr. bezahlt und ld. 
Mai⸗Juni 16% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli 16 — % Thlr. bezahlt. 

Zink ruhig, aber feſt. 2 Die Börſen⸗Commiſſion. 

Breslau, 4. April. [Privat⸗Produkten⸗Markt⸗ Bericht.] 
Auch heute waren die 2 nur ſchwach und die Offerten Bodenlägern 
ſehr mäßig, die Auswahl in guten Qualitäten ſowie die Kaufluſt beſchränkt, 


— — — 


und die Preiſe ſämmtlicher Getreidearten gegen geſtern wenig verändert. 
1 75 Weizen 75788084 En. N 
Gelber Weizen 67—70—73—77 
Bruch⸗Weizen 52—56—60—64 „ nach Qualität 
Roggen. e 54—56—58—60 „ 
este . 4 43—45—48—52 „ und 
26—28—30—32 
Koch⸗Erbſen 54—56—58—62 „ Trockenheit. 
tier Erbſen 45—48—50—52 „ 

en a e ce 40—45—48—50 „ 


Deljaaten behauptet. — Winterraps 90—94—96—98 Sgr., Winter⸗ 
rübſen 76—78—80—84 Sgr., Sommerrübſen 72—76—78—80 Sgr., Schlag⸗ 
Leinſaat 75—80—84—88 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 
Rü bol feſter; loco und pr. April 10% Thlr. be ahlt, April⸗Mai 10% 
bis 10% Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 11 Thlr. bezahlt 
iritus ohne Aenderung, loco 10% Thlr. en detail bezahlt. 

Kleeſaaten beider Farben wurden heute weniger lebhaft als geſtern ge⸗ 
kauft, doch die Preiſe zur Notiz gut behauptet. 

Rothe Kleeſaat 7771 —9—10—11—12 Thlr. 

Weiße Kleeſaat N Thlr. 


nach Qualität. 
Thymothee 8-84 —9—94 —9% Thlr. 


; Waſſerſtand. 
Breslau, 4. April. Oberpegel: 18 F. 13. Unterpegel: 8 F. 3 8. 


> Amtlicher . 
2 Brieg ſtand das Waſſer der Oder den 4. April, Morgens 6 Uhr, 
am Oberpegel 18 Fuß — Zoll, am Unterpegel 12 Fuß 1 Zoll. Freier Strom. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


— Die neueſte Nummer des „Juſtiz⸗Miniſterial⸗Blattes“ enthält eine 
Verfügung des Miniſters des Innern vom 28. Januar d. J., wodurch die 
Polizeibehörden darauf aufmerkſam gemacht werden, daß ſie Hausſuchungen 
in der Regel nur auf den Antrag der Staatsanwaltſchaft vorzunehmen und 
dabei ſtets die in den Geſetzen vorgeſchriebenen Formen genau zu beobach⸗ 
ten haben, auch verpflichtet ſind, die darüber aufgenommene Gli un e 
ſo wie die in Beſchlag genommenen Sachen demnächſt unverzüglich an den 
betreffenden Staatsanwalt zur weiteren Veranlaſſung zu ſenden. Dieſer 
Erlaß iſt durch eine Verfügung des Juſtizminiſters vom 9. d. M. ſämmt⸗ 
lichen Beamten der Staatsanwaltſchaft zur Kenntnißnahme mitgetheilt 
worden. — Daſſelbe Blatt enthält ferner ein Erkenntniß des Ober⸗Tribu⸗ 
nals, wonach Ausländer, die in Preußen Grundbeſitz, namentlich Ritter⸗ 
güter, erwerben und den vorgeſchriebenen Homagial⸗Eid ableiſten, dadurch 
noch nicht die Eigenſchaft eines Preußen erlangen und daher auch nicht zu 
Geſchwornen berufen werden können; endlich ein Erkenntniß deſſelben Ge⸗ 
richtshofes vom 27. v. M., wonach der Umſtand, daß bei einem Schwur⸗ 
gerichtshofe zwei Aſſeſſoren fungirt haben, denen das volle Stimmrecht 
vom Juſtizminiſter noch nicht beigelegt worden iſt, keinen Grund darbietet, 
um die Entſcheidung des Schwurgerichts darum als nichtig anzufechten. 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 3. April. [Generalverſammlung des Vereins für 
Stenographie nach Stolze.] In der geſtrigen Verſammlung traten acht 


neue Mitglieder in den Verein, vorgebildet durch den 2. Lehrkurſus des Hrn. 


Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank pro März 1860 


Verein zur Erziehung hilfloſer Kinder. 
Die Je findet ſtatt: 


Dinstag 10. April Vormittags 10%½ Uhr [448] 


Unſer Comptoir befindet ſich jetzt: 
auenzienftraße Nr. 72 b. 
3305] Moritz Knopf & Comp. 


9 
verw. gew. Damenſchneidermeiſter Fantini. 
EE ĩ —ͤ—ͤ—ͤ7?U—f◻ —— 


2 3000 Thlr. 


werden von einer ſicheren Hypothek von 6000 
Thlr., welche auf einem Rittergute zur zweiten 
Stelle hinter den Pfandbriefen ed n 
ſtehen und 6 1. Ct. Zinſen tragen, baldigſt zu 
in cediren gewünscht. Unter A. B. C. nehmen 


Der neue Cur⸗ 


Adam im verfloſſenen Winter. Der Vorſitzende zeigt den Stnwefenben 
Cremplar der Schrift: „Neues Syſtem der Stenographie oder Dt 
ſchrift von W. Felſch, Halle, Selbſwerlag, 18 Laut Na Ss 
aus Hirſchber g feiert der dortige Verein am 14. d. Mts. 12 14 das 
tungsfeſt. Der Stifter dieſes Vereins, Herr Lehrer Hänſel, in 
Verdienſt, den erſten Verein für Stolzes Syſtem in Schleſten, 
Schön⸗Ellgut bei Trebnitz gegründet und die Entſtehung des 
angeregt 82 1 Wenn nach berliner Nachrichten in der Stadt, in 
cher die Stenographie Stolzes 7 iſt und täglich Wunder thut 
die buchſtäbliche Aufnahme der Kammerverhandlungen ꝛc.) noch. 
ſches Spſtem und andere veraltete Syſteme geſchult werden, bei ie di we⸗ 
daran, daß Stolze ſelbſt wegen ſeiner an 2 Beſcheidenheit 5 1 V0 = 
nig mit 85 unvergleichlichen Erfindung nach obenhin drängt. — Stol⸗ 
ſitzende theilte noch e mit aus verſchiedenen Schriften nach ende 
es Syſtem („Stenogr. Blätter aus Rheinland und Weſtfalen“, eo 
lätter aus dem Rand: Kränzchen zu Neubrandenburg“ u. |. w.): ines 
Hr. Kohn aus dem „Archir für Stenograppie Die Mittheilung eite 
aner feilen auf Stolzes Schrift, welches die Schüler des eee 4 
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einer feſtlichen Zuſammenkunft in Dresden jüngjt geſungen worinnen i 
Unvollkommenheiten des Stolzeſchen Syſtems In en, welche ihr Sy dene 
noch höherem Grade beſitzt z. B. das Stellen von Wortbildern unter 
Linie ıc. zu heiteren Bemerkungen Anlaß. Der gegenwärtige Kall 


ab 
ſtand iſt 4 Thlr. 24 Sgr. 5 Pf. 


Oe. [Der „Gewerbe⸗ und Garten⸗⸗Verein“ zu Grünberg! 
der ſoeben ſeinen Jubiläumsbericht ausgegeben 5 d. h. den V — 
tungsbericht über das 1 Jahr ſeines Beſtehens, iſt einer der bei g 
firten und beſtgeleiteten Vereine in unſerer Provinz. Er gliedert ſich, 12 
richtiger Würdigung des Principes von nothwendiger Theilung der Arb 
auch auf geiſtigem und gemeinnützigem Gebiete, in 4 Abtheilungen, „deren 
erſten die Beförderung der gewerblichen Verhältniſſe und die Verhinde 
rung von De unter den Arbeiten obliegt; der 2ten, die Pflege ur 
Wein⸗ und Obſtbau, einem für Grunberg bekanntlich wichtigſten u erb? 
zweige; der 3ten die Abhilfe der Verarmung am Orte; der aten die wiſ⸗ 
ſenſchaftliche und gewerblich⸗belehrende Bildung der Gewerbe⸗ und Garten 
bautreibenden. ir können hier auf Einzelnes des 19 Seiten Quart, un 
gerechnet das Mitgliederverzeichniß, umfaſſenden Berichtes des Raumes we 
gen nicht eingehen und führen nur die hauptſächlichſten feiner verſchiedenen 
Beſtrebungen und Leiſtungen kurz an. Er hat eine Sammlung von Büchern, 
Zeichnungen und Modellen een Der größte Theil der erſteren bildet 
eine unentgeltlich nutzbare Volksbibliothek, für welche der Verein als! ws 
verein auch von dem zwickauer Vereine zur Verbreitung guter Volks 
ſchriften betheiliget if. Er hat in Abtheilung I. ſein Augenmerk fortgeſezt 
auf die Fortſchritte und Verbeſſerungen namentlich in den am Orte beſtehen⸗ 
den bedeutenderen 1 a Ma gerichtet und iſt jetzt bemüht, neben 
bereits in G. beſtehenden Leih⸗Anſtalt eine Vorſchuß⸗Anſtalt zu Hetzel 
(wobei wir nur rathen würden, dies nicht von der erſchwerenden Betheill⸗ 
gung der vom Verein ehedem ebenfalls hervorgerufenen ſtädtiſchen Sparkaſſe 
abhängig zu machen). Auch die „Allgemeine Kranken⸗ und Sterbekaſſe füt 
Geſellen und Fabrikarbeiter“ iſt ſeine Schöpfung, ebenſo eine „Alter⸗Verſor 
gungs⸗ und Hilfskaſſe für Geſellen und Fabrikarbeiter“, die jedoch leider 5 
Hinderniſſen unter den Arbeitern ſelbſt () zu kämpfen hat. Auf Verwen⸗ 
dung des Vereins hat die königl. Bank vor mehreren Jahren eine Agentur 
in Grünberg errichtet, die einen bedeutenden und den Geldverkehr ſehr er 
leichternden Umſatz macht. Bezüglich der unter den Zeitverhältniſſen ſchwer 
leidenden Tuchmanufactur richtet ſich der Blick der Section auf zu erzie 
lende Eiſenbahnverbindungen für den Ort. Cbenjo bemüht fie ſich um eine 
Telegraphenverbindung. Als neue Betriebszweige hat fie die Strohflech⸗ 
terei und die Fabrication von Bindfaden auf der Spinnmaſchine 
durch Unterſtützung aus Vereinsmitteln wie aus einem Vorſchuſſe des ber’ 
liner „Central⸗Vereins für das Wohl der arbeitenden Klaſſen“, deſſen Mit 
gie der grünberger Verein ift, ins Leben gerufen. Eine Kranken⸗ und 

terbekaſſe für den kleineren und mittleren Bürger⸗ und Beamtenſtand i 
in Vorbereitung. Die Eichen⸗Schälkultur ift auf wiederholte Verwen⸗ 
dung des Vereins im ſtädtiſchen Oderwalde, vor der Hand verſuchsweiſe 
80 Morgen Fläche, eingerichtet worden. 


gemäß § 25 des Bank⸗Statuts vom 10. Juni 1848. 


Marie mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn iertes und vorletztes Gaſtſpiel der k. k. 9 
Theodor Gloffka auf Wundſchüttz beehren Hoſſchnuppiekenn Faul elebertge Goß⸗ im Prüfungs Saale der Realſchule Aktiva. Thlr. Sgr. Pf. 
ſich Freunden und Bekannten ergebenſt anzu] mann. Zum zweiten Male: „Ein Kind zum heiligen Geiſt in der Neuftadt. - 1. Geprägtes Geld 426,820 16 2 
zeigen: Wilh. Negner und Frau. | des Glücks.“ Original⸗Charakter⸗Schau⸗ [2633] Der Vorſtand. r 8 r ’ 1 
Breslau, den 4. April 1860. 311] | Spiel in 5 Akten von Charlotte Birch⸗ = 2. Kgl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Darlehnsſcheine 193,113 — = 
Entbindunge-Vinzeige. „ Beifer. (Sermance, Faul Goßmann) Humanität. 3. Wechſelbeh ende 343.689 29 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Frau | Freitag, den 6. April, bleibt die Bühne ge⸗ N >. 2," u Tulaaı 3% 486,115 — — 
don einem muntern Knaben beehre ich mich | holen. Nittwoh, den II. Apr achte Sun. | 5- Efftten nach dem Nennwerſh e 671,25 — — 
zer und Bekannten jtatt jeder beſondern ö 7 . — ——— nach dem Courswertgſ e „666,637 27 3 
eldung ergebenſt ee Realſchule am Zwinger. Billige Musikalien Saffiva. 
Breslau, den 4. Apri ea [3332] Die Aufnahme: Prüfung der neuen Schüler l g ind 3 1. Banknoten im Umlauf * 1,0000 — — 
Julius Joßmann. findet Freitag, den 13. April, Morgens | s Mailüfter “, Tyroler und sein Kind und] 3“ g nnn ' 85.216 23 7 
Die heute Morgen erfolgte glückliche Ent⸗ 8 Uhr ſtatt. [2594] Dr. Kletke. Wenn die Schwalben, f. Pfte. a 2% Sgr.; 2. Guthaben der Theilnehmer am Girover ehr 95 
bindung ſeiner ane geb. Loe⸗ 5 Bandarzewska, Gebet d. Jungfrau 5 Sgr.; 3. Depoſiten⸗Kapit alien 23,000 — — 
winſohn, von einem muntern Knaben be⸗ Die dritte Abtheilung von Wely, Klosterglocken 5 Ser Zuaren-] 4. Dem Stamm⸗Kapital per. 1,000,000 — — 
ehrt ich Freunden, Verwandten und Belann-| Sattler's Cosmoramen Marsch 2), Sgr.; Stabat mater-Arie 7% welches die Stadt: Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 88 1 und 10 des 
ten ſtatt jeder beſonderen Meldung er⸗ chließt 14. April 3310] Sgr.; Walzer eines Wahrs. 4 Sgr., Bres- Bank⸗S überwle 
gebenſt anzuzeigen: Dr. Cohn, ſchließt am 14. April. lau, wie es weint und lacht, Galopp und ank⸗Statuts überwieſen hat. 5 
ban 5 Fe Im König von Ungarn er ne u 5 Brise von Ar ri Breslau, den 31. März 1860. Die ſtädtiſche Bank. 
i 3; il 1860, 2635 4 und Höllen-Galopp (mit Titelvignette — Sie- 
5 t = Ve e 18 ee ene ae e ze Königsberger Privatbank 
1 0 A 5 Orpheus-Polka (einzeln) à 2% Sgr.; — + 
dung meiner lieben Frau Cäeilie, geb. Pol⸗ Mr. Bella chini. Potpourris aus Czaar und Zimmermann N 
2 g g a - 4 5 t 0 ärz 1860. 
lack, 55 e- B ber ich Cyelus der ec chiromagique, Presti- | Nachtwandlerin, Lucia, 8 ber er W Maler t 8. bi 41 M 3 
= An A April 1860 . [2622] [Sces, Illusions, Magie, Curiosité und Lueidite. | ste. & 6 u. 7 Sgr. ur * in 5 u. Raffenbeftände: llingend BEER ce 392,000 Ihle 
2 7 Julius Wiener. Montag den 9. und Dinſtag den 10. April, 250 bis zur Hälfte er rien 8. : Fon ee re eren Nfgmation Br x 
letzte Vorſtellungen. Anfang 7 Uhr, [2630] 250% F. W. sie — 3 er — — omn! . 
eute in der dritten Nachmittagsſtunde ent: | Billets find bei den Portiers in der goldn. Gans MB” Schuhbrücke 77, R Wehldbeiiiibe: 1 h t . TErtsmnd ehe 823,385 
ſchlief mein geliebter Sohn an a Civil⸗Su⸗ und im König von Ungarn u. Abends an der Meine W it: 15202] a en N EI ne 7 
. bei dem er ae an Kafie zu haben, eee eee De Er 
et 23 Jahr alt, nach kurzer Stranthei m Saale zum blauen Hirſch. 1 1 N Grumdftüd, verſchiedene Forderungen und Aktiagn 89,040 „ 
de geen 1 Aud Eu Ver: a) Reimers 1 [2639] —— ö ter. Paffivar 
luſt eines innig geliebten Bruders, eines treuen anatomiſches und ethnologiſches Ich wohne jetzt Altien⸗Kapital 2FEECC0C0bCc00 N 1,000,000 „ 
ien Sohnes > „ M 1] Tauenzien⸗Platz Nr. 12, 2te Etage. en tesa an a9 ler are 66 804,860 7 
8 Schmerzerfüllt widme ich dieſe Anzeige un⸗ u eum 5 [3315] Eduard Voigt. Verzinsliche Depoſita, mit zweimonatlicher Kündigunn gg 238,673 „ 
rn auswärtigen Verwandt d es den.] von London, beſtehend aus: 800 Präpa- . 3954 Guthaben von Correſpondenten u. ſ. w 40,461 „ 
fern ( erwandten und Freunden. des menſchlichen Körpers Ich wohne ſeht: [3254] i 1 1 
Brieg, den 3. April 1860 2 raten chen Körpers. iasplatz Nr. 35 Königsberg, den 31. März 1860. 
Moſer Dieſes Muſeum, welches in England, ſpäter ee at, Warſchauer Direktion der Königsberger Privatbank. 
Nechnungsrath und Hauptmann a, D. in Hamburg und Verlin den allgemeinen - a Gabriel. 9. B. F. Laubmeyer. [2641] 


Verein zur Wahrung kaufmänniſcher Intereſſen. 


Die in dem Konkurſe von 
werden zu einer Beſprechung a 
Café restaurant eingeladen. 


Unſere Penſions⸗ und Erziehungs⸗Anſtalt für jüdiſche 


„Schleſinger in Beuthen OS. intereſſirenden Mitglieder 
Rn 8 den 5. d. M., Nachmittags 5 Uhr, im 
0 Der Vorſtand. [3327] 


Knaben zu Berlin, 


die ſich eines großen Vertrauens der beſten Familien und der wohlwollendſten Empſehlung 
der Herren Rabbiner Dr. Sachs von hier und Dr. Philippſon in Magdebur 
freuen hat, kann noch einige Zöglinge aufnehmen. 


u er⸗ 


rediger Jul. Landsberger, Dr. phil. Herzberg, 
en Berlin, Jäger aße 10. 8 


Tarnowiger Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau und 


Eiſenhüttenbetrieb. 


n Gemäßheit des Artikels 26 und folgende des am 19. März 1856 111 n Ge⸗ 
eus t S werden die reſp. Herren dne hieſiger Aktien⸗Geſellſcha lr Berg 
bau und Eiſenhüttenbetrieb zur ordentlichen Generalverſammlung auf 


Donnerstag den 10. Mai Vormittags 9 Uhr 


Bueh- u. Kunst- 


handlg. 8 Albrechtsstr. Nr. 39, 


vis-à-vis d. k. Bank. 


Trewendt & Granier, 


Bei Ernſt Bergemann in Berlin iſt ſo eben erſchienen und äthig i 
N vorrät n allen 
Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt & Granier: 4 68 


Worte der göttlichen Wahrheit 


von Arnim Ciſſy. 
1. und 2. Bändchen. Preis 123 Sgr. 


Das Gebet des Herrn, 


erklart von Arnim Cilly. 
Preis 25 Sgr. 
den „Mögen die tief herzlichen Worte des geiſtvollen Verfaſſers recht Viele gewinnen, um 
f Tempel der Wahrheit, der in tauſend und aber tauſend Ruinen vor uns zertrümmert 
Ent, — wieder aufzurichten!“ 
Uni Bei Trewendt & Granier in Breslau, 15 Nr. 39, vis-à-vis der 
iglichen Bank, und bei Lud w. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: [2624] 


DE Nalanifomme, . 
Der Geſellſchafter, wie er fein foll. 


i Enthaltend eine Anweiſung, 

ſich in Geſellſchaften beliebt zu machen, 
30 Regeln für Anſtand und Feinfitte, 20 Liebesbriefe, — 15 Heiraths⸗ 
anträge, — Blumenſprache, — 28 Geſellſchaftslieder, — 30 Geſellſchaftsſpiele, — 
40 deklamatoriſche Stücke, — 18 beluſtigende Kunſtſtücke, — 93 verfängliche Fra: 
gen, — 30 ſcherzhafte Anekdoten, — 22 verbindliche Stammbuchsverſe, — 45 Toaſte, 

Trinkſprüche, Sprüchwörter und Kartenorakel. Vom Profeſſor S. t. 
Preis 25 Sgr. 

% Dieſes Buch enthält Alles das, was zur Ausbildung eines guten Geſellſchafters nöthig 
iſt, weshalb wir es 155 Anſchaffung beſtens empfehlen, und im Voraus verſichern, daß Je⸗ 


ermann noch über ſeine Erwartung damit befriedigt werden wird. 

eg in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, 
u Oppeln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung. 

Zu Beſtellungen auf die beliebten „Mode⸗Zeitungen“ mit bunten pariſer 
Modekupfern: - [2625] g 
Victoria. Iluſtrirte Damenzeitung. preis 20 Sgr. 


Illustrirte Muster- und Modenzeitung. 15 Sgr. 


1. 
1 empfiehlt ſich in Breslau die Buchhandlung Trewendt u. Granier. 


So eben beginnt zu erſcheinen: 2626 


geſchichte der deulſchen Literatur 


mit ausgewählten Stücken aus den Werken der vorzüg⸗ 
lichſten Schriftſteller, mit ihren Biographien, Porträts, 
und Faeſimile's von 
Heinrich Kurz. 
Dritte Auflage. In 48 Lieferungen a 72 Sgr. 

Die erſte Lieferung iſt in allen Buchhandlungen, in Breslau bei Trewendt 
u. Granier vorräthig. Proſpektus gratis. 
Leipzig, März 1860. Die Verlagshandlung B. G. Teubner. 


Niederſchleſiſche Steinkohlen. 


1 ur Vermittelung directer Beziehungen von unſern Steinkohlen iſt die nase ge: 

‚rollen Ioozben, daß Aufträge an uns oder unſern Spediteur Herrn Alexander Petzoldt 

in Wa . graue ſofort an der Grube per Eiſenbahn laut Aufgabe expedirt 201 
261 


1 
* 
5 
1 
3 
* 


Hermsdorf bei Waldenburg, den 2. April 1860. 
Der Vorſtand der conſ. Glückhilfgrube. Hayn. 
* Bekanntmachung. } 
ee Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn. 
& von Die Lieferung des zum Oberbau der Bromberg⸗Thorner Eiſen⸗ 


bahn erforderlichen Bedarfs an Eiſenbahnen⸗Schienen und des kleinen 
Eiſenzeugs, beſtehend: 


1) in 27,759 Stück oder circa 114 Millionen Pfund Eiſenbahnſchienen — auf ſechs 
Looſe vertheilt, — 
2) in 388,628 Stuck oder circa 215,000 Pfund Hakennägeln, 
9 in 27,759 Stück oder circa 168,100 Pfund eiſernen Enteklugsplatten, 
4) in 55,518 Stück oder circa 450,800 Pfund Laſchen, und 
5) in 111,036 Stück oder circa 98,000 Pfund Schraubenbolzen; 
ad 1 auf den in den Submiſſions⸗Bedingungen näher bezeichneten Punkten, 


— 
Ferre 
N SE 


hit; ad 2—5 ſämmtlich auf dem Bahnhofe in Bromberg abzuliefern, 
oll im Wege der offentlichen Submiſſion an den Mindeſtfordernden verdungen werden. 
Unternehmer wollen ihre Offerten portofrei, verfiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Offerte auf Lieferung der Schienen und des kleinen Eiſenzeugs für die Bromberg⸗ 
* Eiſenbahn“ 
verſehen, bis * 2 a 
| Montag den 6. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr 
angeſetzten Termine an die unterzeichnete Dir ken e 15 
Die eingehenden Offerten werden im Termine in Gegenwart der etwa perſönlich er⸗ 
ſcerenden ubmittenten im Sitzungszimmer der unterzeichneten Direktion (auf dem Bahn: 
ofe hierſelbſt) eröffnet werden. x 
ie Submiſſions⸗Bedingungen liegen hier zur Einſicht offen, werden auch auf porto⸗ 


freie, an unſeren Bureau⸗Vorſteher Sakomi hierſel Anträ i 
Te werden, Fran a 2 ae * zu richtende Anträge unentgeltlich 
Königliche Direktion der Oſtbahn. 2620] 


| Mein Brüffeler Spigen⸗Fabril-Lager 


befindet ſich von jetzt ab Ring) Niemerzeile Nr. 10 
f e + t über Reuſche⸗ 
Straße Rr. 67. . Verwittw Chf ee [328 1 


Geſchäfts⸗Verlegung. 
Mein Bier-, Wein: und Reſtaurations⸗ 


befindet ſich von heute ab [3354] 


Schweisnigerftr. 5, im Löwenkeller. 
Morig ausdorff, Schweidnitzerſtraße Nr. 5, 


goldn. Löwen. 


Franzöſiſche Jimmer⸗Dekorationen 
im neueſten Styl, ſowie Tapeten jeglicher Art, empfehlen in größter Auswahl: 


Gebr. Neddermann, 


f 5 Ning 54, Naſchmarktſeite. 
Bei Abnahme größerer Partien fielen wir Euro Brei 


Geſchäft 


[2497] 


. — fm Zum Fa) . ja) jun 0 
1 Proben 1 2 Asobaltpa ier 1 
nach außerhalb gratis. 1 gegen feuchte Wände. . 
Fe a — — . 


Ein Ries 


1 


. geripptes Briefpapier 

ratis in Hochdruck Ober! San er 8 be 0 te 
a i n 

Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. * 9 12464 { 


4 20 Buch) echt eng 
be blau 1 Thaler 22½ Sgr., in dunkelblau un 
illia beliebige Firma wird 
dige Papierhandlung J. 


811 
Amtliche Anzeigen. 


[449] Bekanntmachung. 
Konkurs: 3 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 


Sm . 
Den 4. April 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns 
Abraham Jacobſohn, Neue Sandſtraße 
Nr. 2 hier, iſt der kaufmänniſche Konkurs 
im abgekürzten Verfahren eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 2. April 1860 
feſtgeſetzt worden. 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufm. Carl Sturm, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße Nr. 36 hier, beitellt. 

Die Gläubiger werden aufgefordert, in dem 

an den 12. April 1860 Vorm. 

11 Uhr vor dem 1 Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
anberaumten Termine die Erklärungen über 
— Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven 

erwalters abzugeben. 

II. Alle Diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkursgläubiger machen, wer⸗ 
den hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vorrechte 

bis zum 2. Mai 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
del, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen 

auf den 18. Mai 1860 Vormittags 

10 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Schmiedel im Berathungszimmer 

im erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 15 

Wer ſeine mn ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts-Anwälte Korb und 
Bouneß zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

III. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihm etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Niemandem davon etwas zu verabfolgen 
oder zu geben, vielmehr von dem Beſitze der 
Gegenſtände 3 

bis zum 30. April 1860 e 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwaigen Rechte zur Konkurs⸗Maſſe ab⸗ 


zuliefern. 

ee und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in 1 55 Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 


[447] Bekanntmachung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung 1. 
Den 30. März 1860. 
In dem Konkurſe über den Nachlaß des 


penſionirten Appellations⸗Gerichts⸗Kanzliſten 


Auguſt Materne werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als Konkurs: 
ee machen, hierdurch aufgefordert, ihre 

Infprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
ig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
angten Vorrechte 

bis zum 12. Mai 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den, und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, 5 

auf den 5. Juni 1860 Vormittags 

11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadt⸗Ger.⸗ 

Rath Költſch im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. x 

Wer jeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung, einen zur Pro⸗ 
zeßfuhrung bei uns 1 Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Nehts-Anwälte Kaupiſch 
und Poſer zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


An der hieſigen Realſchule iſt die Lehrer⸗ 
ſtelle für den Unterricht in der lateiniſchen 
und engliſchen Sprache auch in den obern 
Klaſſen, ſpäteſtens zu Johannis d. J. zu be⸗ 
ſetzen. Die jährliche Beſoldung beträgt 
550 Thlr. Pro facultate dere Lehrer, 
welche ſich um die Stelle bewerben wollen, 
werden aufgefordert, ihre wiſſenſchaftlichen 
Zeugniſſe recht bald an uns einzuſenden. 

Rawicz, den 26. März 1860. [417] 


Der Magiſtrat. 


Korbmacher⸗Ruthen⸗Verkauf. 
Freitag, den 13. April ſollen von 9 Uhr 
ab im Forſthauſe hierſelbſt 12 — in Looſe 
etheilte Korbruthen 45 fofortige Bezah⸗ 
ung meiſtbietend verkauft werden. [446] 
eiſterwitz, den 4. April 1860, 
Der koͤnigl. Oberförſter Krüger. 


Neu entdecktes Mittel zur 
Wiedererzeugung des Haarwuchſes. 


Apalaktron. 


In der Natur it kein Ding unmöglich, für 
alle menſchlichen Leiden giebt es, Dank dem 
Fortſchreiten der Wiſſenſchaft, Mittel. Von 
dieſem Grundſatze e gelang mir 
nach jahrelangem Forſchen die Zuſammen⸗ 
ſetzung einer Chen welche alle die zur Haar: 
bildung nöthigen Elemente (Horn- und Eiſen⸗ 
Stoffe) zweckmäßig in ſich vereinigt, und 
deren Gebrauch nach einiger Zeit eine Fülle 
junger, kräftiger Haare hervorruft und etwa⸗ 
niges Ausfallen verhindert. Die Fl. 1% Thlr. 
J. C. Lutgert, Chemiker, Amſterdam. 

Haupt⸗Niederlage für Breslau bei 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Avis! — Der Handlung Eduard Groß in Breslau, 


am Neumarkt Nr. 42, habe ich für Breslau und die ben Be Schleſien alleiniges Depot 
meines ſeit Kutzem von mir hergeſtellten und mit jo großem Beifall 1 3 


„„uUniverſal⸗Fleckwaſſers“ , 


was ſich durch ſeinen milderen Geruch und größere Flüchtigkeit gegen jedes andere Fabrikat 
auszeichnet, und zur Beſeitigung jeder 1 um Waſchen der Hand⸗ 
ſchuhe und Reinigen der Möbel als untrügli zu empfehlen iſt. Flaſchen a 2½ Sgr., 
6 Sgr. und 12½ Sgr. nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung werden zu Originalpreiſen in der Handl. 
des Herrn Eduard Groß verkauft und für 2638, fer angemeſſener Rabatt bewilligt. 
. ᷣ ͤ . ĩͤ —. UT. ͤ En ua 


Berlin, im März 1860. Franz Keiper. 


Magasin de Paris, 
Ohlauerſtraße 74, 
die Pariſer Seiden⸗Hüte 


Chapeaux Adherents 


find angekommen und empfiehlt: 


Desfosse. 


[3640] 


Hamburger Photogene und Solaröl in Prima⸗Oualität 


Ewald Müller, Albrechtsſtraße Nr. 15. 


oſeph Priemer, Mauritius⸗Platz Nr. 1, : 
N. . Weber, Oderſtraße Nr. 3, | Niederlagen. 


Echten Quedlinburger Zucker-Rüben-Samen, 


in bester, neuer, keimfühiger Waare, offerirt billigst: [2631] 
Ad. Hempel, Carlsstrasse Nr. 42. 


Schönſte hochrothe ſüße 
Meſſinaer Apfel ſinen 


offeriren in Original⸗Kiſten, jo wie einzeln billigſt: [2525] 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten Sr. königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Wilhelm von Preußen, 
Ohlauerſtraße Nr. 5/6, zur Hoffnung. 


empfiehlt: 


2 tzer⸗ raben 229 


3 Schweidni ta tg 
it noch ene große Auswahl zurückgeſetzter Waaren, 


in ſeidenen und wollenen Stoffen, Frühjahrs⸗ und leichten Sommer⸗Roben, 


um damit ſofort zu räumen, zu bedeutend herabgeſetzten 


[3350] 


Preiſen zu verkaufen. a I. 
alk, Schweidnitzer⸗Stadtgraben 23. 


M. 


Russischen Sae-Leinsamen 


habe ich während der Saison in bester echter qualität stets 
auf Lager und oflerire zum billigsten Tagespreise: 
1859er Pernauer Kron-Sae-Leinsamen, 


35 Revaler dito 
8 Rigaer dito 
Windauer 


99 


W. F alkenthal 


[2634] Nikolai-Strasse Nr. 80. 


Neuen amerikanischen Pferdezahnmais, 
Quedlinburger Zuckerrüben⸗Samen, 


59r Ernte, offerirt billigſt: Franz Weiſe, Albrechtsſtraße Nr. 21. [2569] 


Friſch gepreßte Raps⸗ u. Leinkuchen 


find in unſeren Oelfabriken in allen Quantitäten ſtets vorräthig. [2489] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Preßhefe, 


täglich friſch von der Preſſe, in der Fabrik Mühlgaſſe Nr. 9, 
früher Anwandſche Brennerei. [2644] 


Gedämpftes Knochenmehl, 


künſtl. Guano⸗Superphosphat (Rübendünger), Poudrette und Horn⸗ 
mehl offerirt unter Garantie des Gehalts die 


E 
Echten Peru⸗Guano, (13—14 pt. ſtickſtoff haltig), 
Knochenmehl, ann, 2043) 
Oberſchl. Glas⸗ Dünger⸗Gyps, (mehlfein), 


empfehlen zeitgemäß billig: Lochow u. Comp., Vorderbleiche 1. 


Zur Düngung 


offeriren wir unſer bekanntes reines fein gemahlenes Rapskuchenmehl, womit 
wir allen Anforderungen zu genügen im Stande ſind. ö 2488] 


Moritz Werther u. Sohn. 
Auf dem Dominium Proskau bei Op⸗ 


Am Dinſtag den 24. April d. J. 


Nachm. 3 Uhr ſollen auf dem Dominium peln liegen [2637] 
Proskau bei Oppeln: 24 Ctr. Zuckerrübenſamen, 
5 zwei⸗ u. anderthalbjährige 20 Ctr. Tabak und 
Zuchtbullen echter danziger Nie⸗ 14 Ctr. ausgearbeiteter Hauf beſter 
derungsrace und Qualität 


4 einjährige Zuchtbullen echter] billigſt zum Verkauf. 
Allgäuer⸗Race 5 Rönigl. Adminiſtration. 


in öffentlicher Lieitation meiſtbietend ver: 1 

kauft werden. Der Verkauf geſchieht auff =, &u Gaſthof. S 
ae einer ſehr billigen Taxe, und der nein, bel ei ßer Saul it Ei 
Zuſchlag wird auf jedes Gebot, welches ter günſtigen Bedingungen zu verkaufen 5 
dieſelbe überſteigt, unbedingt ertheilt. iu verpachten durch A. Geisler in Bres⸗ 


[2636] Kgl. Adminiſtration. au, Weidenſtraße Nr. 25, 33471 
Sonnabend den 7d. M. Vormittags 9 Uhr, 8 tri : 

fen Der he Nr, ire ne 120 Mrg. Zihürige Wieſen 
igen ‚ ren . m Dom. € ih bei 2 

5 ges Kae Zahlung öffentlich an den 1 par 1 am I und 10 Sprit Mor. 


gen N le 
tbietenden verkauft werden. [3353] gens 8 Uhr meiſtbietend verpachtet werden. 


Mei 


812 


De Wirthſchafts⸗Schreiber⸗Poſten auf dem 
Domänenamt Rothſchloß iſt bereits ver⸗ 
geben. [3338] 


Für Handlungsbefliſſene 


—— in 8 Anſtalk (Tauenzienftr. 83) 


tritt verlangt. Adreſſen unter C. Nr. 6 


Mitte April d. J. der Sommer⸗Curſus im nimmt die Expedition der Bresl tu 
erloren wurde am 3. dieſes Mittags Mon der Breslauer 128 ng 
| een ab Touran tr wer 12 übr auf dem Rege von der Rarls- ede _ 


ſtraße über die Schweidnitzerſtraße nach der 
Junkernſtraße ein Perlen⸗Armband mit einem 
viereckigen Diamantſchloß. — Der ehrliche 
ine wolle daſſelbe Karksſtraße Nr. 42 im 

omptoir gegen eine angemeſſene Miene 
abgeben. [3313] 


Theer⸗ und Schwefelſeife 
9 en echten, und. Hautausſchläge, Dan St 

S. G. Schwartz Ohlauer-Sttaße 90.2 

Friſches Rehwild, 
e Sl are 1 2 Nebhühner, 


das Paar 15 Sgr. } 
2 Koch, ener 5 
13323] Ming Nr. 7 Fü 


Erabatten, 


ee 


trümpfe und 


Die Stunden ſind des Morgens von 6 Uhr 
ab. Honorar pro Monat 1 Thlr. Anmel⸗ 
dungen perſönlich. 308] 


Eu. gebildete praktiſche Wirthſchafterin 
wünſcht eine Stelle a Joh anni. Näheres 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 24, eine Treppe. 


J. Hollaender, Lehrer d. neuern S e 


* im Poſener Kreiſe, 1% Meile von 
ji Poſen — — Rittergut Piotrowo, 
enthaltend inel N ute zweiſchürige 
i Wieſen, 2500 Magd Morgen real, ale end 

aus zwei Vorwerken, einer zweigän gen 
ee ſermahlmühle, einem das beſte Material!“ 
H iefernden bedeutenden Torfſtich, gut bewirth⸗ 
1 ſchaftet, mit einem maſſiven Wohnhaus, um⸗ 
a geben von einem ſchönen Garten, guten und 
1 vollſtändigen Wirthſchaftsgebäuden, lebendi⸗ 
1 gem; 2 todtem Inventar, iſt theilungshalber 
I ge freier Hand zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
0 nft ertheilt auf portofreie Anfragen 5 
9 Wirthſchafts⸗Amt zu Piotrowo. 2617 


Guts Verkauf. 


il Ein Gut, % Meilen von der Ei 

N entfernt, Große ca. 800 Morgen, Inventarium 
und Gebäude vollſtändig und gut, Kaufpreis 

|" 27,000 Thlr., Anzahlung 9000 Thlr. Anfra⸗ 

gen von Seibſtkäufern werden portofrei erbe⸗ 

ten unter Chiffre x. y. 2. Nr. 8 poste restante 

Breslau. [3346] 


Ein in der Nähe von Brieg nächſt der 
Eiſenbhahn gelegenes Bauergut mit Bo⸗ 
den 1. Klaſſe im Werthe von über 11,000 
| ge iſt gegen eine Baaranzahlung von 


7 y . 
Wohnungsgesuche, ache, Vermieihungen, 


Sommer⸗ t⸗Wohnungen 


ſind in dem geſund und freundlich gelegenen 
„Garten Michaelisſtraße Nr. 5 zu vermiethen. 


3¹ Johanni zu beziehen Heiligegeiſtſtr. 18, 
die zweite Stage, beſtehend aus 4 Zim 
mern, 1 Kabinet, Küche, Entree, nebſt Keller; 
und Bodengelaß, mit Gartenbenußung. Das 
Nähere zu erfragen daſelbſt im Zten . 
beim Wirlh. [3201] 


In dem neuen Haufe neben dem Temvpel⸗ 
Garten iſt eine Wohnung zu vermiethen. 


N Nr. 32 iſt die größere Hälfte des 
3. Stocks zu vermiethen und een d. J. 
zu beziehen. [3252] 
Ban bee Nr. 11 iſt der dritte a 
zu vermiethen. [3228] 


P. e e Nr. 7 ſind Wohnungen von 
70 bis 100 Thlr. und eine Wohnung 
nebſt Stallung für einen Dede zu 
vermiethen. [3148] 


ommer = Wohnün 
Michaelis : Straße Nr. 


Ehemifeits, 


im: Preiſe von 2% Sgr, bis 22 


uswahl: — 8585 
epler, 


empfiehlt in größter“ 


in U Neudorf. 
6 iſt ein Haus 


1 
If 000 Thlr. baldigſt zu verkaufen. 2517 Nr. 81 Nice traße Nr. A. 

. ganz oder getheilt zu vermiethen. Näheres 
6 Abe ON. e Brite) zu erfahren Katharinenſtraße Nr. 3, Vormit⸗ 


tags von 8—10, Nachmittags von 12 Uhr. 


Reuſcheſtraße Nr. 6 [3351] 
iſt eine Stube mit Alkove, Küche und Zube⸗ 
hör für 48 Thlr. zu vermiethen. 


itterplatz Nr. 1 iſt die Hälfte der 2. Stage, 
beſtehend aus 6 Zimmern, Küche, Dome: 


Add vy 


Täglich friſche Milch und Sahne, friſche 
Butter, ſaure und Pfeffergurken, Preiſelbeeren, 
N dN, Eſſig, rothe Rüben u. dergl. bei 
Bertha Singer, 
| [3355] 
t 

| 


Maitrauk 


von em Waldmeiſter be 
N F. Schea. 


5 
Hamb. S eckbücklinge, ſtikenſtube und Beigelaß, von Termin J Je⸗ 
vorzüglich ſchönen, ſehr wenig geſalzenen [hannis d. J. ab zu vermiethen. 2632 
aſtrachaner Caviar Fin 5 Ir 925 Thlr. 306 1 0 0 

Guſtav Scholtz. rungshalber ſofort oder au ohannis zu 


beziehen, Näheres beim Barbier Hrn. Ditt- 


Reuſcheſtraße Nr. 18. 


ee a EHRE U JENE 
Wie in den vergangenen 

ahren 

halte ich auch in dieſem Jahre das größte, 

durch directe Zuſendungen aus Ungarn und 


bei 
Bordeaux ſortirte Lager von weißem und [3318] 


. — — — ———— mann, Gartenſtr. 30, Ecke Schweidnitzerſtraße. 
ro j Fi — 
Add > * * Pferde⸗Verkauf. Nikolai⸗Stadtgraben Nr. 6b. 

y Aus den edelſten Geſtüten Oſtpreußens habe | it von Johannis d. J. ab die Hälfte der drit⸗ 


ten Etage, beſtehend aus drei Zimmern, Ka⸗ 
binet, Küche und Beigelaß zu 8 
Näheres par terre. [2646] 


on Johannis d. J. ab iſt Büttnerſtr. 10/11, 
2. Etage, eine Wohnung von 3 Stuben, 


einen großen Transport ſehr eleganter Reit⸗ 
und Wagenpferde erhalten. Ganz beſonders 
zeichnen ſich darunter aus mehrere Hengſte und 


Stuten aus dem königl. Hauptgeſtüt Trakehnen. 
13309) Th. S f a = 


Die Weine find ſämmtlich unter jpezieller 
Leitung und uff cht des Herrn Landes: 
Rabbiner G. Tiktin abgefüllt, und jede ein⸗ 

elne Haste mit deſſen Siegel verſchloſſen. 
Vie Qualität der Weine iſt vorzüglich, die 


Preiſe auf das billigste geſtellt. [2642] N Kochſtube, Entree ꝛc., noͤthigenfalls auch mit 
eule roße Roſinen Cagerräumen A zu vermiethen. Näheres Reuſche⸗ 
Joſeph Landau, im Faß Ae billigſt 12 ſtraße 24, 2 man 17 319 


N Weinhandlüng, Ring Nr. 18. 
— — — — — — 


Die Samen⸗Handlung 
von Georg Pohl in 
ace, Fenn 
u aus-) Straße 

r. B, empfiehlt zur Früh⸗ 
jahrsſgat ihr wohlaſſor⸗ 
tirtes Lager von Oekono⸗ 
mie⸗„Gras⸗, Gemüſe⸗, 
Wald⸗ und Blumenſa⸗ 
Nun 28 Sehruarbiäier geg fort zu verkaufen Gellhorngaſſe 4. 
tung inſerirten Preis⸗Ver⸗ n Das Dominium Schoͤn⸗Ellguth, 1% 
zeichniß. 2500]. | Meile von Breslau, Chauſſee nach Trebnitz, vex⸗ 


9 kauft 478 Kubik⸗ Fuß weißbuchenes 8405 in 
Bei den mäßigſten Preiſen liefere ich 
prompt, wie benni eine gediegene, voll⸗ duch de nah Seel w 
ſtändig echte und keimfähige Waare. 3145 


Unſere Weinhandlung 6 


Ein Tottan. Mahagoni: Flügel 3 De Ver⸗ 
befindet ſich von heute ab: 18335] 


kauf Alte⸗Sandſtraße Nr. 7 
Karlsſtr. Nr. 41. 


300 Sack ſächſ. Zwiebel: Kartoffeln zu 
a Breslau, den 3. April 1860. [2579] 


Saamen ſind auf dem Dom. Klein: 
S. Loewe u. Comp. 


Wandriß bei Wahlſtatt zu verkaufen. [2618] 
illard, Albrechtsſtr. Nr. 19 im 

Ausverkauf. 
Alle Sorten 9 1 


Nas 
Keller, kann ohne meine 1 
beſter Fru zu den einge 


Nudolf Hiller, Kloſterſtraße Nr. 1f. 
Nun; ee Fa I ee 
Von ſchwefelſaurem Ammoniac % = für 1 
deff a , An pro Punt... [Naber enn e 
von chemiſch⸗ präparirtem dickflüſſigen Leim 
à 5 Sgr. pro Pfund 
bat abzulaſſen Ewald Müller, 3 
Albrechtsſtraße Nr. 15. [3345] 
Ein Glas: oder Fruchthaus 


iſt zum Abbruch im Ganzen oder etheilt ſo⸗ 
ft 3 ch f 8 25 


par terre. 5 5 


Termin Fee iſt an der 
Promenade, Neue⸗Gaſſe Nr. 17, der erſte Stock, 
drei Zimmer, Kabinet, Kochſtube, mit Garten: 
benutzung, an ſtille Miether zu vermiethen. 


Bluche pla Nr. 11 iſt der 3. Stock zu ver⸗ 
miethen und Johanni zu beziehen. [3349 


eſucht wird * Johanni eine Woh⸗ 
nung innerhalb oder nahe der Stadt 
von 3. Pfecen und Beigelaß im 2. oder Zten 
Stock. Offerten A. Z. 3 poste rest. Breslau. 


. 71 iſt eine Wohnung von 
iecen in der 3. Etage ſofort, eine 
dergleichen von 6 Piecen in der 1. Etage zu 
950 anni und eine 76 von 5 Piecen in der 
Etag e zu Michaelis d. J. zu vermiethen. 
Rahere Auskunft ertheilt der Wirth daſelbſt. 


Her Geiſtſtraße 21 im 4. Stock iſt eine 
freundliche Stube für Herten u’ ver: 
miethen bei Frau Baumert. 83260 


Wer 
in we Andere Raffinerie: 
105 Wohnungen von 3 und 4 Zimmern 
nebſt Zubehör zu vermiethen und bald 


nicht verkauft werden: 
Verehel. geweſene Schmelz, geb. Decker. 
Preiſen bei 
Jadaſſon, 


Epen den Manch Di, abgerichtee Bull: 
anne en) iſt bald ſehr Ne 
Ohlauerſtraße Nr. 79, 1 Treppe boch. 
CEirea Ve Schock 2 und Zjährige 


werth 5 Veitäufen, re 
bei (3329) 
Beſatzkarpfen 


i Hanke 
verkauft das Dominium Rzuchow bei Ratibor. 


N Ein neues Schaufenſter mit 1 Ein⸗ 
— Eine Erbſcholtiſei, — 


richtung ſteht billig zu verkaufen Tauen⸗ 
1% Meile von Canth mit 490 Morg. Areal, 


‚| stentraße 70, par terre links. [3312] 
Alle Tage frische triebkräftige 

gutem Boden, iſt für 32,000 Thlr., ſo wie 

eine 5 Stunden von Breslau mit 480 Morg. 


Preßhefe, 
für 12,000 Thlr. zu verkaufen durch 


in der Colonial⸗, Gegräupe⸗ und Backobſt⸗ 
A. Geisler in Breslau, Weidenſtr. 25. 


9312575 von W. Kirchner,, 
Gchundhelts Apfelpein, 


oder zu Johannis zu 4 Näheres 


iſt im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Eine Besen, Wohnung von zwei 
Stuben, Küche, Keller, Boden, vornher⸗ 
aus und tapezirt, iſt Friedrich Bil belmsſtr. 35 

obanni zu vermiethen. Das Nähere da⸗ 
felt beim Haushälter und Meckel e 
bei C. G. Oſſig. a 33521 


Keen 16 iſt ein offenes Ge⸗ 
ſchäfts⸗Lokal mit anſtoßenden Räumen, 
ſowie die Hälfte der zweiten Stage von Jo⸗ 
banni d. J. ab zu vermiethen. 97321 17 
dritten — — 


eine Feldgaſſe Nr. 10a iſt der 2te = 5 
Stock zu Johanni zu beziehen. 155 ier; 
gen Gr. Feldgaſſe Nr. 13, 321] 


gen ‚Or. ae Mr. 1A... 1. RAIL. 
Preiſe der Cerealien 2c. u. ) 
Breslau, den 4. April 1860. 
feine, mittle, ord. d. Waare. 


Weizen, weißer 75— 83 75 


dito gelber 75— 78 22 6 
Roggen . „ 58— 60 56 


6ꝙ— SELTEN 
Angebotene, und gesuchte Dienste. 


Ein Feldme er- Gehilfe, der im Zeich⸗ 
nen und Rechnen geübt, findet alsbald 
dauernde Beſchäftigung. Qualifizirte Bewer⸗ 
ber wollen ſich melden entweder unter der] 
Adreſſe 8. 2, poste restante fr. Breslau 
oder perjönlich. während der e in 
Stehrs Hötel’garhi, Ohlauerſtr. Nr. 8 
Gr.⸗Strehlitz, den 1. April 1800. 
[2589] Weiſer, königl. Feldmeſſer. 


Ein mit den beſten Zeugniſſen verſehener 
= unverheiratheter und militärfreier; praktiich 
1 Wagen⸗Verkauf. [3275] 


wie nit ee Defonom, der 

ter halbgedeckter Wagen mit Paz en als Wirthſchafts⸗ und Gerſte. . 48 52 46 
* ettauen derade | tale Varel fee Aa be dere e en e Or 
. ——— (DK 


Johanni d. Br eine Stellung als Wirth⸗ Erbien,. . . 55— 58 51 
Ein ſtarker Bulle 


10 ts⸗ iPeete vr ige Offerten wird Kartoffel Spiritus 16 G. 
zum Schlachten iſt in * enkan bei Pa 


nigl. Herr Langer i m ñũç[ñUkv! — 

63) Breslau, Ring Nr. . die ae bee zu 3.4.4, April Ab Abs. 0u. 10U. Mg. GU. 6U. Nehm. Nchm. Eu. 

zu verkaufen. ne 2 [32 3206] Lu ruck bei bo 37° 778771 qs N 
e ganz che 


— 
* 2 70 12 24° + 74 
Ra chöpſe 


5 auf dem Domi HN 4 
Kreis S zum aldigen Verkauf. [2583] 


‚ Verantwortlicher Redakteur: R. Bürtner in. Brratan, 15 1 ; 0 


am Hintermarkt Nr. 7 
rein, ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr. 


e 

e 5 Sgr., f 

e 
13 

1 85 ante ee hlauerkrbe N 21 


Aan 
D t 7 Ct 72064. aut 
Sanfte King 50 ieh, W N 


als 0 in ein hege ge 
Me, bedeckt heiter bewölkt 


d 
a, Nr. 2, im Laden. N L 1322] 


in Lehrling chriſtl. Confeſſion wird für 
ein hieſiges Comptoir zum ſofortigen An⸗ 


12 17 U 


Für das beborſtehende Mike Shuljahr! 


an 
in allen Buchhandlungen zu haben: 


Euther's kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniffen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
ge in Falkenberg in Ob.⸗ Schleſien. 
Zweite Aufl. 8. 8 Bogen, Preis 4 Sgr. 1 gebunden 5 Sgr. 

Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 
„ der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen ewußt, 
welche dieſen zunächſt für die Schulzwecke beſtimmten atechismus auch für den 
Con rmanden⸗Unterricht ausreichend macht. Durch Anwendung verſchiedener 
„ Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 

Bereits hat die Königl. Feu Sene zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 

der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mir 
, niſters der geiftlichen 2c. Angelegenbeiten die einführen . Katechismus 
für die Schülen ihres Bezirks 8 und iſt dieſelbe Ng ſchon in meh: 
reren Schul-Anftalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 
Ebenſa hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium mit Iuſtimmung des 
hochürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den Geiſtlichen zum 
Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. (Kirchliches 
Amtsblatt 1857 Ur. 23.) | 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 
in vierter Auflag 


Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Negulative mit Wochen 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. Schulausgabe. 8. 33 Bogen. 
broſch. 1 Sgr. 
Daſſelbe — Lehrer-Ausgabe. Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge: 
ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes in der Volksſchule, nach dem Kirchen⸗ 
jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 24 Sgr. 

In vierter Auflag e: 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangelifcher Chriſten. 


eee „5 


Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
Melodien⸗Verzeichniß. 8. 73 Bogen. Dauerhaft in Lederrücken gebd. 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 s 
a ee ee ieee 


Pan ee 


Verlag von Eduard Trewendt in fit 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 


| art von 1 Sch! tefilc) chende | 


Fünfte Auflage. 


Min.⸗Format 16 Bogen. ag elegantem Umſchlag 501 irt 2 ½ Sgr. 
In demſelben Verlage erſchienen früher 


1 

1 in überaus wohlfeilen Ausgaben 
9 Karl von Holtei, Die Vagabunden. Roman in drei Bänden. 
1 
1 


See) 


N 


Zweite Auflage. Miniatur: gene 584 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. & 
Karl von Holtei, Chriſtian Lammfell. Roman in fünf Bänden. 
Miniatur⸗Format. 813 Bog. Eleg. broſch. 14 Thlr. 
Ein Schneider. Roman in drei Bänden. 
49 Bog. Eleg. broſch. 1 Thlr. 


Zweite Auflage. 


Karl von Holtei, 
Zweite Auflage. Miniatur⸗Format. 


In achter Auflage 


erſchien im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau: 


2649] 


Dr. Eduard Cauer — Leettereear Genug nel 


Schulen, mit einem Anhang über die brandenburgiſch⸗preußiſche Geſchichte, 
und mit Geſchlechtstafeln. gr. 8. 43 Bogen. brochirt. Preis 5 Sgr. 


Dieſe neue Auflage unterſcheidet ſich von der vorigen durch 5 an Umfang graph: 
Ergänzungen, unter denen die hinzugefügte Geſchlechtstafel der Karolinger die bedeutendſte 
iſt, ſowie durch einzelne bei fortgeſetztem Gebrauch als wünſchenswerth hervorgetreten Ver⸗ 


änderungen großentheils nur in der Faſſung. 
etzerberg Nr. 32, an der grünen Baum⸗ 
Roſenthalerſtraße Nr. 4 K bruce iſt die Hälfte der erſten Etage, 
iſt die Hälfte der zweiten Gage, beſtehend | 4 Bimmer nebſt Beigelaß, zu vermiethen und 
aus 4 geräumigen Stuben, Kabinet, Küche,] Johannis zu beziehen. [3334] 
Keller und Bodengelaß, ſo wie Benutzung des 
Garttns, zu permietben und Johanni d. J.] 
zu beziehen. Das Nähere daſelbſt im Spe⸗ 
zerei⸗Gewolbe. [2317] 


r. Feldgaſſe Nr. 13, an der Promenade 
| find zu Johanni Wohnungen zu 5 und 
100 Thlr. zu beziehen. [3320] 


REN der Breslauer Eiſenbahnen. 


Ab; 1 Oberschl. Schnell⸗ (Sr 50 M. Rn Perſonen⸗ Br 15 M. NM. 5 U. 50 M. NM. 
Ant, von zuge 19 U. — M. Ab. züge 9 U. 29 M. Vm. (12 U. 5 M. Mitt. 
Verbindung mit Reiſſe Morgens und Abends, mit Wien aa und Mittags. 
(Abgang nach Tarnowitz (ver Oppeln⸗Tarnowitz Morg. 6 U. 50 M. u Ab. 5 U. 50 M, 

von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M 


f 7U.25M.Vorm, a Mita, 0 
II U. 1M. Vorm. 7 U. 46 M. Ab 10 U. 15 M. Ab.. 
U. Mg., 5% U. Ab. 


I. 20 ff Ab. 
6 ZUM. Berfonenziige 7 U. Mg. 7% U. Ab. 


Auf. pon 5 U. — M. NM 
von 
Auf bon; Berlin. 


Abg. nach Freibur 5 U. 20 M. MWg. [12 u. — M. Mitt. (on 0 M. Ab 

Ank. von reiburg. 8.20 M. Mg. JU. 3 M. Mitt. 9 U. 30 M. Ab. 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ze. „ und WI auch w Waldenburg. 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 20 M. Mg, 12 U. Mitt, 6 U. 30 N. Ab. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 10 M. Mg. 15 U. 50 M. 6 U. 20 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 4. April 1860, Amtliche Notirungen. 


Wechsel-Course. St.-Schuld-Sch.3 4 82% G. Freib. Pr.-Obl. [4%] WB. 
Amsterdam k. S./ 142 * bz. }Bresl.St,-Oblig.|4 Köln-Mind. Pr. 4 un B 
“SA 3 dito . dito 4 Fr.-W.-Nordb.)4 
Posen. Pfandb. 4 Mecklenburger 4 
dito Kreditsch,4 | 88% B. Neisse - Briegerſa 
dito dito 3, Narschl. ara 4 
Schles, Pfandb. dito Prior. . — 
à 1000 Thlr. Ho dito Ser. IV. — 
Schl. Pfdb. Lt. . 4 Oberschl. Li. A.l3 ul% Be 
Sehl.Pfdb.Lt. B.. 4 dito Lit. B. 7 
dito dito 7 dito Lit. C. 111% B. 
dito dito C.) 4 dito Prior.-Ob. 4 | 83% . 
Soll. Rst-Pfdb. 4 dito dito 89 . 
N 94% B. Schl. Rentenbr.4 | 93B. dito dito B. 
187 G. Posener dito 4 . | Rheinische ....|4 1 
86%, B B. Schl. Pr.-Oblig. 474 Kosel-Oderbrg. 
75% B Ausländische Fonds. 
j Poln. Pfandbr. 4 | 85% G. 
Inländische Fonds. — 


dito neue Em. 4 
Freiw. St.-Anl. Ja 
Preus. Anl. 1850/44 90 B. 


Pin, Schtz.-Ob.4 | — 
Krak.-Ob.-Obl. 4 | — 
58% 
dito 1854 18561447 
dito ..,185915° 102% 6. 


-Eisenbahn-Aetien. 
Präm.-Anl.18543%|111% B. 


Posen. 


Schnell: 
zuͤge 


48 B. 


AE 


. 
Leipzig 
Gold und Paplergeld. 


Bukaten 
Eouisd’or x: 
Poln. Bank- Bill. 
Oesterr. Währ. 


dito 


Freiburger . ir 77% E 
dito „bl. 4 5 1 


Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt 1 und . 
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